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Waltens war die Reaction obenauf. 
den Stammlanden, Radetzty in Italien machten und brachten mit 
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Zum Negierungs⸗Jubiläum Franz Joſefs l. 
& Wien, 29. November. 


Vierzig Jahre ſind ſeit dem Tage verſtrichen, an welchem Franz 
Joſef in den Lehensſaal der erzbiſchöflichen Reſidenz von Olmütz nach 
der Thronentſagung Kaiſer Ferdinands J. zum Herrſcher von Oeſterreich 
ausgerufen wurde. Der große Staatsact war in den Stürmen der 
48er Revolution vorbereitet worden, mit ſolcher Vorſicht und Ber- 
ſchwiegenheit, daß ſelbſt Franz Joſefs Bruder, nachmals Kaiſer Max 
von Mexiko, an den Kriegsminiſter die Frage richtete: „Sagen Sie 
mir nur, was geht denn eigentlich hier vor, daß man uns ſchon für 
8 Uhr früh hierher beſchieden hat?“ „Gedulden ſich Ew. Kaiſerliche 
Hoheit nur einen Augenblick, man wird es ſogleich erfahren.“ Außer 
den Mitgliedern der kaiſerlichen Familie waren nur noch die Minifter 
Jellgöic, Windiſchgrätz, Graf Grünne und Legationsrath (heute Graf) 
Hübner zur Stelle. Bald nach 8 Uhr erſchienen Kaiſer Ferdinand 
und feine Gemahlin mit ihrem Hofftaat, ferner Erzherzog Franz Carl, 
Erzherzogin Sophie und Erzherzog Franz Joſef. Nun las Kaiſer 
Ferdinand die Erklärung ab: „Wichtige Gründe haben uns zu dem 
unwiderruflichen Entſchluſſe gebracht, die Kaiſerkrone niederzulegen und 
zwar zu Gunſten unſeres geliebten Neffen, des durchlauchtigſten Herrn 
Erzherzogs Franz Joſef, hoͤchſtwelchen wir für großjährig erklärt haben, 
nachdem unſer geliebter Herr Bruder, der durchlauchtigſte Herr Erz⸗ 
herzog Franz Carl, hoͤchſtdeſſen Vater, erklärt hat, auf das ihm nach 
den beſtehenden Haus- und Staatsgeſetzen zuſtehende Recht der Thron- 
folge zu Gunſten höchſtihres vorgenannten Sohnes unwiderrufih zu 
verzichten.“ Jetzt las Fürſt Felix Schwarzenberg alle auf den feier⸗ 
lichen Act bezüglichen Staatsſchriften und Urkunden mit lauter Stimme 
vor dann trat der neue Kaiſer vor feinen Oheim und beugte, über: 
mannt von Dankbarkeit und Rührung, das Knie. Kaiſer Ferdinand 
neigte fih zu dem wortloſen Neffen, um ihn zu ſegnen und zu um: 
armen. „Gott ſegne Dich, fei nur brav, Gott wird Dich ſchützen!“ 
Auch vor der Kaiſerin Maria Anna und vor ſeinen Eltern beugte 
der junge Monarch das Knie; dann begrüßte er die anderen Mit⸗ 
glieder der kaiſerlichen Familie. Hierauf wurde das von Hübner auf- 
geſetzte Protokoll unterfertigt; die Feder, welche bei dem Staatsacte 
benutzt wurde, bat ſich Erzherzog Max aus; ſie wird noch heute in 
den Sammlungen von Miramare gezeigt. 

Der 18 jährige Franz Joſef ſprach bewegt die Worte: „Lebe wohl, 
meine Jugend!“ Ein neues Regiment hob in Oeſterreich an. Der 
Beſtand des Kaiſerthums war dazumal in Frage geſtellt, Ungarn durch 
Ludwig Koſſuth in feinen Grundfeſten erſchüttert, der Hof nicht aus 
freiem Belieben, ſondern der Nothwendigkeit gehorchend, aus der 
Reichshauptſtadt in die fürſterzbiſchöfliche Reſidenz überſtedelt. Die 
tiefe Bedeutung dieſes Thronwechſels ſpricht unumwunden die Gedenk⸗ 
tafel aus, die mir beim Beſuch des Olmützer Prälatenſitzes im dortigen 
Lehensſaal in die Augen fiel: „In abdicationis qua Ferdinandus 
Imperator clementissimus turbidum politicorum abyssum obstruc- 
turus hisce in aedibus Austriaci imperii sceptra veneranda in 


~ nepotis augustissimi Francisci Josephi I vacillantia Austriae 


regnorum fundamenta viribus unitis stabilituri manus immisit 
iam ac perennem memoriam poni fecit Maximilianus Josephus 
ringeps Archiepiscopus Olomucensis IV ante Nomas Decembris 


1848.“ Düğer wie die Zeit, war auch der Ort, an welchem der 


junge Fürſt den Gipfel der hoͤchſten Macht erreichte. Das richtige 


Sinubild von Olmütz if die Garniſonskirche Maria im Schnee, die 
zwiſchen zwei Kaſernen eingefugt erſcheint. Bei allem landſchaftlichen 
Reiz von Olmütz, trotz der vielen Beweiſe ehrenfeſter Tüchtigkeit, 


welche die Bürgerſchaft alter und neuer Zeit an den Tag gelegt: bez 


ſondere Sympathien bringt Niemand dieſer geiſtlichen Feſtung ent⸗ 


gegen. Einförmig (fo ſchrieb Ihr Correſpondent 1885 in der Nation”) 


verſtreichen die Tage hier zwiſchen der Frühmette und dem Zapfen: 


ſtreich; Olmütz it längt von Brünn überflügelt: ſchlimmer als das: 
es iſt von Jahrzehnt zu Jahrzehnt zurückgegangen. 


Die alte Rechts: 
ſchule it in den 50er Jahren aufgehoben worden; alle Bildungs: 
intereffen find verdunkelt; man darf nur fragen, ob es mehr Soldaten 
als Prieſter in Olmüß giebt. Die geſchichtlichen Ereigniſſe, die ſich 
hier abgeſpielt, Manteuffels Conferenz mit Schwarzenberg und Meyen⸗ 
dorff (1850), gleichfalls durch monumentale Inſchriften im Biſchofspalaſt 
verewigt; große Feſte zu Ehren von Kaifer Nicolaus (1851 u. 1853) waren 
die Vorſpiele des Krimkrieges und des Jahres Sechsundſechzig. In dem 
zu einer Caſerne umgeſtalteten Jeſuiten⸗Collegium ſaß einſt Lafayette 
gefangen: „als ein derley gefährlicher Menſch, daß er ganz wie aus 


der Welt nur mit Beybehaltung feines Lebens verſetzt werden und ſo 
auch wie nicht mehr exiſtirend in Vergeſſenheit kommen ſollte.“ Das 


Vorhaben gelang ſo vollkommen, daß Kaiſer Franz Frau v. Lafayette 


auf die Bitte, die Gefangenſchaft ihres Mannes theilen zu dürfen, 


den Beſcheid ertheilte: „cela 8’scrit par numéros et puis on con- 


' fond les noms; je ne sais pas comment cela s' arrange.“ Manche 


unſerer Cefer entſinnen fih vielleicht aus Friedrich Kapp's „Juſtus 
Erich Bollmann“, mit welcher Liſt und Verwegenheit der Streich ge⸗ 
wagt wurde, den in ſtrenger Haft Gehalt 

\ ; haltenen zu befreien. 

Lafen fih fo trübe Erinnerungen bei einem Rundgang in und 
um Olmütz auch nicht abweiſen, fo gelten dieſelben doch keinesfalls 
der ſompathiſchen. Achtung heiſchenden und verdienenden Perſonlichkeit 
des Herrſchers, welcher nur deshalb dort den Thron beſtieg, weil in 
Wien der Aufruhr tobte. Franz Joſef iſt einer der pflichttreueſten 
Monarchen, die jemals Oeſterreich regiert. Im erſten Jahrzehnt ſeines 
Windiſchgrätz und Haynau in 


dem Schwerte Ordnung. Das Attentat, welches anfangs der Fünf⸗ 
zigerſahre der halbverrückte Schneidergeſelle Libenyi verübte, führte zu 
verſtärkten Maßregeln. Cardinal Othmar von Rauſcher, der Ber: 
trauensmann der Erzberzogin Sophie, der frühere Lehrer Franz 
Joſephs, förderte den Abſchluß des Concordates mit Rom: Alexander 
Bach verfuchte es, abſolutiſtiſch zu germaniſiren. Man weiß, wie diefe 
erſte Periode auf den Schlachtfeldern von Solferino und Magenta 
abſchloß. Es war unmoglich, nach dieſem milttäriſchen und wirth⸗ 
ſchaftlichen Mißerfolg des alten Syſtems ſich weiterhin zu bedienen. 
Es galt, das vielſtämmige Kaiserreich in die Reihe der modernen mit 


Revräſentatio-Verfaſſungen begabten Staatsweſen einzuführen. Taſtende 


Verſuche, das Octoberdiplom, Schmerlings Februarpatent konnten zu 
keinem Ziele führen, da die Ungarn unter Deak's Führung keinen 
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Neunundſechszigſter Jahrgang. — Eduard Trewendt Zeitungs⸗Verlag. 


Finger breit von ihrem ererbten Recht weichen wollten. Beleredi's 
Siſtirung der Verfaſſung fand ein Ende mit Schrecken: der Tag von 
Königgrätz kam, mit ihm der Verluſt der Vormacht in Deutſchland, 
der Ausgleich mit Ungarn, die Zweitheilung des Reiches, die Staats⸗ 
grundgeſetze in Cisleithanien. 

Franz Joſef hat während all dieſer außerordentlichen Verwick⸗ 
lungen und Schickſalsſchläge nach beſtem Wiſſen und Gewiſſen ſich be⸗ 
müht, das Wohl ſeiner Völker, ſeiner Länder zu fördern. Nach der 
Einigung Deutſchlands und Italiens hat er mit hoher Selbſtüber⸗ 
windung, doch mit ritterlicher Rückhaltloſigkeit die vollzogenen That⸗ 
ſachen unbedingt anerkannt und an die Stelle der ehemaligen Gegner⸗ 
ſchaft volle Waffenbrüderſchaft treten laſſen. Die Verluſte in Italien 
ſuchte er durch Neuerwerbungen in den ſüdſlaviſchen Gebieten, durch 
die Beſetzung von Bosnien und der Herzegowina, wettzumachen. In 
der Leitung der Staatsgeſchäfte gewährte er in Transleithanien den 
liberalen Ungarn von Andraſſo bis auf Tisza freie Hand gegen die 
anderen Volkerſchaften flavifcher, deutſcher und romaniſcher Abkunft, 
während in Cisleithanien augenblicklich die rückſchrittlichen und ſlaviſchen 
Elemente die Vorhand haben. 

Aus dauernd und ſachkundig hat der Fürſt die Errungenſchaften der 
neuen Geſetzgebung, die Erfindungen der neuen Technik in das Leben 
ſeiner Unterthanen eingeführt. Mit ſteter Fürſorge hat Franz Joſef 
auch die Umwandlung des alten, von Feſtungsmauern eingeengten 
Alt⸗Wien in eine moderne, mit Monumentalbauten reich geſchmückte 
Großſtadt verfolgt. Die Schöpfung von Neu-Wien iſt großentheils 
auf ſeine Initiative zurückzuführen. Er hat ſich aufrichtig bemüht, 
die bildenden und die redenden Künſte, Schulweſen und Landwirth⸗ 
ſchaft gedeihlich weiter entwickeln zu laſſen. Die Armee hat er als 
alter, paſſionirter Soldat pflichttreu und liebevoll, nach den traurigen 
Lehren von 1859 und 1866, den neuen Forderungen und Zeiten 
anzupaſſen ſich beſtrebt. Wo immer es auf ſeinen Eifer, ſeinen 
Willen, ſeine Entſcheidung ankam, hat er ſelbſtlos und gewiſſenhaft 
das Beſte der Sache im Auge gehabt. Nicht immer ſtanden ihm die 
glücklichſten Helfer, die gewiegteſten Berather zur Seite: Oeſterreich 
hat während ſeiner Regierung trübe und ſonnige Tage durchgemacht: 
die Weltpolitik hat unſeren diplomatiſchen Beziehungen unabweisliche 
Wege vorgezeichnet: allezeit aber bleiben die Völker Oeſterreichs von 
dem Bewußtſein erfüllt, daß ihr Kaiſer nur ihrem Wohle ſein Leben 
und Wirken geweiht; allerorten hat man ſeinen hochherzigen Entſchluß, 
fi) mit dem Deutſchen Reich zu einem Shug- und Trutzbündniß zu 
vereinigen, als ſegensvolle Friedensbürgſchaft willkommen geheißen. 

Franz Joſef begeht diesmal den großen Gedenktag in aller Stille. 
Die Feſte des Jahres 1873 anläßlich ſeines 25jährigen Regierungs⸗ 
jubiläums, die Huldigungen des Jahres 1878 bei der Feier ſeiner 
ſilbernen Hochzeit werden ſich, dem ſtrengen Verlangen des Herrſchers 
gemäß, diesmal nicht wiederholen. Nur humanitäre Kundgebungen, 
Stiftungen, Wohlthätigkeitsacte follen der Mit- und Nachwelt offen: 
baren, daß Oeſterreich und Franz Joſef treu zuſammenſtehen. 


Deut ſch lan d. 


O Berlin, 29. Nov. [Die Kornzölle.] Seitdem eine empfind⸗ 
liche Steigerung der Getreidepreife die Vertheuerung des Brotes 
allenthalben herbeigeführt hat, bemühen ſich die Agrarier wieder, die 


Schuld für dieſes Ereigniß überall, nur nicht in den Kornzöllen zu 


ſuchen. Die Logik des Großgrundbeſitzes hat einen doppelten Boden. 
Wenn man den Schutz der nationalen Landwirthſchaft fordert, ſo be⸗ 
weiſt man klar und deutlich, daß die Einführung oder Erhöhung der 
Zölle den Getreidepreis heben werde. Niemals konnte man dieſe 
Wirkung des Zolles offener zugeſtanden finden, als in den Petitionen 
um Beſeitigung des Identitätsnachweiſes für Getreide. Da ſagten die 
Agrarier vollſtändig bündig, daß Deutſchland auf die Einfuhr von 
fremdem Getreide angewieſen ſei, um die Ernährung des Volkes zu 
befriedigen, und daß der inländiſche Preis immer um einen Theil 
des Zolles oder um den ganzen Zoll höher ſei als der Weltmarkt⸗ 
preis. Das war Grund und Zweck der Anträge auf Beſeitigung des 
Identitätsnachweiſes. Aus dieſem Grunde und zu dieſem Zwecke 
haben auch die agrariſchen Verſammlungen die Erhöhungen der Korn⸗ 


zölle beantragt und ausdrücklich in ihren Petitionen gejagt, daß diefe f D 


Erhöhung des Getreidezolles auf die Dauer den Preis des Ge⸗ 
treides in die Höhe treiben müſſe. Jetzt, da dieſe Wirkung ein⸗ 
getreten ift, follen die Kornzoͤlle wieder gar keine Bedeutung haben. 
Wenn fie aber keine Bedeutung hätten, fo würden die Agrarier ſich 
nicht weigern, ſie aufzuheben. Herr von Huene, der im Gegenſatz 
zu dem Abgeordneten Windthorſt die Centrumspartei vollſtändig in 
das Lager der Agrarier geführt hat, erklärt, daß die Brotvertheuerung 
nicht ſowohl den Kornzoͤllen, als den Bäckern und Müllern anzu: 
rechnen ſei. Aber dieſe Behauptung wird durch die Thatſachen hin⸗ 
reichend widerlegt. Zunächſt hat ein ſehr großer Theil der Nation 
mit den Bäckern wenig zu ſchaffen. Denn es giebt hundertlauſende 
von Familien, welche ſich ihr Getreide ſelbſt kaufen, vermahlen laſſen 
und ſelbſt verbacken. Hier kann alſo die Preisſteigerung nicht auf 
den Bäcker geſchoben werden. Was von den einzelnen Familien gilt, 
das gilt auch von Conſumvereinen, von großen Fabriken, von 
Krankenhäuſern, öffentlichen Anſtalten und Verwaltungen. In 
der Militärverwaltung allein iſt das Brot ſchon trotz der 
Militärbäckereien ſo weſentlich vertheuert, daß der vorliegende Etat 
für die Anſchaffung der Naturallen 6 Millionen mehr verlangt, als 
der laufende Etat. Wenn nun die Militärverwaltung das Brot 


theurer als bisher producirt, fo wird man nicht verlangen können, 


daß der Bäcker daſſelbe ebenſo wohlfeil als bisher fi 
Denn das hieße nichts anderes, als den Bäcker ee dei 
it auch im Reichstage angeführt worden, daß man ſich von der 
Wirkung der Zölle jeden Tag mit Leichtigkeit überführen könne. 
Man braucht nur die öͤſterreichiſchen Grenzen zu überſchreiten, um 
ſofort zu erkennen, wieviel theurer in Deutſchland das Brot in Folge 


des Kornzolles wird. An der Grenze in Sachſen und Schleſien haben N 


lange Zeit die Familien ihre Angehörigen zum Mehl: und Brotein⸗ 
kauf nach den benachbarten öſterreichiſchen Orten geſchickt, wo das 
nothwendigſte Lebensmittel des Volkes juſt um den deutſchen Zoll 
billiger als in Deutſchland iſt. Nun freilich rühmen conſervative 
Blätter, daß trotz der Anziehung der Getreidepreiſe doch von einer 
„Theuerung“ nicht geſprochen werden koͤnne. Aber gerade die con⸗ 


Expedition. Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitu — Sonntag einmal, Montag 


eitun 


wveimal, an den übrigen Tagen dreimal erſcheint. 


Sonnabend, den 1. December 1888. 


ſervativen Blätter haben allenthalben nachzuweiſen geſucht, wie feit 
einem Menſchenalter -und beſonders feit Einführung der Goldwährung 
die Preiſe der Maſſenartikel allenthalben geſunken feien. Wiewohl 
allerdings noch keine Nothpreiſe beſtehen, ſo iſt doch ſchon der heutige 
Brotpreis für die unbemittelte Bevölkerung ein ſehr drückender. Denn 
mit der Steigerung dieſes Preiſes iſt keineswegs eine entſprechende 
Steigerung des Lohnes und Verdienſtes Hand in Hand gegangen. 
Ueberhaupt ſteht man erſt im Anfange der Entwicklung. Es brauchen 
nur noch ein Jahr mehrere große Getreideproductionsländer ſchwere 
Mißernten zu erleiden, und alle Sophiſtik der Agrarier wird nicht 
ausreichen, um die Getreidezölle zu ſichern. Alsdann werden dieſe 
künſtlichen Mittel zur Vertheuerung der Volksnahrung hinweggefegt 
werden wie ein Kartenhaus vom Sturm, und man wird es auch in 
conſervativen Kreiſen nicht mehr als ein Gebot der politiſchen Weis⸗ 


heit betrachten, die Ernährung des Volkes zu erſchweren oder zu 


verſchlechtern. 

F. H. G. [Die Conventionaltarife zum deutſch⸗ſchweiz ert 
ſchen Handels vertrage, ] welche jetzt in ihren Einzelheiten vor: 
liegen, enthalten betreffs des deutſchen Zolltarifs eine Reihe erheb⸗ 
licher Zollherabſetzungen, ja das Ergebniß dieſer neuen vertrags⸗ 
mäßigen Abmachungen läßt ſich dahin zuſammenfaſſen, daß die fpeciell 
gegen die ſchweizer Concurrenz gerichteten deutſchen Zollerhöhungen 
des Jahres 1885 großentheils oder vollſtändig wieder rückgängig ge- 
macht werden. In erſter Linie ſteht der Zoll auf Uhren. Der von 
jeher im Zollverein beſtehende und auch im Deutſchen Reiche über 
das Jahr 1879 hinaus feſtgehaltene Gewichtszoll für Uhren war im 
Jahre 1885 in einen Zoll pro Stück mit verſchiedenen Abſtufungen 
verwandelt worden. In dem neuen Conventionaltarif wird der 
Stückzoll zwar auch ferner beibehalten, aber die einzelnen Sätze wer⸗ 
den ſehr erheblich ermäßigt, ſo der Satz für Taſchenuhren in goldenen 
Gehäuſen von 3 M. auf 80 Pf. pro Stück, für Taſchenuhren in 
ſilbernen Gehäuſen von 1,50 M. auf 60 Pf. und für Werke ohne 
Gehäuſe ſogar von 1,50 M. auf 40 Pf. pro Stück. Der deutſche 
Zoll auf baumwollene Stickereien iſt im Jahre 1885 von 250 M. 
auf 350 M. pro Doppelcentner erhöht worden, durch den neuen 
Conventional⸗Tarif wird er auf 300 M. ermäßigt; der Zoll auf 
Zwirn aus Seide, der vor drei Jahren von 100 M. auf 200 M. 
pro Doppelcentner hinaufgeſetzt worden, wird jetzt auf 150 M. er⸗ 
mäßigt. Noch weitgehender ſind die Herabſetzungen bei den Zoͤllen 
auf ſeidene Gewebe. Der Zoll auf Waaren aus Seide oder Floret⸗ 
ſeide, der bis 1885 600 M. pro Doppelcentner betrug und dann 
auf 800 M. erhöht wurde, wird auf den früheren Satz ermäßigt; 
ebenſo ſoll der Zoll auf Müllergaze (Beuteltuch aus Seide), welcher 1885 von 
600 M. auf 1000 M. pro Doppeletr. geſteigert worden ift, jetzt wieder auf 
den früheren Satz zurückgehen. Auch die Zölle auf ſeidene Bänder 
erfahren erhebliche Ermäßigungen. Der von deutſchen Schutzzöllnern 
vielfach angegriffene, gegenwärtig noch beſtehende Veredelungs⸗Verkehr 
zwiſchen beiden Ländern ſoll nicht nur erhalten, ſondern ſogar aus⸗ 
gedehnt werden. Die Ermäßigungen des ſchweizeriſchen Tarifs halten 
fih andererſeits in beſcheidenen Grenzen; am wichtigſten ift wohl für 
die deutſche Confection und Wäſchefabrikation die Herabſetzung der be⸗ 
treffenden Zölle. Wer bereits vor drei Jahren im Intereſſe der Ge: 
werbthätigkeit und des Conſums die Erhöhungen des deutſchen Zoll⸗ 
tarifs als unrichtig und nachtheilig bekämpft hat, wird es nur mit 
Freuden begrüßen können, daß nunmehr auf dem Wege des Handels⸗ 
vertrages ein großer Theil dieſer Erhöhungen wieder beſeitigt oder 
wenigſtens erheblich gemildert wird. Weniger angenehm liegt die 
Situation für die Reichsregierung und die Schutzzöllner, welche 
vor drei Jahren die jetzt wieder aufgegebenen Zollerhöhungen als 
unentbehrlich zum Schutze der nationalen Arbeit bezeichnet haben. 
Speciell in den Debatten über die Zölle auf Nähſeide und Müllergage 
wurde die deutſche Induſtrie als hoͤchſt gefährdet durch die übermächtige 
Concurrenz der Schweiz hingeftellt, jezt werden ohne Weiteres der- 
ſelben ſchweizeriſchen Concurrenz weitgehende Zugeſtändniſſe gemacht. 
Von den neuen Ührenzöllen verſprach man fih das Aufblühen einer 
national⸗deutſchen Uhreninduſtrie, obwohl im Deutſchen Reiche nur 
eine amiar leiſtungsfähige Taſchenuhrenfabrik beſteht; jetzt werden 
dieſe ſelben Zölle wieder auf die Hälfte oder ein Viertel ermäßigt. 

jer neue Vertrag ift als ein weſentlicher Schritt auf dem allein zu 
friedlichen zollpolitiſchen Verhältniſſen führenden Wege der Handels⸗ 
verträge mit Conventionaltarifen zu begrüßen; er verhilft aber auch 
grade durch die Ermäßigungen des deutſchen Zolltarifs dem noch 
kürzlich ſo ſchroff bekämpften Grundſatz der internationalen Arbeits⸗ 
theilung in eclatanter Weiſe zu praktiſcher Geltung. 


[Die Conſervativen und die Colonialfragen.] In 
conſervativen Kreiſen herrſchen bezüglich der Colonialfragen ſehr 
nüchterne Anſchauungen. Herr v. Wedell⸗Malchow hatte am 
Dinstag gejagt, daß er „kein großer Enthuſtaſt für oſtafrikaniſche und 
ähnliche Unternehmungen ſei“, wiewohl das Reich diejenigen ſolcher 
Unternehmungen, die es unter ſeinen Schutz genommen, „ſo weit es 
fih auf den richtigen Schutz bezieht“, zu ſchützen verpflichtet fei. Im 
Anſchluſſe hieran ſchreibt die „Halliſche Ztg.“, das Organ des Herrn 
v. ya le was 

‚Die Conſervativen ſtellen ſich mit dieſer Aeußerung auf den praf- 
tiſ chen und geſunden Boden der Wirklichkeit, auf dem ſie lo ee 
Erfolge errungen und ſich das Vertrauen weiter Kreiſe des Volkes er- 
worben haben. Man iſt durchaus nicht idealen Sinnes bar, wenn man 
ich von jetzt an, nach den Erfahrungen in Afrika, auf den Boden der 

irklichkeit ſtellt und höchſt beſonnen mit dem Intereſſe des Reiches und 
der Ehre des Reiches in dieſer Hinſicht verführt. Es zeugt von weit 
idealerem, vaterländiſchen Sinne, wenn man die Ehre des Vater- 
landes nicht überall und nicht in ſolche Beſtrebungen hineinträgt, in 
denen man privatim noch viele Erfahrungen ſammeln muß, um wirklich 
praktiſche Erfolge erhoffen zu dürfen. Wer ſeine Ehre verpfändet in 
Dingen, in denen er ſelber noch garnicht klar ſieht und für deren Aus⸗ 
gang er nicht bürgen, ja den er nicht einmal einigermaßen ſicher abſchätzen 
kann, den nennt man mit Recht einen unzuverläſſigen Charakter und 
Schwindelkopf. Man ſoll der conſervativen Partei nicht nachſagen, daß 
ie mit der Ehre des Vaterlandes leichtſinnig mirtbiäafte: 
aß fie dem Reiche Verpflichtungen aufbürde, für deren Erfüllung und 
Folgen es möglichenfalls nicht eintreten kann und auf welche ſich 
eingelaſſen zu haben es jemals bereuen könnte. Ihre Erfahrungen haben 
große Colonialmächte auch erſt durch private Unternehmungen erworben 
und geſammelt, und erſt bei dem Anzeichen des Erfolges griffen ſie als 
Staaten ein. Wie dem aber auch ſein mag fo ſollte man beſonnen genug 
ſein und ideal genug denken, des Reiches bre nicht in allerlei Angelegen⸗ 
heiten zu ſuchen, deren Natur mehr als problematisch ift. Das Reich als 
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Reich muß ſich nicht in riskante Unternehmungen ſtürzen. Der Privat: 


einer Anzahl Nationalliberaler, in colonialer Beziehung jetzt Enthuſiasmus 
verwegenſter Art genug vorfindet, ſo iſt das nur zu begrüßen. Die Früchte 
der Erfahrungen, wie immer ſie ausfallen, gehen dem Vaterlande nicht 
verloren. Aber zu verlangen, daß das Reich als ſolches ſofort für bloße 
Probleme eintritt, geht zu weit. Das Reich foll feine Angehörigen ſchützen, 
gewiß, wie es ſie allerorten ſchützt; wo aber dieſer Schutz eine einfache 
Unmöglichkeit iſt, wenn man nicht die empfindlichſten Conſequenzen für 
den Staat heraufbeſchwören will, da darf man das Reich nicht engagiren 
wollen, da tritt die Verantwortlichkeit des Einzelnen als bloßen, 
auf ſich 11 Privatmannes ein. Das ſind ja auch, in anderen Wen⸗ 
dungen, die Gedanken des Fürſten Bismarck über coloniale Unterneh- 
mungen. So weit das Reich bereits verpflichtet ift, und es alfo die Ehre 
deſſelben gilt, wird daſſelbe für die Colonien eintreten; würde der Kanzler 
aber neue Verpflichtungen, nach den jetzigen bitteren Erfahrungen, 
dem Reiche auferlegen wollen, wie in ganz unbegreiflicher Verblendung 
die . es verlangt, ſo wäre er in ſeinem Alter ein anderer 
ga als der er früher war; bisher war er jedenfalls, zum Wohle 
es Vaterlandes, nicht der Mann, der, nachdem er in einen Napf mit 
bitteren Mandeln gegriffen und ein paar zerbiſſen hatte, den „Muth der 
Conſequenz“ beſaß, den ganzen Topf zu leeren und zu verzehren.“ 
. betreffend die Präparanden⸗An⸗ 
Be ten und Befähigungsprüfungen.] Mit den meiſten Lehrer: 
eminaren im preußiſchen Staate ſind Privat⸗Präparanden⸗Anſtalten 
verbunden, deren es auch außerdem noch verſchiedene in größeren und 
Heineren Städten ohne Seminare giebt. Daneben beſtehen 32 königliche 
hi aranden⸗Anſtalten, die unter der Aufficht des Provinzial⸗Schul⸗ 
ollegiums ſtehen. In der Provinz Sachſen ſind deren 3, nämlich 2 evan⸗ 


adt. Bisher war es Vorſchrift, daß die Zöglinge aller Präparanden⸗ 
Anſtalten, der königlichen Anſtalten ſowohl als der Privat⸗Anſtalten, an 
den Seminaren ſich einer Aufnahmeprüfung zu unterziehen hatten. Dur 
eine Verfügung des Cultus miniſters tritt bei den * rei Präpa⸗ 
randen⸗Anſtalten eine weſentliche Aenderung ein. Dieſe Verfügung des 
Cultusminiſters lautet: 
„An den ſtaatlichen Präparanden⸗Anſtalken tft je nach Bedürfniß ali- 
rlich ein- oder zweimal eine Entlaſſungsprüfung abzuhalten, auf Grund 
ren die Zöglinge, welche in derſelben beſtanden haben, ein Zeugniß über 
Bräune f. ung „zum Eintritte in ein Lehrerſeminar“ erhalten. Dieſe 
üfung, 135 welche die Vorſchriften der Verfügung vom 15. October 1872 
— B. 2313 — maßgebend ſind, und deren Termine daher auch ſeitens 
des Provinzial⸗Schulcollegiums durch die Regierungs⸗Amtsblätter bekannt 
machen find, iſt unter Vorſitz eines Commiſſarius des zuftändigen 
rovinzial⸗Schulcollegiums abzuhalten und es iſt zu derſelben ein 
eminar⸗Director der Provinz, welcher mit privater Präparanden⸗ 
Bildung nicht befaßt iſt, zuzuziehen. Selbſtverſtändlich iſt es dem Pro⸗ 
vinzial⸗Schulcollegium unbenommen, einen der Regierungs- und Shul 
rätle der Provinz mit feiner Vertretung zu beauftragen. Zu dieſer 
Prüfung find auch Zöglinge aus privater Vorbildung auf ihr Geſuch 
zuzulaſſen; dies iſt in der Bekanntmachung der Prüfungstermine 
zur öffentlichen Kenntniß zu bringen. Außerdem find die Aufnahme: 
rüfungen an den Schullehrer⸗Seminaren der Provinz mit der Maßgabe 
in der bisherigen Weiſe abzuhalten, daß ſämmtlichen Präparanden, welche 
den Anforderungen der Prüfung genügen, pego ob ihre Zahl die verz 
ügbaren Plätze in der Anſtalt, an der die rüfung abgehalten wird, über⸗ 
eigt oder nicht, ein „Zeugniß über ihre Befähigung zum Eintritte in ein 
Lehrerſeminar“ ausgeſtellt wird, ſo daß alſo ihre Prüfung künftig nicht 
mehr als Concurrenz⸗Prüſung zu behandeln ift. Die Termine für diefe 
ſowie für die Entlaſſungsprüfungen an den ſtaatlichen Präparanden⸗An⸗ 
ſtalten ſind ſo zeitig zu legen, daß es dem königlichen Provinzial⸗Schul⸗ 
collegium ermöglicht wird, alle mit dem obengedachten Zeugniſſe ver⸗ 
ſehenen Präparanden, ſie m die Trahing bei einem Seminare ober 
einer königlichen Präparanden⸗Anſtalt abgelegt haben, je nach dem Be 
dürfniſſe auf die einzelnen Anſtalten der Provinz bis zur Erreichung der 
vollen etatsmäßigen Frequenz zu vertheilen. Bei dieſer Vertheilung iſt 
ſelbſtverſtändlich auf die Wünſche und perſönlichen Verhältniſſe der Prä- 
paranden die thunlichſte Rückſicht zu nehmen.“ 
B. E: N. Saba! 5 e und her 
nntweınbejteuerung. un 27 angenen un 
den Ausſchüſſen für Zoll⸗ 15 Steuerweſen und für Banden All Verkehr 
zur Vorberathung bereits überwieſenen Beſtimmungen, betreffend die 
Statiſtik der Branntweinbrennereien und der Branntweinbeſteuerung, find, 
ſoweit fie Abänderungen gegen die bisher in Geltung befindlichen aufzu⸗ 
weiſen haben, mit Rückſicht auf das neue Branntweinſteuergeſetz und den 
erfolgten Eintritt der ſüddeutſchen Bundesftaaten in die Branntweinſteuer⸗ 
emeinſchaft erforderlich geworden. Zunächſt iſt das Statiſtikjahr auf die 
eit vom 1. October des einen bis zum 30. September des anderen Jahres 
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Es igeſetzt. Die Eintheilung und Bezeichnung der Ueberſichtsformulare ift 
er lg we der durch die gegenwärtige Lage ber Stener- 
2 geſetzgebung gebotenen Modificationen erfolgt. Es ſoll einmal eine Ueber⸗ 
É Stadt Theater. 

, e Donnerstag, 29. November. 

i „Hamlet.“ 


Es böte im Zeitalter der ausgebildetſten Arbeltötheilung nichts 
Ueberraſchendes mehr, wenn Jemand ausſchließlich als „Specialiſt für 
Hamlet⸗Litteratur“ der Mitwelt die Kenntniß der von Jahr zu Jahr 
zu immer größerer Zahl anwachſenden Commentare über die räthſel⸗ 
haſteſte Tragödie Shakeſpeare's zu vermitteln unternähme. Die Litte⸗ 
ratur über dies Werk it ſchon längt zu einem Umfange angeſchwollen, 
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daß derjenige, der fih mit ihr ganz vertraut machen wollte, niemals 
p mehr dazu gelangen würde, das Trauerſpiel ſelbſt zu ſtudiren. Unter 
N ſolchen Umftänden hätte das kürzlich bierſelbſt geſprochene Wort eines 
hervorragenden Shakeſpeareforſchers, die wahre Löſung des „Hamlet⸗ 


Geheimniſſes“ ſei, daß eigentlich kein ſolches exiſtire, eine wahrhaft be⸗ 
freiende Wirkung ausüben müſſen — mit Einem Schlage würde die 
hochgehende Fluth der Hamleterklärungen ſich in Ebbe verwandeln 
konnen, wenn es fo wäre, wie der von uns als Herausgeber des 
„Shakeſpeare⸗Jahrbuches“ hochgeſchätzte Profeſſor Leo in feinem im 
Muſikſaale der Univerſttät am 17. d. Mis. gehaltenen Vortrage es 
darzuftellen befliſſen war. Allein wir glauben fürs Erſte nicht an 
eine Verminderung der Hamlet⸗Erklärungen; denn noch giebt es eine 
große Anzahl von Commentaren, zu denen ſelbſt noch kein Commentar 
geschrieben worden ift, und das it nach allen bisherigen Erfahrungen 
unerläßlich — wozu hätten wir ſonſt unſere Shakeſpeare⸗ Gelehrten? 
Da iſt z. B. vor zwei Jahren eine Studie über „Hamlet“ erſchienen, 
von der unſeres Wiſſens bisher die berufenſten Shaleſpeare⸗Kenner 
noch nicht Notiz genommen, obwohl fie geeignet ift, zu weitſchweifigem 
Widerspruch zu reizen. Erſcheint diefe Studie, welche zuerſt in den 
Spalten einer politiſchen Tageszeitung das Licht der Welt erblickte, 
in Buchform, fo kann man ſicher fein, daß ihr ein Dutzend Commen⸗ 
tare auf dem Fuße folgen werden. In unſeren Augen giebt ſie die 
denkbar originellſte Löſung des „Hamlet⸗Geheimniſſes“. Ob zu⸗ 
gleich die richtigſte, oder gar, wie ihr Verfaſſer zu glauben ſcheint, 
die allein richtige, iſt eine andere Frage. Jedenfalls lohnt 
es üh, von ihr mit ein paar Worten Kenntniß zu nehmen. Der 
Verfaſſer der ziemlich umfangreichen Studie, J. Spanier, gehört zu 
den Shatefpeare-Enthufiaften, die den großen britiſchen Dichter für 
den Katholicismus reclamiren zu müſſen glauben, um ihn erſt ganz 
vollwichtig erſcheinen zu laffen. Der Streit, ob Shakeſpeare Proteſtant 
oder Katholik war — Manche wollen ihn auch zu einem „großen 
Heiden“ ſtempeln, in dem Sinne, wie man Goethe ſo genannt 
hat —, erhält durch J. Spanier (wenn er Recht hat) eine neue 
Stütze zu Gunſten des Katholicismus. Nach dieſem Autor iſt näm⸗ 
lich „Hamlet“ nicht mehr und nicht weniger als ein Proteſt Shake⸗ 
ſpeare s gegen die engliſche Reformation, und zwar in allegoriſcher 
Form. Offener, als es in dieſer Form geſchieht, durfte der, Katholik“ 
Shakeſpeare nicht mit der Sprache herausrücken. „Denn der Zweck 
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mann dagegen darf es, fol und muß es; und wenn ſich, befonders unter 


eliſche in Quedlinburg und Wandersleben und 1 katholiſche in Heiligen: | in 


ſicht über die verſchiedenen Kategorien der Brennereien ſe nach der Art 
und Dauer des Betriebes und der Beſteuerungsweiſe beziehungsweiſe den 
einzelnen Steuerſätzen geſchaffen und die Einnahmen aus der Brannt⸗ 
weinſteuer erſichtlich gemacht werden, wie ſie ſich nach den Heberegiſtern 
geſtellt haben, und des Weiteren ſollen, wie auch bisher, in einer Denk⸗ 
ſchrift die Ergebniſſe des Branntweinbetriebes und der Branntwein⸗ 
beſteuerung dargeſtellt werden. Neu iſt bezüglich der letzteren nur die Be⸗ 
ſtimmung, daß ſie ſich fortan zu erſtrecken hat auch auf die Angabe der 
en von Trinkbranntwein, welche coniumirt werden, deren Be: 
chaffenheit und Preiſe und zwar ſowohl der Preiſe bei der Abgabe von 
den Brennereien wie beim Kleinverkauf und Ausſchank. Die Klein⸗ 
verkauf⸗ und Ausſchankpreiſe ſollen für Stadt und Land getrennt angegeben 
werden, falls hierbei nennenswerthe Unterſchiede vorkommen. Ferner ſoll 
für die Zukunft der Betriebsumfang der Brennereien nicht nach Maßgabe 
der von ihnen entrichteten Steuerbeträge, ſondern nach der Höhe 
ihrer Production abgeſtuft, die Beſtimmung des Bundesrathes, wonach 
in der Sonin Nachweiſung lediglich die mehlige Stoffe verar⸗ 
beitenden Brennereien aufgeführt werden, aufgehoben und, um ein zu⸗ 
verläſſiges Urtheil über die Wirkung des neuen Geſetzes, namentlich in 
ſteuerlicher Beziehung, zu gewinnen, eine Ueberſicht über die erhobenen 
Branntweinſteuerbeträge nach den verſchiedenen zur Erhebung gelangten 
Sätzen aufgeſtellt werden. Andere Aenderungen beziehen ſich auf die 
Trennung der mit jedem einzelnen Denaturirungsmittel denaturirten von 
den ohne Denaturirung ſteuerfrei gelaſſenen Branntweinmengen, auf die 
Einführung von . über den Niederlagenverkehr von unver⸗ 
ſteuertem Branntwein und über die Aufſtellung von Sammelgefäßen bezw. 
Meßapparaten in den Brennereien. Schließlich ift die Anfertigung einer 
anz neuen gain über die Ausbeuten der den verſchiedenen Maiſch⸗ 
ſteuerſägen unterliegenden Brennereien nach den einzelnen Steuerklaſſen 
in Vorſchlag gebracht. Da es nicht feſtſteht, ob es der dauernden Liefe⸗ 
rung der letzteren . bedürfen wird, ſo dürften ihre Ergebniſſe 
vorerſt nicht veröffentlicht werden und deshalb auch nicht dem Statiſtiſchen 


ch Amt, fondern durch Vermittelung der oberſten Landes⸗Finanzbehörde dem 


Reichsſchatzamt mitgetheilt werden. 

[In Bezug auf den Beſuch der königlichen Sternwarte! in 
Berlin erhalten Berliner Blätter zur Berichtigung und näheren Klar⸗ 
ſtellung der früheren Mittheilungen von dem Director der königlichen 
Sternwarte folgende nähere Auskunft: „Es handelt ſich nicht um die Ver⸗ 
fagung des Beſuches der Sternwarte überhaupt, fondern nur um den Zu: 
tritt des Publikums in den Abendſtunden, d. h. während der Haupt- 
Arbeitszeit der Sternwarte. Die letztere wird nach wie vor Mittwochs 
und Sonnabends Vormittag zwiſchen 9 und 11 Uhr, wie in den Verzeich⸗ 
niſſen der Sehenswürdigkeiten Berlins angegeben iſt, dem Publikum zu⸗ 
gänglich fein. Die Zulaſſung der Abendbeſuche war bisher fion Tigrid 
em Ermeſſen des Directors anheimgegeben, und es dürfte bei billiger 
Erwägung erklärlich und zweckmäßig erſcheinen, wenn derſelbe das von 
ihm geleitete Inſtitut von den bezüglichen Störungen dadurch zu entlaſten 
ucht, daß er ſelber Opfer an Zeit und Mühe bringt, um den Wünſchen 
und Intereſſen des Publikums auf dieſem Gebiete eine anderweitige ge⸗ 
eignetere Form der Befriedigung verſchaffen zu helfen, für welche das 
königliche Inſtitut ſelbſt weder berufen noch zureichend iſt. 

[Ueber die Verhaftung des Raubmörders Dauth!] wird dem 
„Hamb. Correſp.“ aus Karlsruhe, 29. November, ni ih Geſtern 
Abend wurde hier der Raubmörder Dauth unter dem Namen Fiſcher aus 
Frankfurt a. M. von den Criminalbeamten Schleich und Schweitzer im 
Hotel „Weißer Bär“ verhaftet. Dauth trug eine Baarſumme von 3000 M. 
bei ſich, geſtand in dem mit ihm vorgenommenen Verhör die Identität 
ſeiner Perſon zu und wurde heute Morgen 11 Uhr per Droſchke aus dem 
Unterſuchungsgefängniß auf die Bahn gebracht. Zwei Beamte begleiten 
ihn nach Hamburg, wo er morgen eintreffen wird. Dauth trug einen 
dunklen Jacketanzug, war glatt raſirt und geſchoren; ſein Geſicht war 
ſtark geröthet und fein Blick ſcheu und finſter. 


Oeſterreich Ungarn. 

[Eine Beleidigungsklage.] Wir haben bereits gemeldet, daß der 
Gemeinderath Dia mantidi wegen Beleidigung des Bürgermeiſter⸗Stell⸗ 
vertreters Dr. Prix zu 1000 Gulden Geldſtrafe verurtheilt worden iſt. 
Der Beklagte war nicht vox Gericht erſchienen, das Urtheil wurde in 
ER enheit — . — Dis Anklage des Dr. Prix lauice; „sn, ber 
dat Ver em eratg Beueler Mlammnist ante Anderem Boigenbes 
gefagt: „Unter allen Umſtänden hat fih der Herr Vice⸗Bürgermeiſter ſchuldig 
gemacht, daß er die ihm anvertrauten Intereſſen der Gemeinde hinter die 
ſeinigen zurückgeſetzt hat. Hierin liegt der Thatbeſtand der Uebertretung 
des § 491 St.⸗G., da es eine verächtliche Eigenſchaft eines au 


Funetionärs wäre, wenn er bei Vertretung der Intereſſen der Gemeinde 


ſeine eigenen beſorgen, oder dieſe gar höher ſtellen würde, als jene der 
Gemeinde. Herr Gemeinderath Diamantidi hat aber ſeine Worte noch 
mit einer bedeutungsvollen Geſte begleitet, indem er mit beiden Händen 
in auffälliger Weiſe an ſeine Hoſentaſchen anſchlug. Die von Herrn Ge⸗ 
meinderath Diamantidi erhobene Beſchuldigung wurde nicht blos von allen 


des Werkes im Sinne einer Aufforderung zur Reaction gegen die 
Reformationsmächte war im damaligen intoleranten England für 
unſeren Dichter, der unter dem Angeſichte der hoͤchſten Despoten feine 
Dichtungen aufführte, ein Gegenſtand der ſchwierigſten Behandlung.. 
Er mußte, ſelbſt auf die Gefahr des Dunkels hin, auf offene, direct 
greifbare Sprache, verzichten. Nur durch das indirecte Mittel der 
Suggeſtion, bud das Medium der Reflexion und Empfindung im 
Zuſchauer konnte er ſeine Abſicht zu verfolgen ſuchen, ſo daß er mit 
zwei Schwierigkeiten zu kämpfen hatte, nämlich, der Cenſur keine zu 
greifbare Handhabe zu bieten und zugleich das Verſtändniß ſeiner Ab⸗ 
ſichten zugänglich zu halten.“ Und wie iſt nun die unter ſo drücken⸗ 
dem Zwange entſtandene Allegorie im „Hamlet“ zu erklären? Nun, 
ungemein einfach. Zunächſt, warum läßt der Dichter die Reforma⸗ 
tionsſtadt Wittenberg eine ſo hervorſtechende Rolle ſpielen? Warum 
kommt Horatio aus Wittenberg? Weil ihn der Dichter hat herbei⸗ 
ziehen wollen als eine Repräſentation des Reformationsgedankens. 
Das Leichenbegängniß von Hamlets Vater ſtellt allegoriſch die Zu⸗ 
grabetragung der katholiſchen Vergangenheit Englands dar. 
Die Verbindung eines Vertreters der reformatoriſchen Denkart mit 
dem Begräbniß des alten Königs charakteriſirt die Bedeutung des letzteren 
als die durch die Reformation verdrängte katholiſche Zeit. Der neue 
Herrſcher, der „geſlickte Lumpenkönig“ Claudius, ift dann der Repräſentant 
des Reformatorenthums, und zwar, da der Dichter in England lebte, 
und daher vorzüglich für England ſchrieb, zunächſt das Bild der 
Reformationsmächte, wie es ſich vor ihm dort entrollte. „Es ſind die 
Erſcheinungen eines Heinrich VIII., eines Cranmer, einer Elifabeth 
und ihrer Genoſſen, welche die Reformationskoryphäen Englands dar⸗ 
ſtellen, und deren Eigenſchaften des Heuchleriſchen, Verrätheriſchen, 
Mörderiſchen und niederer Leidenſchaft in Claudius zuſammengefaßt 
find.” Die Königin, die den alten König fo leicht und raſch 
vergaß und mit der ungleichen Erſcheinung des neuen unnatürlich 
und zweideutig ſich verband, repräſentirt hiernach des Dichters 
Vaterland, England, das, ſeine Vergangenheit vergeſſend, ſich 
in Blindheit und Corruption dem Reformatorenthum auslieferte, 
welches letztere dort zugleich mit Nation und Dynaſtie fih identificirte. 

Nicht wahr, ſo erklärt ſich Alles ganz prächtig? Aber es geht noch 
weiter! Die anſcheinend geringfügigſten Dinge erhaͤrten die allegoriſche 
Bedeutung der Tragödie. So z. B. ſagt Bernardo, wo er von dem 
Erſcheinen des Geiſtes ſpricht: „Als aber jener Stern, der weſtwärts 
iſt vom Pol, ſeinen Lauf vollbracht, jenen Theil des Himmels zu er⸗ 
leuchten, wo er jetzt brennt, da ſahen ...“ Dieſen Satz betrachtet 


J. Spanier als eine ſehr wichtige Zeitbeſtimmung für die Herrſchaft í 


der Reformation in England. Der Dichter dürfte, fo meint unfer 
Erklärer, vorzugsweiſe an Eliſabeth gedacht haben, in deren letzter 
Zeit die Abfafjung des Dramas liegt, und unter deren langer Regierung 
das Werk der „Erleuchtung“ „dieſes Theils des Weſtens“ definitiv ins 
Werk geſetzt und vollendet worden war. Der Stern alſo, der „ſeinen 


Lauf vollbracht, den Theil des Himmels zu erleuchten. wo er jetzt 


in Wien erſcheinenden Zeitungen des anderen Tages gebracht, ſondern 
auch an auswärtige Blätter te egraphirt, in der ganzen Bevölkerung wurde 
der Vorfall beſprochen und allſeitig dahin aufgefaßt, daß mich Herr Ge⸗ 
meinderath Diamantidi der Beſtechlichkeit beſchuldigt hat — eine Auf⸗ 
faffung, die aus dem Sinn und der Bedeutung der gebrauchten Worte ſich 
klar und deutlich fame Da ich mir bewußt Bin, während meiner 
wanzigjährigen Wirkſamkeit im Gemeinderathe der Stadt Wien ftets nur 
ie Intereſſen dieſer Stadt und niemals andere oder gar eigene vertreten 
zu haben, fo fühle ich mich in meiner Ehre auf das Tiefſte verletzt und 
erhebe die Anklage wegen Uebertretung gegen die Sicherheit der Ehre.“ 


Großbritannien. 


London, 27. Noobr. [Der Afrikareiſende Oscar Lenz! 
richtet von Prag aus eine längere Zuſchrift an die „Times“, in 
welcher derſelbe eine Menge intereſſanter Streiflichter auf die Zu⸗ 
ſtände in Oſt⸗Aſrika fallen läßt und zugleich feine Anſicht über die 
Wirkungen der projectirten Blokade äußert. „Woher bekommt der 
Mahdi dieſe Menge Munition?“ fragt der deutſche Gelehrte. „Wenn 
auch im Jahre 1883 die Armee des Generals Hicks vernichtet und 
deren Kanonen und Munition erbeutet wurden, ſo muß die letztere 
doch ſchon längſt aufgebraucht ſein. Dieſe Art Leute können aber 
nicht ſelbſt Bomben und Granaten fabriciren. Der Mahdi mup. alfo 
ſonſtwoher Munition erhalten und vielleicht wird er fogar moraliſch 
ermuthigt, den Kampf fortzufegen. ... Eine Verbindung zwiſchen 
der Bewegung des Mahdi und den Unruhen an der Suaheli⸗Küſte 
iſt bis jetzt nicht nachweisbar. Dieſe letztere Bewegung iſt lediglich 
das Werk der arabiſchen Elfenbeinhändler von Mascat. Dieſe letzteren, 
welche im Dienſt der indiſchen Kaufleute in Zanzibar ſtehen und doch 
finanziell unabhängig von ihnen ſind, vertheidigen ſich jetzt gegen die 
Wegnahme der Zollſtationen von Seiten der Beamten der deutſchen 
oſtafrikaniſchen Geſellſchaft, weil ſie, ebenſo wie die Indier, glauben, 
daß ihr Handel dadurch geſchädigt wird. Dieſe Araberfamilien in 
Mascat, welche feit Jahrhunderten Oſt⸗Afrika als ihr Handelsmonopol 
betrachtet haben, fürchten, daß ſie dieſes Monopol verlieren werden, 
ſobald europäiſche Coloniſten an die Küſte oder ins Innere gelangen. 
Früher trieben ſie einen lebhaften Sclavenhandel, ſeitdem dem Sclaven— 
ausfuhr aber von England Einhalt gethan worden iſt, handeln ſie 
ausſchließlich in Elfenbein, wofür fie die ihnen nothwendigen Waaren 
von den indiſchen Kaufleuten in Zanzibar erhalten. Es iſt wahr, daß 
dieſe Araber Kriegsgefangene von den beſtändig Krieg führenden 
Stämmen des Innern kaufen. Sie brauchen die Gefangenen als 
Laſtträger, können ſie aber nicht mehr an der Küſte von Zanzibar verkaufen. 
Es it moglich, daß gelegentlich ein kleines Segelſchiff mit Sclaven 
an Bord von der Suaheli-Küfte nach Arabien gelangt, die Sclaven⸗ 
Ausfuhr en gros aber hat ſchon ſeit lange aufgehört. Deshalb wird 
die beabſichtigte Blokade nicht die erwartete Wirkung haben, weil ſchon 
lange keine Sclavenausfuhr in Maſſe mehr ſtattfindet. Der arabiſche 
Händler braucht viele Laſtträger, und wenn er dieſe nicht mehr von den 
Stämmen des Innern kaufen kann, ſo iſt es mit ſeinem Handel zu 
Ende. Andererſeits können europäiſche Kaufleute niemals ſolche müh⸗ 
feligen Züge nach dem Innern unternehmen. Soll aber der Elſen⸗ 
beinhandel in Zanzibar beſtehen bleiben, ſo müſſen die Araber den 
Handel einſtweilen behalten. Erſt wenn Fahrſtraßen gebaut ſind, 
kann ſich die Sache ändern. Die wilden Negerſtämme des Innern 
werden freilich auf lange Zeit nicht den Gedanken aufgeben, daß der 
Stärkere der Herr des Schwachen iſt und hierin wird erſt längerer 
Verkehr mit Europäern Wandel ſchaffen. Ich habe ferner niemals 
gefunden, daß die Araber fih als politiſche Herren der Diſtricte, 


ſie paſſiren, chten, : ) dieſ r für 
er d d elde nt. d Rege Sten Vb keltglöſen 
Fanatiker. Ich glaube alſo, daß die Blokade der Küfte als Mittel 
der Unterdrückung des Sclavenhandels (welcher thatſächlich dort gar 
nicht exiſtirt) nicht die gewünſchte Wirkung haben wird. Es iſt jedoch 
hoͤchſt wünſchenswerth, daß in geeigneter Weiſe und mit Hilje des 
Sultans von Zanzibar die Unruhen an der e unterdrückt werden, 
damit die Verbindung zwiſchen dem oberen Nil und Oſtafrika endlich 
wieder hergeſtellt wird. Das größte Hinderniß in dieſer Beziehung 
it der Waganda⸗Stamm, denn eë it ſchwierig. den Uganda⸗Diſtrict 


brennt“, dürfte demnach beſagen: die vollendete Herrſchaft der Refor- 
mation in England gegen Ende der Regierung Eliſabeths. Was 
nun Hamlet ſelbſt betrifft, ſo bezeichnet ſein anfängliches Verwellen 
auf der Schule in Wittenberg ſymboliſch einen jungen Geiſt, der von 
reformatoriſchen Ideen angezogen und erfüllt geweſen. Was aber in 
Wirklichkeit geſchehen, widerſtreitet auf das Verletzendſte ſeinen auf⸗ 
richtigen Ideen in doppelter Beziehung. Während die neuen Ver⸗ 
hältniſſe von der übrigen Geſellſchaft durchgängig in Ordnung ge: 
funden und bejubelt werden, hat Hamlet eine umgekehrte Empfindung, 
die ihren Grund hat in feinem ſcharfen Geiſte und feinem moraliſchen 
Sinne; fo wird von Shakeſpeare die Reformation als etwas für 
England Schädliches, Schmerzliches betrachtet, und alle bitteren Wahr⸗ 
heiten, die er Hamlet gegen die „Wirthſchaft“ unter Claudius auf 
die Lippen legt, find Einkleidungen der Gedanken Shakeſpeare's Über 
die Auslieferung Englands an die Reformation. Mit der „Kälte“, 
der „ſcharfbeißenden und ſchneidenden Luft“ in der Nacht. da Hamlet 
den Geiſt befragen will, — der ſeinerſeits als ede Senfeitiges die 
religiöſe „Offenbarung“ im dogmatischen Sinne bedeutet — ift der 
herrſchende Zeitgei inung und Zweifelſucht bezeichnet ıc. 

geit der Verneinn Schauspiels i iige 
Hoͤchſt intereſſant it die Deutung des „Schauspiels im Schauspiel.. 
Shakeſpeare hat mit dem ſchlafenden Könige ſagen wollen, daß die 
katholische Kirche in England ſelbſt nicht ganz unſchuldig an ihrem 
Schickſal geweſen fet; es habe innerhalb derſelben ein gemiſſer 
Marasmus geherrſcht, als die Reformation anbrach. Während die 
Arbeiter ſchliefen, kam der Feind und ſäte Unkraut. So wurde der 
alte König im Schlafe überraſcht, eine Bezeichnung des unwachſamen 
Weſens der berufenen Hirten und Organe der katholiſchen Kirche 
jener Zeit. Die Krone, das Symbol der Würde und Pflicht, ward, 
wie Hamlet im Geſpräch mit ſeiner Mutter ſagt, vom Sims ge⸗ 
ſtohlen, wo ſie ungetragen, vernachläſſigt bei Seite gelaſſen war. 
Der Obſtgarten, in welchem der König „voll Speiſe“ gewohnhells⸗ 
mäßig ſchlief, bezeichnet die Hingabe der katholiſchen Geistlichkeit und 
des Volkes an unchriſtliche Ueppigkeit. Aehnlicher Symbolik bedient 
ſich auch Dante im Purgatorio, wo er das reizvolle Thal der irdiſchen 
Vergnügungen ſchildert. Getöbtet, wie der König, ward in 
den Ländern der Reformation das Chriſtenthum, ſagt J. Spanier, 
der Katholik; in die Ohren goß der Uſurpator (der Pro⸗ 
teſtantismus) dem Schlafenden das Gift, was die trüge⸗ 
niche Predigt bezeichnet, mit der die Reformation die Welt 
überraschte und den alten Glauben zerſtörte. „Wie das rein und 
geſund curſirende Blut durch ein eingedrungenes Gift zerftört wird, 
o wird das Element des chriſtlichen Lebens, die reine heilſame 
(katholiſche) Lehre durch die Härefie, (die ketzeriſche Reformation,) an- 
gegriffen und in logiſchem Proceſſe gänzlich zerſetzt.“ Die Verderbtheit 
der Lehre giebt ſich ſofort nach außen in der Verderbniß des Lebens 
kund, und der Geiſt ſchildert diefe Folge in dem Ausſatze, der des 
Königs vorher völlig geſunden Körper ganz überdeckt hat. So hat 
aljo Shakeſpeare die engliſche Reformation als einen Ausſatz am 


zu umgehen. Sollten ſich die Unruhen jedoch nach Norden ins 
Innere ausbreiten, dann tritt die Gefahr ein, daß ſich der Aufſtand 
des Mahdi über das Gebiet der Maskat⸗Araber und der unter ihrem 
Einfluß ſtehenden Negerſtämme verbreiten wird, was eine Gefahr für 
Emin Paſcha und Stanley in ſich ſchlöſſe.“ 

London, 28. Novbr. [Der neue Polizeipräſident.] Die 
„Times“ begleitet die Ernennung des früheren Chefs der Londoner 
Geheimpolizei, Monro, zum hauptſtädtiſchen Polizeipräſidenten mit den 
folgenden Bemerkungen: „Man mag über die Organiſation des 
Detectivedepartements denken, wie man will, es iſt eine Thatſache, 
daß Herr Monro ſchwierige Nachforſchungen mit großer Fähigkeit 
durchgeführt hat. Wir verdanken ihm mehr als irgend einem Anderen 
die Vereitelung der teufliſchen Dynamitverſchwoͤrung und die Be- 
ſtrafung einer großen Anzahl der in derſelben verwickelten Desperados. 
Etwas Neugier wird vielleicht die Frage erwecken, wie ſich in Zu⸗ 
kunft das Verhältniß des Polizeipräſidenten zum Chef der Geheim⸗ 
polizei geſtalten wird. Wie es iſt, iſt das Verhältniß theoretiſch falſch. 
Man muß jedoch anerkennen, daß das Detectivedepartement ſelbſt zwei 
Seiten hat, eine politiſche und eine geſellſchaftliche. In ſoweit es ſich 
um organiſirte Verſchwörungen gegen den Staat und die Aus⸗ 
führungen politiſcher Anſchläge mittels Verbrechen im Großen handelt, 
muß das Detectivedepartement nothwendig in enger Beziehung zur Regie⸗ 
rung ſtehen. Was jedoch gewöhnliche Verbrechen, die aus individueller 
Verderbtheit hervorgehen, anbelangt, ſo wäre es natürlicher, daß das Depar⸗ 
tement unter der Botmäßigkeit des hauptſtädtiſchen Leiters der Polizei 
ſtände. Dennoch ift es febr wohl moglich, daß die Unzukömmlichkeiten, 
welche ohne Zweifel die Folge des beſtehenden Dualismus ſind, im 
Ganzen geringer ſind, als diejenigen, welche erzeugt würden, wenn 
nicht für den doppelten verſchiedenartigen Pflichtbereich des Departe- 
ments genügend Fürſorge getroffen würde. Hr. Monro genießt jeden⸗ 
falls den großen Vortheil der erprobten Fähigkeit, mit dem Miniſter 
des Innern harmoniſch zuſammenzuarbeiten, und iſt eben ſo glücklich 
in ſeinen Beziehungen zum Director der Geheimpolizei, Anderſon, 
einem Beamten von bedeutenden Anlagen und langer Erfahrung. 
Es iſt in Folge deſſen Hoffnung, daß die ganze Maſchinerie trotz 
großer theoretiſcher Mängel glatt functioniren wird.“ — Hr. Monro 
trat im Jahre 1857 in den Dienſt der Präſidentſchaft Bengalen und 
verſah während ſeiner Thätigkeit in Indien ſowohl richterliche wie 
Verwaltungsfunctionen. Als Generalinſpector der Polizei von Ben⸗ 
galen hatte er 20000 Mann unter ſeinem Befehl. Die bengaliſche 
Regierung drückte Herrn Monro wiederholt ihre Anerkennung für 
ſeine Leiſtungen aus. Im Jahre 1884 ernannte Sir William Har⸗ 
court, der damalige liberale Miniſter des Innern, ihn zum Nachfolger 
Howard Vincent's als Chef der Geheimpolizei, welchen Poſten er 
bis vor Kurzem, als er Streitigkeiten mit dem bisherigen Ober⸗ 
Commiſſär, Sir Charles Warren, bekam, inne hatte. Das Gehalt 
des Londoner Polizeipräfidenten beträgt 1500 Pfund Sterl. Hr. 
Monro ift übrigens lahm in Folge eines in Indien erlittenen Sturzes 


vom Pferde. 
Griechenland. 


[Die Verlobung des Kronprinzen von Griechenland 
mit der Prinzeſſin Sophie von Preußen iſt kürzlich in der 
griechiſchen Deputirtenkammer zur Sprache gebracht worden. Es 
handelte ſich um die Berathung der Adreſſe, welche in Beantwortung 
der Thronrede an den König gerichtet werden ſollte. Es heißt, daß 
die Oppoſttion unter der Führung des ehemaligen Minifterpräfidenten 
Delyannis anfänglich beabſichtigte, dieſe Verlobung zum Gegenſtand 
von Angriffen gegen das politiſche Syſtem der Regierung zu machen 
und als eine Unterwerfung Griechenlands unter das Joch des mittel⸗ 
europäiſchen Dreibundes darzuſtellen, wodurch die wahren Intereſſen 
Griechenlands, welches ſich damit die werthvollen Sympathien Frank⸗ 


ſchicken, welchen Sinn die Regierung jener Stelle in der Thronrede 
beilege, welche die Verlobung des Kronprinzen mit der Prinzeſſin 
Sophie von Preußen als eine That bezeichnet, wie ſie von politiſcher Ein⸗ 
ſicht nicht glücklicher zu Stande gebracht werden konnte. Miniſterpräſident 
Trikupis erklärte hierauf, die Thronrede ſage genau das, was an dieſer 
Stelle zu ſagen war. „Der große Kampf der Griechen“, fuhr Herr Trikupis 
fort, „zeigt, daß wir die Unterſtützung aller Mächte erlangten, die einander 
nicht immer freundlich geſinnt waren. Wir ſahen damals, daß alle Mächte 
einander die Hände reichten, um Griechenland zu unterſtützen, und 
wir hoffen, daß wir dies auch in Zukunft ſehen werden.“ Dieſe 
Politik Griechenlands ſei eine ſelbſtſtändige und unabhängige, aber 
auch eine Politik, die ſich ſtets vor Augen halte, daß Griechenland 
durch die Sympathien Europas entſtanden und daß es ſich auf dieſe 
ſtützen müſſe. „Die Sympathien Europas ſuchen wir durch unſer 
ganzes Verhalten zu gewinnen, indem wir als ein unabhängiger 
Staat handeln und uns nicht als Unterthan dem einen oder dem 
anderen Staate erklären. Wir konnten uns als Freunde dieſes 
Staates erklären, ohne uns als Feinde eines anderen zu bezeichnen. 
Wir ſind Freunde Deutſchlands, aber wir ſind auch Freunde Frank⸗ 
reichs. Es beſtand keine Veranlaſſung, den unveränderlichen Ge⸗ 
ſinnungen der Nation gegenüber Frankreich an der beſagten Stelle 
Ausdruck zu geben. Dieſe Stelle betrifft die Vermählung mit einer 
Prinzeſſin des deutſchen kaiſerlichen Hauſes. Wie konnten wir da 
unſere freundlichen Geſinnungen für eine andere Macht als Deutſch⸗ 
land ausdrücken!“ Herr Delyannis erklärte fih von dieſer Antwort 
vollauf befriedigt. x 


Provinzial-Zeitung. 


Breslau, 30. November. 

Auf dem am 28. November abgehaltenen Kreistage in 
Lublinitz wurde u. A. bezüglich der Uebernahme der Verpflichtung 
zur unentgeltlichen Ueberweiſung des erforderlichen Grund und Bodens 
zu dem ſeitens des Staates in Ausſicht genommenen Bahnbau 
Lublinitz⸗Herby Beſchluß gefaßt. Der Kreisausſchuß hatte be⸗ 
antragt, unter Aufhebung des Beſchluſſes vom 9. November 1887, 
die Zuſtimmung zu nachſtehendem Beſchluſſe auszuſprechen: Der 
Kreis Lublinitz verpflichtet ſich, den geſammten zum Bau der Eiſen⸗ 
bahn von Lublinitz nach Herby und deren Nebenanlagen, insbeſondere 
auch derjenigen, welche nach § 14 des Geſetzes vom 3. November 
1838 über die Eiſenbahn⸗Unternehmungen und nach § 14 des Ge⸗ 
ſetzes über die Enteignung von Grundeigenthum vom 11. Juni 1874 
für nothwendig erachtet werden ſollten, nach Maßgabe der von dem 
Herrn Miniſter der öffentlichen Arbeiten oder im Enteignungs⸗ 
verfahren feftzuftellenden Projecte erforderlichen Grund und Boden in 
dem Umfange, in welchem derſelbe nach den §s 4 und 23 des Ge- 
ſetzes über die Enteignung von Grundeigenthum vom 11. Juni 
1874 der Enteignung unterworfen iſt, der Staatsregierung unent⸗ 
geltlich und laſtenfrei, — der dauernd erforderliche zum Eigenthum, 
der vorübergehend erforderliche zur Benutzung für die Zeit des Be⸗ 
dürfniſſes zu überweiſen oder die Erſtattung der ſämmtlichen, fants- 
ſeitig für deſſen Beſchaffung im Wege der freien Vereinbarung oder 
der Enteignung aufzuwendenden Koſten, einſchließlich aller Neben⸗ 
entſchädigungen für Wirthſchaftserſchwerniſſe und ſonſtige Nachtheile 
in rechtsgiltiger Form zu übernehmen und ſicher zu ſtellen. Der Kreis 
Lublinitz geſtattet die Mitbenutzung der Chauſſeen und öffentlichen 
Wege, ſoweit dies die Aufſichtsbehoͤrde für zuläſſig erachtet, ſeitens 
der daran betheiligten Intereſſenten unentgeltlich und ohne beſondere 
Entſchädigung für die Dauer des Beſtehens und Betriebes der Bahn 
von Lublinitz nach Herby. Der Kreis⸗Ausſchuß wird in Gemäßheit 
des § 134 Nr. 1 in Verbindung mit § 137 Abſatz 3 der Kreis⸗ 


älteren Schweſtern als mit der Cordelia zu vergleichen! 
thun's, auch wenn ſie noch ſo ſchön und gewählt klingen.“ 


„Dorf und Stadt“, Schauſpiel von 


Ausführung dieſes Kreistagsbeſchluſſes rechtsverbindlich vorzunehmen. 
— Der Antrag wurde einſtimmig angenommen. 


— Aus Berlin geht uns die Tagesordnung für die am 3. December 


abzuhaltende Verſammlung des Deutſchen Realſchulmänner⸗ 
Vereins, Abtheilung Berlin, zu, in welcher die bereits in Nr. 826 
unſeres Blattes veröffentlichten Theſen zur Erledigung kommen werden. 
Zur Begründung der aufgeſtellten Sätze wird Folgendes bemerkt: 
„Es herrſcht gegenwärtig eine unverkennbare Erregung der Geiſter 
über die Frage der weiteren Entwicklung und Geſtaltung des höheren 
Schulweſens. 
22 000 Unterſchriften bedeckte Petition, welche eine Reform unſeres 
geſammten höheren Unterrichtsweſens, insbeſondere des Gymnaſial⸗ 
und Realgymnaſiallehrplanes anſtrebt. 
die mit 3000 Unterſchriften verſehene ſog. „Heidelberger Erklärung“, 
welche an den Grundſätzen und Grundzügen der Lehrverfaſſung der 
humaniſtiſchen Gymnaſien nichts geändert wiſſen will. 
daher an der Zeit es wieder einmal auszuſprechen, daß der Real⸗ 
ſchulmänner-Verein eine Aenderung der Lehrverfaſſung des 
humaniſtiſchen Gymnaſiums nicht erſtrebt, wenn er auch ein 
Gegner des ſtaatlichen Berechtigungsmonopols des Gym⸗ 
naſiums ift. Es it andererſeits aber auch hervorzuheben, daß der 
Realſchulmänner⸗Verein an ſich es überhaupt nicht mit der Schul⸗ 
reform zu thun hat, daß er vielmehr überzeugt iſt, jede Reform habe 
die Neuordnung des ſtaatlichen Berechtigungsweſens zur 
nothwendigen Vorausſetzung.“ 


Auf der einen Seite ſehen wir eine mit mehr als 
Auf der anderen Seite ſteht 


Es ſcheint 


— Im zweiten Heft des „Schulfreund“ findet ſich ein bemerkens⸗ 


werther Ausſpruch des verdienſtvollen Pädagogen und Schulraths a. D. 
Kellner in Trier, welcher verdient, mitgetheilt zu werden: 


„Wenn ich die Ueberfülle von Patriotismus und Koͤnigstreue 
betrachte, von welcher ſo viel Journale und Zeitungen, ſelbſt Jugend⸗ 


ſchriften und Leſebücher, jetzt überfließen und ſtrotzen, wenn ich dabei 
erwäge, von welchen Seiten dieſe Ueberfülle bisweilen oder oft kommt, 
und von welchem Winde ſie getragen und hergeweht wird, dann — 


ja dann kommt mir leider oft Shakeſpeares König Lear in den Sinn und 
das Gebahren feiner drei Töchter bei Vertheilung des Erbes. Welch 
ſchöne, welch himmelanſtrebende Phraſen der Goneril und Regan! 


Wie triefte ihr Mund von den überſchwenglichſten Verſicherungen 
opferfreudigſter Kindesliebe! 
als ſie mit Fragen bedrängt wurde? Sie kennt ihre Pflicht, ſie liebt 


Und was ſagte die Dritte, Cordelia, 


und ſchweigt. Und während die beiden erſteren den greiſen Vater 


bald darauf erbarmungslos hinausſtoßen und dem Wind und Wetter 


preisgeben, iſt es die wortarme Cordelia, welche ſich für ihn auf⸗ 
opfert und ihre Liebe mit dem Tode beſiegeln muß. Aber wie manche 
ſind und waren in alter und neuerer Zeit eher mit den beiden 
Nicht Worte 


2 General der Infanterie v. Böhn, commandirender General 
des 6. Armee⸗Corps, nimmt, wie beſtimmt verlautet, binnen Kurzem 


ſeinen Abſchied. 

Vom Stadttheater. Morgen, Sonnabend, findet bei kleinen 
Preiſen eine Wiederholung des Schauſpiels: „Die Stützen der Gefell- 
ſchaft“ von Henrik Ibſen ſtatt. — Am Sonntag Abend gelangen zwei 
komiſche Opern: „Die drei Pintos“ von C. M. von Weber und „Der 
Barbier von Sevilla“ von G. Roſſini zur Aufführung. Erſtere Oper iſt 


durch Kürzungen in 2 Acte zuſammengezogen, ſo daß beide Opern die Dauer 


eines Theater⸗Abends nicht weſentlich überſchreiten. — Als Sonntag⸗ 
Nachmittags⸗Vorſtellung zu halben Preiſen ift Charlotte Birch⸗Pfeiſſer's 
ländliches Charakterbild: „Die Grille“ angeſetzt. 

* Im Thaliatheater geht Sonntag, 2. December, die Geſangspoſſe: 
„Der Stabstrompeter“ von W. Mannſtädt in Scene. 


*Im Lobetheater wird . bei ermäßigten Preiſen 
Charlotte Virch⸗Pfeiffer, in Scene 


gehen, und Abends die morgen Sonnabend zur erſten Aufführung kom⸗ 
mende Operette „Eine Nacht in Venedig“ wiederholt werden. Die 
Donnerstag⸗Aufführung der Operette „Die Fledermaus“ war die 99. im 
Lobetheater und hatte ſich eines vollen Auditoriums zu erfreuen. 


ordnung autoriſirt, den bezüglichen mit dem Königlichen Fiscus, ver- 
treten durch die Königliche Eiſenbahn⸗Direction in Breslau, ge⸗ 
ſchloſſenen Vertrag zu vollziehen, ſowie überhaupt alles Weitere zur 


reichs verſcherzt habe, geſchädigt worden feien. Erfreulicher Weiſe iſt 
ein ſolcher Schritt unterblieben. Die Oppoſition beſchränkte ſch 


darauf, den Abgeordneten Tibaldos mit der Anfrage ins Treffen zu 


Staatskörper Englands bezeichnen wollen. In dieſem Styl ift die 
ganze Hamlet⸗Tragoͤdie „erklärt“. Weitere Proben der Findigkeit 
des Verfaſſers in der Aufdeckung verborgener allegoriſcher Beziehungen 
möge man und erlaſſen. Selbſtverſtändlich werden alle andren Perſonen 
des Dramas gleichfalls in das religiös⸗allegoriſche Schema hinein⸗ 
gezwängt. So erinnert Polonius an die Großen von Einfluß und 
Stellung, welche in England die reformatoriſche Politik erſehnten und 
betreiben halfen, natürlich in ſelbſtiſchem Intereſſe; in dem Kämmerer 
ift die corrumpirte Beſchaffenheit der officiellen Welt abgeſpiegelt ıc. 
Ophelia repräſentirt den ſinnlichen Lebensgeiſt, den Hamlet beſiegt, 
um feiner Aufgabe gerecht zu werden m. ꝛc. . 

Soll diefe Löſung des Hamletgeheimniſſes etwa die Antwort fein 
auf die von proteſtantiſcher Seite unternommenen Verſuche, 
Shaleſpeare für den Proteftantismus mit Beſchlag zu belegen? Man 
kann in der That J. Spaniers Erklärungsverſuch nicht erwähnen, 
ohne ſich daran zu erinnern, daß Gerth im „Hamlet“ eine ſpeciſiſch 
proteſtantiſche, gegen den Katholkeismus gerichtete Tendenz 
erblickt, und es mag in dieſer Hinſicht nur hervorgehoben werden, 
daß dieſer Autor, während J. Spanier im König Claudius alle 
Schlechtigkeiten Heinrichs VIII., Cranmers und Eliſabeths perſonificirt 
wähnt, in dem Namen des Ufurpators eine Anſpielung auf den da: 
maligen Jeſuitengeneral Herzog von Aquaviva ſieht. 

Weit ernſter zu nehmen, als dieſes gewaltſame Hineingeheimniſſen 
von religiöſen Motiven in die Dichtung ift der neueſte Verſuch, das 
„Hamletgeheimniß““ zu löſen. Derſelbe liegt in einer Brochure 
„Hamlet ein Genie, zwei Vorträge, gehalten in Berlin und 
Hamburg von Hermann Tür ck“ vor“). In enger Verbindung mit 
beiden Vorträgen ſteht eine in gleichem Verlage erſchienene Studie 
„Das Weſen des Genies“, von demſelben Autor. Der von Türck 
entwickelte Grundgedanke iſt in wenigen Worten der: So 
lange die Erklärer des Hamletcharakters den Dänenprinzen 
wie einen gewöhnlichen Menſchen mit dem Maßſtabe der ge: 
wöhnlichen Menſchlichkeit meſſen, wird er immer unverſtänd⸗ 
lich bleiben. Man hat aber ſofort den „Centralpunkt des 
Syſtems“, von dem aus ſich Alles bis in die kleinſten Einzelheiten 
mit größter Evidenz und größter Sicherheit erklart, gefunden, ſobald 
man die Diagnoſe auf „Genie“ fellt. „Hamlet it ein Genie“, er 
iſt wie alle Genies, ein Idealiſt — Hamlet it die Tragödie des 
Idealismus, erklärt Türk, Um fiğ für eine früher erlittene Unbill 
zu rächen, dazu ſieht Hamlet innerlich zu hoch. „Der König if 
für ihn nur ein Ding, a thing, a thing of nothing (Act 4, Scene 2), 

Claudius iſt für ihn nur ein Leichnam, lein todter Leichnam fagt 
Türck mit pleonaſtiſchem Nachdruck), an dem er fih fo wenig rächen 
kann, wie an einem Stein, der unverſehens vom Dach fällt und ihn 
verletzt.“ Wenn das richtig if, fo begreift man eigentlich nicht recht, 
warum Türk noch des Langen und Breiten die Analyfe des Hamlet- 
charakters nach einer andern Richtung hin vornimmt, indem er aus⸗ 
führt, der Held ſei ein ideal, ein genial beanlagter Menſch, der den 


gleichen Entwicklungsgang wie alle Idealiſten und wahrhaften Genies 
durchmacht, und der nur das Unglück hat, daß gerade zu einer 
Zeit, in der feine Thatkraft bis auf vereinzelte, nur auf äußeren un: 
mittelbaren Anſtoß erfolgende Ausbrüche in Folge einer in ſeiner 
inneren Entwickelung eingetretenen Kriſis völlig gehemmt und ſo zu 
ſagen nach innen zurückgedämmt iſt, Dinge an ihn herantreten, 
denen er ſich ſonſt völlig gewachſen zeigen würde, die aber jetzt 
für ihn, da ſie ihn gerade in dieſem Zuſtande einer ſein ganzes 
Sinnen und Trachten in Anſpruch nehmenden inneren Kriſis treffen, 
äußerſt verhängnißvoll werden. Worin beſteht nun diefe Kriſis? 
Nun, in der koloſſalen Enttäuſchung, die Hamlet, von Wittenberg 
zurückgekehrt, in Bezug auf Dinge und Menſchen erfährt, die er, ein 
richtiger Idealiſt, zuvor alle für ſo gut, ſo vortrefflich gehalten 
hatte. Nicht über den Tod des Vaters oder die ſchnelle Heirath der 
Mutter iſt er betrübt und entrüftet, ſondern er ift im tiefiten Innern 
erſchüttert und außer ſich gebracht durch die Erkenntniß der gräßlichen 
Wahrheit über das eigentliche Weſen dieſer Welt. „Von Natur 
ſelbſtlos, daher durch egoiſtiſche Motive nicht zum Handeln zu be- 
ſtimmen, fehlt nunmehr dem Hamlet, da ihm auch die Freude am 
Wirken und Schaffen im Verein mit den Menſchen genommen iſt, 
überhaupt jedes Motiv zur Bethätigung der großen in ihm ſchlum⸗ 
menden Fähigkeiten und Kräfte.“ Er leidet an einer „inneren 
Lähmung“, ſein Geiſt iſt auf einem „todten Punkt“ angelangt, wo 
jedes thatkräftige Handeln ausgeſchloſſen iſt. Anders läge die ganze 
Angelegenheit, wenn Hamlet ein egoiſtiſcher, ſittlich und geiſtig 
unfreier Menſch, alſo kein Genie und kein Idealiſt wäre, wie 
z. B. Laertes, den der Dichter mit voller Abſicht der gleichen Auf⸗ 
gabe (Rache wegen der Ermordung des Vaters) gegenübergeſtellt hat 
und der im völligen Gegenſatz zu der ſittlich freien („genialen“) und 
vornehmen Natur Hamlets racheſchnaubend auf den unmittelbaren 
Urheber ſeines Unglücks losfährt, „wie der geſchlagene Hund auf 
den Stock“. Das ſtärkſte Motiv zur Rache, ja das in Wahrheit 
einzige Motiv aller Rache, die perſönliche Kränkung, fehlt nach 
Türck „vollſtändig“ bei Hamlet, oder iſt wenigſtens nur als 
„in ihm ſchlummernde“ Potenz, nicht wirkſam, vorhanden. Er 
iſt „eine zu edle, vornehme, chevalereske Natur, als daß er den, der 
ihm nicht direct entgegentritt, für irgend eine ihm früher zugefügte, 
wenn auch noch ſo ſchwere Unbill ſtrafen ſollte“. Zur Vollſtändig⸗ 
keit dieſes Gedankenganges gehört es, wenn Turck ſchließlich fagt: 
Sobald Hamlet wieder einen beſtimmten Zweck verfolgt hätte, fobald 
er ſich wieder in dieſer Welt eine Pofition, eine Arbeit, ein Feld für 
ſeine Thätigkeit hätte ſchaffen wollen — d. h. alſo, ſobald es ihm 
gelungen wäre, aus der Kriſis herauszukommen, die „innere Lähmung“ 
zu überwinden —, ſo hätte er auch den König Claudius, wenn dieſer 
ihm im Wege fand, beſeitigt, wie man einen Stein bei Seite ſtößt, 
der einem den Weg verſperrt. 


Cs AR Mar, daß der fpringende Punkt in dem Türckſchen Cr- 
klärungsverſuch die Beantwortung der Frage i: was ift ein Genie? 
Türck giebt ſich alle erdenkliche Mühe, dieſen Begriff zu deſiniren; er 


nimmt wiederholte Anläufe zu dieſem ſchwierigen Beginnen; in der 
Brochure „Das Weſen des Genies“ ſtellt er Hamlet und Fauſt als 
Erläuterungsobjecte zuſammen; noch nach dem Schluſſe der Brochure 
„Hamlet ein Genie“ it ihm eine neue Formulirung der Definition 
eingefallen, die er in einem „Nachtrag“ zum Beſten giebt. Seine 
Erklärung des Weſens des Genies ſe viel Aufwand von Dialektik auch 
daran verſchwendet iſt, krankt aber ganz offenbar an dem Fehler, daß ſie ledig⸗ 
lich auf Hamlet zugeſchnitten iſt. „Ein Genie iſt ein Etwas, was im gegebenen 
Falle fo handeln muß, wie Hamlet handelt“ — darauf ungefähr läuft 
die Türck ſche Definition, nicht eingeſtandenermaßen, aber verſtohlen 
hinaus. „Hamlet handelt wie eine Genie, folglich iſt er ein ſolches, 
und folglich konnte er nicht anders handeln, als ihn Shakeſpeare 
handeln läßt“ — iſt der zweite Satz des circulus vitiosus, in den 
unſeres Erachtens der neueſte Hamlet⸗Erklärer ſich verſtrickt. Daß 
es nun wirklich, was für den vorliegenden Fall entſcheidend it, zum 
Weſen des Genies gehören ſoll, bei einer großen Enttäuſchung des 
Lebens durch eine kritiſche „innere Lähmung“ an einer thatkräftigen 
Bethätigung ſeiner ſelbſt gehindert zu ſein, das will uns nicht recht 
in den Kopf. Wie viele Genies in der Welt hätten es dann wohl 
jemals dazu gebracht, die Welt von ihren Thaten reden zu machen? 
So viel ſteht feſt: einfacher wird das Hamlet⸗Problem durch den 
Türckſchen Verſuch, es neu zu formuliren, nicht. 

In Einem Punkte berührt ſich übrigens Türck mit Kohler, der 
mehr als den dritten Theil ſeines hochintereſſanten Buches „Shakeſpeare 
vor dem Forum der Jurisprudenz“) der Hamlettragödie widmet: 
beide laſſen den Dänenprinzen nicht zur Ermordung des Claudius 
kommen, weil er ſütlich zu hoch ſteht, nur daß Kohler mit einem faſt 
unerhörten Apparat von Fachgelehrſamkeit die Angelegenheit auf das 
juriſtiſche Gebiet hinüberſpielt und Hamlet als den Vertreter einer 
neuen geſitteten Weltanſchauung hinſtellt, in welcher die „Blutrache“ 
ein überwundener Standpunkt iſt. 

Länger als es im Hinblick auf die Beſprechung der Vorſtellung 
„Hamlets“ vom Donnerstag vielleicht angemeſſen wäre, hat uns dies⸗ 
mal das „Hamletgeheimniß“ beſchäftigt. Wir glaubten aber hierzu 
durch die vorliegenden neuen Löſungsverſuche, die füglich nicht gut zu 
ignoriren waren, einigermaßen berechtigt zu ſein. Die Darſtellung 
der Tragödie am Stadttheater ift ja ſchon wiederholt Gegenſtand 


unſerer kritiſchen Bemerkungen geweſen. Die Länge eines „Theater⸗ 
abends“ reicht leider nicht aus, das Drama unverkürzt aufzuführen, 
und ſo muß ſich der Zuſchauer beeilen, um den ganzen tiefen Ein⸗ 
druck der Tragödie zu gewinnen, dieſelbe möglichſt bald nach der Auf⸗ 
führung zu leſen. Herr Reſemann ſpielte den Hamlet wie früher; 
Herr von Fiſcher hatte wie ehemals den Polonius übernommen; 
Frl. Schlögell fpielte die Ophelia in der Scene der Zuſammenkunft 
mit Hamlet mit richtiger Empfindung; Herrn Schröder's Claudius 
und Herrn Brehm's Laertes zeugten von verſtändiger und richtiger 
Aufſaſſung; im Ganzen war die Darfiellung, mit Einfluß der ur’, cen 


Rollen, eine würdige. Karl Pollrai;. 


) Würzburg, 1883. 


ETF aa a a n a DE 


H. St. Concert, Im Muſikſaal der Univerſität fand am 29. Novbr. 
ein Concert des Wätzoldt'ſchen Männer = Gefangvereins ſtatt. Der 
Verein, einer der älteſten Breslaus, erfreut ſich längſt des vorzüglichſten 

ujes. Die Proben, die er am Donnerstag ablegte, zeigten, mit welchem 
Rechte. Sein Dirigent, Herr Emil Hiller, widmet ſich ſeiner Aufgabe 
offenbar mit größtem Fleiße. Dabei verfügt er über eine nicht unbeträcht⸗ 
liche Anzahl ſchöner, umfangreicher und theilweiſe auch ſoliſtiſch geſchulter 
Stimmen. Das ſind Vorbedingungen, die ihm immer den Erfolg ſichern 
werden. Von den dreizehn zum Vortrag gebrachten Chorliedern wurden 
„Das Reh“ von Gade und ein von Erk vierſtimmig geſetztes Volkslied, das 
bekannte „Wenn zu mein Schatzel kommſt“ beſonders beifällig aufgenommen. 
e war Herr Robert Ludwig als Begleiter beichäftigt. 

ine Meiſterſchaft im Accompagnement bewährte ſich hier, wie immer. 
Eine willkommene Abwechſelung boten die Cellovorträge des Herrn Melzer. 
Bei dem Mangel einer gediegenen Cellolitteratur ſehen ſich die Virtuoſen 
enöthigt, immer wieder zu alten Bekannten zu greifen. Das kann man 
En aber ſchon gefallen laffen, wenn fie fo Kefflich wie durch Herrn Melzer 
zu Gehör kommen. 

Wohlthätigkeits⸗Soirde. Die am 22. d. M. für die Abgebrannten 
in Hünfeld im St. Vincenzhauſe abgehaltene muſikaliſche Soirée, veran⸗ 
ſtaltet von Herrn Kaufmann H. Stehr, hat einen Reinertrag von 225 M. 
ergeben. Der Betrag iſt der Sammlung der Expedition der „Schleſiſchen 
Volkszeitung“ für die Verunglückten überwieſen worden. 


Vom X. Schleſiſchen Muſikfeſt. Das Programm für das im 
Juni k. J. in Görlitz abzuhaltende X. Schleſiſche Muſikfeſt hat eine 
für Freunde Wagner'ſcher Muſik unliebſame Aenderung erfahren. Be⸗ 
Zanntlih war die Aufführung des dritten Actes des Parfifal vorgeſehen; 
indeß hat Frau Coſima Wagner in Bayreuth, welcher die Beſtimmung 
über Aufführung des Parſifal zuſteht, die Genehmigung dazu verſagt, 
weil nur Bruchſtücke aus dem letzten Werke R. Wagner's für den Concext⸗ 
mn eingerichtet find. Die „Boff. Ztg.“ kündigt dieſe nothwendige 

enderung des Programms an und fügt hinzu, daß wahrſcheinlich zu⸗ 
ſammenhängende größere Theile des Rheingold an die Stelle des dritten 
Parſifalactes treten werden. 


— d. Schießwerder⸗Reſſouree. Zum Beſten einer Weihnachts⸗ 
beſcheerung wurde am 6. November cr. ein Wohlthäligkeits⸗Concert verz 
anſtaltet. Der Ertrag deſſelben iſt ſo groß, daß 12 arme Kinder voll⸗ 

ändig bekleidet und außerdem mit Pfefferkuchen, Aepfeln, Nüſſen zc. 
eſchenkt werden können. Die Beſcheerung wird am 4. December cr. 
unter Concert, Anſprache und Geſang in feierlicher Weiſe ſtattfinden. 
Eine zahlreiche Betheiligung an dieſer Feier ift erwünſcht. — Am [Iten 
December cr. findet die Generalverſammlung ſtatt, in welcher einige fehr 
wichtige Angelegenheiten der Reſſource zur Berathung gelangen. 


—d. Bezirksverein der Odervorſtadt. Die Verſammlung am 
29. November eröffnete Stadtverordneter Roſenbaum mit der Mit⸗ 
theilung, daß der Vorſitzende, Expeditions⸗Vorſteher Meltzer, ſein Amt 
niedergelegt habe; mit ihm ſeien Dr. med. Richter, Dr. med. Kamm, 
Magiſtrats⸗Secretär Müller, Hüttendirector a. D. und Stadtverordneter 
Lange und Buchhändler Jünger aus dem Vorſtande ausgeſchieden. Die 
Gründe des Austritts ſeien nicht zu unterſuchen. Herr Meltzer habe dem 
Verein ſeit 13 Jahren als Vorſitzender angehört und ſein Amt ſtets mit 
Unparteilichkeit und Gerechtigkeit und zu Aller Befriedigung verwaltet. 
Dafür ſpreche er ihm den Dank des Vorſtandes und des Vereins aus. 
Die Verſammlung bekundete ihre Zuſtimmung durch Erheben von den 
Plägen. Nachdem ſodann Stadtverordneter Hauste mitgetheilt, daß der 
Grundeigenthums⸗ und Bau⸗Ausſchuß der Stadtverordneten⸗Verſammlung 
ſich für den Antrag des Magiſtrats, betreffend die neue Verbindungsſtraße 
zwiſchen Roſenthalerſtraße und der Mehlgaſſe, ausgeſprochen hätten, ſo daß 
alſo die neue Straße in ihrer Breite das bisherige Gäßchen und 4 Meter 
des angrenzenden Grundſtücks Roſenthalerſtraße 8a umfaſſen würde, hielt 
Herr Dr. Leppmann einen mit ſtürmiſchem Beifall aufgenommenen Vor⸗ 
trag über „Irrenpflege in alter und neuer Zeit“. Den umfangreichen 
Ausführungen ſeien nur N Bemerkungen entnommen. Bevor in 
Breslau im Jahre 1526 das 2 5 eröffnet worden, habe 
auf der Altbüßerſtraße eine „Klauſe“ für Geiſteskranke beſtanden. Seit 
dem Jahre 1550 feien Geiſteskranke ins Allerheiligen⸗Hoſpital aufgenommen 
worden. Die erſten Irren⸗Heilanſtalten feien in London, land un 
Paris gegründet worden. In Deutſchland fei man ziemlich, g an die Errich- 
tung von Irren⸗Heilanſtalten gegangen. In Brieg ſei auf ar die Irren⸗ 
Heilanſtalt mit dem Zuchthauſe verbunden geweſen. Im Jahre 1790 ſei 
eine Trennung beider Anſtalten vorgenommen worden. Die erſte Irren⸗ 
Heil anſtalt in Deutſchland fei 1819 zu Siegburg a. Rh., ein Jahr ſpäter 
die Anftalt Sonnenſtein bei Pirna und im Jahre 1830 die Anſtalt zu 
Leubus eröffnet worden. Wenn man auf 500 Einwohner einen Geiſtes⸗ 
kranken und auf 1000 Einwohner einen ſolchen Geiſteskranken rechne, 
welcher der Pflege in einer Anſtalt bedürfe, ſo werde dieſes Verhältniß 
in Schleſien nicht erreicht. Aus der Erfahrung heraus wiſſe man, daß 
die ſchnellſte, ſicherſte und meiſt alleinige Heilung der Seelenſtörungen 


nur zu erreichen ſei, wenn die Kranken von der Familie getrennt würden. 


Möge die Pflege in der Familie noch ſo gut ſein, ſo ſei doch die klöſter⸗ 
liche Abgeſchedenbeit des Kranken in der Anſtalt vorzuziehen. Und von 
den geiſtig Erkrankten gehörten mindeſtens ¼ in eine Anſtalt. Wenn 
die betreffenden Perſonen bald nach Ausbruch der Krankheit in eine 
ilanſtalt kämen, fo würden die beſten Erfolge erzielt. Es fei eine 
orheit, wenn man Jemanden „gemüthskrank“ nenne; auch hier liege 
nichts Anderes als eine Geiſteskrankheit vor. Den beſten Beweis dafür, 
daß die Seelengeſtörten bald nach Ausbruch der Krankheit in eine Heil⸗ 
anitalt gebracht werden müßten, lieferten die Dienſtmädchen, bei denen 
die beiten Heilungserfolge vorlägen, weil fie eben bald nach dem Hofpital 
ebracht würden. Die Kranken aus beſſeren Ständen würden erſt 
— allerlei Zerſtreuungen, Vergnügungen und Bäder e 
ehe man an ihre Unterbringung in einer Heilanſtalt denke. Man dürfe 
ſich dann nicht wundern, wenn über ſolche Perſonen 7 lich eine 
Kataſtrophe hereinbreche, oder wenn fie in olge zu ſpäter Aufnahme in 
eine Anſtalt in der Regel unheilbar feien. Was thue nun eine Anftalt 
den Geiſteskranken gegenüber? Auch ſie habe gegen die Geiſtesſtörungen 
keine directen Mittel; fie behandele die Kranken jo, wie etwa ein Arzt 
Jemanden behandle, der den Fuß gebrochen, d. h. durch möglichſte Sho- 
nung und Vermeidung von Reizungen des Gehirns. Dazu komme, daß 
in einer Anſtalt die Lebensweiſe eines Kranken geregelt werden könne, 
wie es in der Familie nicht der Fall ſei. Sodann könne durch allerhand 
Medicamente und hydropathiſche Verrichtungen das körperliche Befinden 
des Kranken gedeilert werden. Hierzu kämen noch gewiſſe ſeeliſche Beein⸗ 
fluſſungen. Eine Irren⸗Heilanſtalt I ein Krankenhaus, wie jedes andere. 
Unfere neue ſtädtiſche Irrenanſtalt fei fogar ein ſehr behagliches Haus 
und man müſſe ſchon genau hinſehen, um wahrzunehmen, daß es eine 
Anſtalt ſei. Die meiſten Kranken würden in den modernen Anſtalten in 
größeren Räumen in Gemeinſchaften zuſammengehalten und nur aus⸗ 
nahmsweiſe würden Kranke in Einzelzellen gebracht. Man habe geſehen. 
daß die Kranken bei gemeinſchaftlichen Arbeiten ſich am ruhigſten ver⸗ 
ten. Chroniſche Geiſtestranke würden, wenn ſie eine Zeit lang in einer 
nftalt geweſen feien und deren Disciplin genoſſen hätten, in Colonien ge⸗ 
Pracht, wo fie freiere Bewegung genöſſen und mit Ackerbau beſchäftigt würden. 
Der Verſuch, Geiſteskranke zu Bauern in Pflege zu geben, fei auch in Schleſten 
mit Erfolg gemacht worden. So feien zu Löswitz bei Bunzlau in jeder 
Micthichaft $ Geiſteskranke untergebracht und dieſe Maßnahme bewähre 
ſich ausgezeichnet. Für alle diejenigen, welche als Halbkranke aus einer 
Anſtalt entlaſſen würden, geſchehe noch ſehr wenig; unſere Geſetzgehung 
ſorge noch nicht genügend für folde Perſonen. Es fei zwar eine Borz 
mundſchaft eingerichtet, aber dieſelbe habe keine beſondere Verpflichtungen, und 
wenn mit einer ſolchen Vormundſchaft keine eee ver⸗ 
bunden ſei, ſo ſei ihre Thätigkeit Sele Null. Der Vormund müßte ein 
eiſtiges Patronat übernehmen. „Schleſiſche Hilfsverein für Geiſtes⸗ 
Faule“ habe die Aufgabe übernommen, den aus einer Anſtalt entlaſſenen 
Geiſteskranken fortzubelfen. Könnte man diefe Art der Ueberwachung 
weiter ausdehnen, ſo würden auch die Unglücksfälle noch weiter vermindert 
werden. Nachdem Redner die Unterſtützung dieſes Vereins aufs Wärmſte 
empfohlen hatte, wies er zum Schluß darauf hin, daß ein aus einer 
Irrenanſtalt Entlaſſener einem Vorurtheil im Publikum begegne und wo⸗ 
möglich noch tiefer ſtehe als ein entlaſſener Sträfling. Das Vorurtheil 
beſtehe darin, daß das Publikum bei einem entlaſſenen Geiſteskranken 
einen plötzlichen Wiederausbruch der Krankheit befürchte. Letzteres fei 
jedoch fait ausgeſchloſſen. Mit doppelter Liebe und ohne Vorurtheil müſſe 
man entlaſſenen Geiſteskranken begegnen. Ja man könne mit Dienſt⸗ 
mädchen und Dienern, welche aus einer Anſtalt entlaſſen werden, nach 
ſeinen (des Redners) Erfahrungen beſſer fahren, als mit geſunden, deren 
Vorleben man nicht kenne. — Zum Schluß der Verſammlung wurde ein 
Antrag er: einer Weihnachtsbeſcheerung abgelehnt, dagegen 
ge 5 — tust 3 eg ne für die — Suppan 
jen der Odervorſtadt, ſowie . zur Beſorgung warmen Frü 
für arme Schulkinder aus der Vereinskaſſe bewi ir 5 


—d. Gründung einer Alte Herren⸗Riege. Vor dem Oderthor iſt 
eine Alte Herren⸗Riege gegründet worden, die ſich zumeiſt aus Herren 
der Odervorſtadt zuſammenſetzt. Sie beſteht ſeit 4 Wochen, zählt bereits 
44 Mitglieder und iſt eine Abtheilung des alten Turnvereins. Die 
8 werden jeden Mittwoch Abend unter Leitung der Herren Ober⸗ 
lehrer Dr. Speck, Dr. med. Partſch und Dr. med. Dyhrenfurth in 
der Turnhalle auf der Paulinenſtraße abgehalten. Als Schriftführer 
fungirt Kaufmann Oßmann. 

»Die Landesherrliche Genehmigung wurde ertheilt: der Com- 
merzienrath Tielſch'ſchen Arbeiterinvaliden⸗Stiftung zu Neu⸗Altwaſſer im 
Regierungsbezirk Breslau zur Annahme der . welche ihr der 
ee Egmont Tielſch in Weißſtein mit 8000 M. ſchenkungsweiſe 
gemacht hat. 


* Hebriäiſche Unterrichtsanſtalt. Zum Weihefeſte veranftaltet die 
hebräiſche Unterrichtsanſtalt Sonntag, den 2. December, Abends 53/4 Uhr, 
im Saale der ſtädtiſchen katholiſchen höheren Bürgerſchule eine Shul- 
feier, zu welcher Freunde der Schule eingeladen werden. 

Adreßbuch für die Stadt und den Laudgerichtsbezirk Brieg. 
Dieſes vom Verlage der „Brieger Ztg.“ (Buchdruckerei C. Türpitz in 
Brieg) ſoeben ausgegebene neue Adreßbuch iſt von bewährter Hand bear⸗ 
beitek und enthält auf 206 Seiten in praktiſcher, überſichtlicher Gruppi⸗ 
rung etwa 10 000 Adreſſen, wovon nicht ganz die Hälfte auf die Stadt 
Brieg, die anderen auf den Landkreis rte ſowie die Kreiſe 
een Grottkau (soweit fie zum Brieger Landgericht gehören), 

blau und Strehlen entfallen. Beſonders berückſichtigt find alle 
höchſtbeſteuerten Perſonen, Behörden, Geſchäfts⸗ und Gewerbetreibenden. 
Eine ſehr 3 Beigabe iſt ein alphabetiſches Verzeichniß ſämmtlicher 
Wohnplätze des Landgerichtsbezirks Brieg, nach den Kreiſen geordnet, mit 
Angabe der Beſtellungs⸗Poſtanſtalt, des Amtsbezirks, Amtsgerichts und 
der Entfernung vom Sitz des Amts: und Landgerichts, ferner ein Ber- 
zeichniß der Poſtſtationen, die von Brieg aus in der 1. Zone liegen und 
endlich eine ſehr genaue, ſauber ausgeführte Karte des Kreiſes Brieg. 

» Vom Hochgebirge ſchreibt der „Bote a. d. Rieſengeb.“: In den 
letzten Wochen haben nur wenig Touriſten das Hochgebirge beſucht, da das 
Wetter für ſolche Ausflüge ungünſtig war. Am Dinstage unternahmen 
pe Mitglieder des Rieſengebirgs⸗Vereins eine Bergpartie von Schmiede 

erg nach den Grenzbauden. Das ſchöne ſonnige Wetter verlockte ſie, die 
4 im Sonnenlicht ſtrahlende Koppe von dieſer Seite zu erklimmen. 
Unter bedeutenden Strapazen gelangten ſie glücklich oben an. Der Abſtieg 
zur Rieſenbaude ſollte nicht fo glücklich von Statten gehen. Sie nahmen 
ſich als Führer bis an den Fuß der Koppe den Wächter mit. Das letzte 
Schneetreiben hatte den Zickzackweg vollſtändig verſchneit, fo daß nichts 
von der unteren Kante des Weges zu ſehen war. Zudem batte das ein: 
getretene Thauwetter der letzten Tage die ſchräge Oberfläche des Abſtieg⸗ 
weges aufgethaut und die kühlen Nächte verwandelten den Untergrund in 
ſpiegelhelles Eis. Kirchſchläger kann ſich kaum beſinnen, daß ſeit langen 
Jahren die Paſſage von der Koppe ſo gefahrvoll geweſen wäre, wie ſie 
augenblicklich iſt. Den einen der Herren, den älteren, nahm er ſich an 
den Arm und geleitete ihn außerhald des Weges abwärts. Dabei es 
nicht ausgeblieben, daß Beide mehrere Male zu Falle kamen. Ein Glück, 
daß der Abrutſch nicht von größeren Dimenſionen war und daß es 
bei einigen Hautabſchürfungen an den Händen und am Ellenbogen ſein 
Bewenden hatte. Auch über den Koppenplan mußte man der Glätte wegen 
neben dem Wege gehen und es ſich gefallen laſſen, wenn der Fuß bis an 
die Kniee in den lockeren Schnee ſank. 

—0 . Die Muſterung der die Schifffahrt treiben⸗ 
den Militärpflichtigen, welche beim letzten Erſatzgeſchäft ihres Gewerbes 
wegen abweſend waren, findet für den Landkreis Breslau am 9. Januar 
1889, Vormittags 9 Uhr, im Bräuer'ſchen Etabliſſement, Lehmgruben⸗ und 
Bohrauerſtraßen⸗Ecke hierſelbſt, ſtatt. 

Sb Sicherheitsvorkehrungen. An den Brückenpfeilern und 
Wehren der Stadt Breslau ſind dort, wo ſich Ausſpülungen im Laufe 
der Zeit gebildet haben, zum Schutze große Maſſen von Granitſteinen 
verſenkt worden. — Im Intereſſe des iffsverkehrs werden jetzt Schiffs⸗ 
haltepfähle an der Gasanſtalt, Auguſtaplatz und am Wilhelmsufer zur 
Sicherheit der Schifffahrt geſetzt. — Die Uferböſchungen der linksſeitigen 


d Ohle unterhalb der Mauritiusbrücke find wieder hergeſtellt. 


halle für Görlitz das einzig und allein Richtige ſel. Reoner verbreitete ſich 


über die Idee im Beſonderen und die Einrichtung des Bauwerks, w 

in ſeiner Vorhalle zwei Statuen der beiden Kaifer und Gemälde, Ehifoben 
aus der Geſchichte derſelben darſtellend, enthalten folle. Der fih an die 
Vorhallen anſchließende Raum ſei zur Abhaltung von Kunſtausſtellungen, 
die Apſis für Büſten berühmter Lauſitzers und das untere Stockwerk für 
ein Alterthumsmuſeum beſtimmt. Die Koſten ſollen ſich, nach dem An⸗ 
ſchlage eine Magdeburger Architekten auf 250 000 M. belaufen, doch ift es 
nicht ge e daß dieſelben überſtiegen werden. Nunmehr erfolgte 
die Wahl der Vertrauensmänner für die 28 Bezirke der Stadt. Aus⸗ 
ſchlaggebend für das Zuſtandekommen des Projectes wird auch die That⸗ 
ſache ſein, daß bei Errichtung eines Reiterſtandbildes neun Zehntel der 
Koſten nach auswärts gehen, während bei dem Bau einer Ruhmeshalle 
drei Viertel des Geldes hier bleibt. Es wurde u. A. noch beſchloſſen, 
Sammelbüchſen in den einzelnen Reſtaurants aufzuſtellen. 


„Görlitz, 29. Novbr. [Ein furchtbares Gerücht,] ſchreiben die 
pnörliber Nachrichten“, fängt an bereits über die Grenzen unſeres Weich⸗ 
ildes hinaus weite Kreiſe zu ergreifen. Es ſoll ein in unſerer Stadt 
lebensgefährlich krant tender jüngerer Mann offenbart haben, daß er 
mit dem Tode eines Mädchens in Beziehung ſtebt. Vor nunmehr vier 
Jahren war es, daß in Bunzlau plötzlich die wohlgewachſene, mit einem 
angenehmen Aeußern ausgeſtattete und ſich artig benehmende Tochter 
eines Wärters der Provinzial⸗Irren⸗Anſtalt verde wunden war. Das 
Mädchen ſtand vor der Confirmation, beſuchte die Uebungsſchule des 
dafigen Seminars und half nach den Schulſtunden einer Waſchfrau; ins⸗ 
beſondere hatte ſie die fertige Wäſche e Hier und da wollte 
man das Mädchen noch geſehen haben. Man durchſuchte die Umgebung 
von Bunzlau, namentlich den nahen Zechenwald. Vergeblich. Eines 
Tages entdeckte dann ſpäter ein von der Arbeit kommender Mann, durch 
einen Torniſter oder Pantoffel aufmerkſam gemacht, im Galgenteiche die 
Leiche des Kindes. Amtliche Unterſuchungen ergaben keinen Anhaltspunkt 
für Annahme eines Verbrechens; man ſchloß auf Selbſtmord, und wie 
das in ſolchen Sause geht, war das Kind in Trübſinn verfallen, weil es 
im elterlichen Hauſe, namentlich von der Mutter, zu ſtreng behandelt 
worden ſei u. ſ. w. Böſe Gerüchte erhielten ſich dennoch, und es wurde 
ſogar ein achtbarer Bürger in den Verdacht eines Verbrechens gebracht. Jetzt 
ewinnt die Sache ein neues Licht. Das Gerücht bezieht ſich ſogar 
njofern ſchon auf einen engeren Kreis, als die betreffende männl che 
Perſon damals in Bunzlau in der Vorbereitung auf den Lehrerberuf 
begriffen war und wohl gar unter den Lehrſemin n der dortigen 
Uebungsſchule fih befunden haben fol. Möchte es möglich fein, in das 
Dunkel, das immerhin noch über der Sache ſchwebt, Licht zu bringen; 
wir wünſchen das insbeſondere im Intereſſe des Lehrerſtandes. Von bier 
aus iſt bereits Nachricht an die Bunzlauer Ortspolizeibehörde ergangen 
und es hat in Folge deſſen eine Vernehmung der Mutter des verſtorbenen 
Mädchens ſtattgefunden. 


Hoyerswerda, 26. November. [Großes Unheil! wurde heute hier, 
wie die „Görl. Nachrichten“ berichten, durch das muthvolle und uner⸗ 
ſchrockene Eingreifen des Weichenſtellers Kockrick verhütet. Der um 6½ Uhr 
Abends hier eintreffende Güterzug Nr. 654 war in unmittelbarer Nähe 
des Bahnhofes und die eiſerne Gitterbarriere über die unmittelbar an der 
Bahnhofs⸗Abſchlußweiche die Oberlauſitzer Bahn kreuzende Chauſſee Hoyers⸗ 
werda⸗Dresden vorſchriftsmäßig geſchloſſen, als in raſendem Lauf ein ein⸗ 
pänniger Leiterwagen von der Stadt her angeraſt kam; das Pferd war 
augenſcheinlich, vielleicht in Folge des ungewohnten Geräuſches des heran⸗ 
nahenden Zuges, ſcheu geworden, durchbrach und zertrümmerte die Barriere 
und wurde thatſächlich im letzten entſcheidenden Augenblicke durch den 
dienſthabenden Weichenſteller Kockrick erfaßt und nach dem Chauſſeegraben 
herumgeriſſen. Der qiie des Geſpannes hatte die Gewalt über daſſelbe 
völlig verloren, ſo daß lediglich durch die sutii That des p. Kockrick, 
abgeſeben von der Zerkrümmerung der Barriere und einigen Beſchädigungen 
am Wagen, größeres Unglück verhütet wurde. 


Sagan, 30. Nov. [Die Strafkammer bleibt. — Andreas⸗ 
brote.] Die aus dem dirigirenden Amtsrichter Tietze und dem Amts- 
anwalte Bürgermeiſter Würfel beſtehende Deputation, welche in dieſen 
Tagen mittelſt Audienz dem Juſtizminiſter die wohlmotivirte Bitte 
N die Strafkammer⸗Sitzungen in Sagan zu belaſſen und auch die 
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Ein i Kloſter in Bres ofta- | durc nfionirung vacant werdende 4. Richterſtelle wieder zu bejeken 
Zeitung“ beit, uke f re Breslauer ftbiichof_ alle 2 ge⸗ 5 Ar nden 811555 , An die Stelle des ſich 
eben, von der rheiniſch⸗weſtfäliſchen Ordens⸗Provinz die Errichtung eines in den Ruheftan al enden Amtsgerihtsraths Cäſar ſoll zum 1. Januar 


leinen Kloſters in Breslau zu erlangen. Ein Haus in der unmittelbaren 
Nähe des Domes war zu dem Zwecke ſchon da, und es ſollten einige 
Patres als Beichtväter bezw. Pönitentiare im Dome Aushilfe leiſten. 
Das Miniſterium hat die betreffende Erlaubniß abgelehnt. In der 
Didcefe Breslau wirken zur Zeit acht Franciscaner⸗Patres in der Seel- 
ſorge und zwar fünf in dem Wallfahrtsort St. Annaberg und drei in 
Neuſtadt in Oberſchleſien. 

+ Unglücksfall. Der 11 Jahre alte Schulknabe Paul Niedergeſäß 
von der Tauentzienſtraße war beauftragt, feinem Vater am 29. Novbr. er., 
früh 7 Uhr, das Frühſtück zu überbringen. Unterwegs ſtolperte der Kleine 


und ſtürzte ſo unglücklich auf das Straßenpflaſter, daß er eine Glasflaſche te 


erſchlug, an deren Scherben er ſich an der rechten Wange und am Auge 
ehr ſchwer verletzte. 

—0 Körperverletzung. Der Häusler Karl K. aus Ober⸗Johnsdorf 
wurde in der vergangenen Nacht auf der Chauſſee von Münſterberg nach 
Breslau durch einen Fee mit dem er in Streit gerathen war, mit 
einem dicken Stock auf den N und dadurch ſchwer verletzt. 
Petit wurde in der königl. chirurgiſchen Klinik ärztliche Hilfe 
zu Theil. 

8 Verhaftung. Einem Kartoffelbändler in Lipine bei n den 
wurde der Auftrag zu Theil, 32 Ctr. Kartoffeln nach Beuthen zu ſenden. 
Der Genannte gab ſeinem Kutſcher am 28. d. Mts. den Befehl, das 
Quantum Kartoffeln aufzuladen und an dem beſtimmten Ort abzuliefern. 
Der Kutſcher erhielt von dem Empfänger, wie ausbedungen, den Betrag 
von 46 M. ausgezahlt. Dieſes Geld hat er jedoch nicht abgeliefert. Der 
ungetreue Kutſcher fuhr per Bahn nach Breslau und machte fih bier einen 
luſtigen Tag. Als geſtern Abend der Dieb ermittelt und verhaftet wurde, 
hatte derſelbe bereits das unterſchlagene Geld bis auf den letzten Pfennig 
in leichtſinnigſter Weiſe vergeudet. 

+ Zur Ermittelung. Vor ca. 3 Wochen wurde hier ein Schrift⸗ 
ſetzer wegen ſchweren Diebſtahls verhaftet. Bei der Unterſuchung wurde 
ſpäter feſtgeſtellt, daß der Betreffende auch noch wegen anderer Diebſtähle 
bereits verfolgt wurde. So z. B. wird er mehrerer in hieſigen Bade- 
anſtalten verübter Uhrendieh fable beſchuldigt. Nachträglich wurde noch 
eine Uhrkette mit Kautſchukſtempel auf den Namen H. Meuſel bei ihm 
vorgefunden. Im Intereſſe der Unterſuchung wäre es erwünſcht, wenn 
der frühere Beſitzer des Stempels „H. Meuſel“ fiH im Bureau Nr. 12 
des Polizeipräſidiums melden möchte. 

+ Polizeiliche Meldungen. Geſtohlen wurden einem Kaufmann 
von der Kaifer Wilhelmſtraße aus erbrochenem Keller mehrere Flaſchen 
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Ungarwein, einem Handſchuhmacher eine Anzahl zugeſchnen lacé: | g 


; f f; de: 
leder⸗Handſchuhe, aus einem Brauerei-Etabliſſement auf der chmiede⸗ 
brücke ein dunkler Sommerüberzieher, einem Dr. med. von ber Friedrich⸗ 


Wilhelmſtraße mehrere Terracotta Figuren, 2 Gand J. K. beide 7 


85 ine Na G. un b 
n 8 Deutſch⸗Liſſa ein ſchwarzſeidener 
Regenſchirm. 


des Projectes gefolgt. Bürgermeiſter Heyne eröffnete die Verſammlung 
in ſeiner 10 de al 
ichen Worten. In feiner Anſprache gedachte Redner der 


Dr. phil. Schul 


3 
ählt wurden. Die Tagesordnung enthielt zwei Poſi⸗ 
ei Beri mi die ganze Denkmalsangelegenbeit und die Wahl 


k. J. ein Aſſeſſor als Hilfsrichter treten. — Heute fand auf dem Rath: 
hauſe die Austheilung von 300 Andreasbroten ſtatt. Dies beruht auf 
einer teſtamentariſchen Beſtimmung des im Jahre 1759 hier verſtorbenen 
Bäckermeiſters Siegfried Klos, der ein Legat von 250 Thalern vermachte 
tait von den Zinſen alljährlich dieſe Austheilung an Arme bewirkt 
werde. 

s. Waldenburg, 23. Nov. e eee Der 
biefige ſtädtiſche Schlachthof ift erft feit dem 1. Novbr. c. dem öffentlichen 
Verkehr übergeben worden, und doch ſind ſchon in Folge ſachverſtändiger 
Unterſuchung der Thiere und des Fleiſches über 50 Beanſtandungen zu 
verzeichnen, welche allerdings zum größten Theile erkrankte Organe be⸗ 
effen. Aber auch 4 ganze Thiere, nämlich 2 Rinder, 1 Schaf und 1 Kalb, 
find als nicht ladenrein, jedoch zum menſchlichen Genuſſe noch geeignet, 
auf der Freibank als minderwerthig vereinzelt und verkauft worden, 
während dagegen die vorerwähnten erkrankten Organe vernichtet worden 
ſind. So wie alle Thiere, welche im Schlachthauſe geſchlachtet, dort einer 
genauen Unterſuchung unterzogen werden, fo muß auch alles Fleisch, 
welches von auswärts nach der Stadt zum Verkauf gebracht wird, in dem 
Schlachthofe auf ſeine Güte und Brauchbarkeit unterſucht werden; das für 

ut befundene wird abgeſtempelt und dadurch zum Verkauf freigegeben. 

as Stempelzeichen für die im Schlachthofe geſchlachteten Thiere iſt 
[S. W.] (Schlachthof Waldenburg), dasjenige für das von auswärts ein⸗ 
gebrachte Fleiſch [F. 8. (leifa Shau). Von auswärts wird wahr: 
ſcheinlich verfucht werden, Fleiſch nach der Stadt und zum Verkauf zu 
bringen, ohne die vorgeſchriebene Unterſuchung deſſelben im Schlachthof 
vornehmen zu laſſen. Ob dies nun aus Nachläſſigkeit oder aus Furcht 
vor der Unterſuchung, geſchieht, oder um die geringe Unterfucungagebilßt 
zu erſparen, das bleibt fih gleich; in allen ſolchen Fällen ift der dae 
nicht ſicher, daß er nicht krankes oder minderwerthiges Fleiſch erhält, R anır 
daher den hieſigen Conſumenten nicht genug erathen En, en, 1 nur 
ſolches von auswärts eingebrachtes Fie el welches 
den Unterſuchungsſtempel des Saas: ç f > 

i [Schlachthof. — Convertirun 

Schweidnitz, 28. Novbr. _[ Nachdem der erſte Plat, welcher t 12 

die Anlage des Schlachthofes au 


e erworbenen Terrain deö ehemaligen 
gets von u nicht für geeignet befunden worden, hatten ſich die 


handlungen waren darauf der „ in Breslau ein⸗ 
ntſchei 


: ur Wahl ſchreiten. Di 
Magiſtrat als Patronatsbehörde wird man I beläuft ſich den Die 


ge für ihre kunſtvolle 
Arbeit von der Jun der vaticaniſchen Ausſtellung die bronzene Medaille 


| Mit zwei Beilagen, 
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woch wurde der neue Pfarrer (Cyran aus Rudelsdorf) als Seelſorger der 
ieſigen katholiſchen Gemeinde feierlichſt in fein Amt durch den Erzprieſter 
Vobbiech aus Loffkowitz eingeführt. 

s. Grottkau, 29. Novbr. [Markttage im Jahre 1889. — 
Innungsſache.] In der am 26. d. im Sſtzungsſaale des Magiſtrats 
dierſelbſt abgehaltenen Verſammlung von Marktintereſſenten wurden für 
die im Jahre 1889 in hieſiger Stadt abzuhaltenden Märkte folgende Tage 
beftimmt: 1) für Viehmärkte der 17. März, der 21. April, der 9. Juni, 


der 11. Auguft, der 13. October und 17. November; 2) für Krammärkte K 


der 21. April und der 13. October. — Seitens des Herrn Regierungs⸗ 
Präſidenten Dr. von Bitter in Oppeln ift an die hieſige Schneiderinnung 
eine Verfügung gerichtet worden, nach welcher die bezeichnete Innung ge⸗ 
halten ift, die ihr aus anderen Regierungsbezirken angehörenden Meiſter 
aus dem Innungsverbande auszuſchließen. 

u. Guttentag, 28. Novbr. [Stadtverordnetenwahlen.] In 
den heutigen Vormittagsſtunden fand die diesjährige Ergänzungs⸗ und 
Erſatzwahl der fehlenden, ſowie ausſcheidenden Stadtverordneten ſtatt. 
Gewählt wurden im Ganes 8 Herren. In der I. Abtheilung wurden 
wiedergewählt die Herren; Spediteur Stein und Brauereibeſitzer Horowitz; 
neugewählt Poſtvorſteher Schmidt. In der II. Abtheilung wurden wieder⸗ 
gewählt die Herren: Kaufmann Siedner, Gaſtwirth Wiesner und Böttcher⸗ 
meister Arlt; neugewählt Kaufmann Janitza. In der III. Abtheilung 
wurde Schuhmachermeiſter Jul. Skawran neugewählt. 

a. Ratibor, 30. Nov. [Wandervorträge. — Von der Grenze.] 
Auf dem in dieſem Jahre zu Beuthen abgehaltenen Gautage der ober⸗ 
ſchleſiſchen Turnvereine war ein dahingehender Beſchluß ge aßt worden, 
daß, um im Publikum größeres Intereſſe für das Turnen zu erwecken, in 
den oberſchleſiſchen Städten, in denen ſich Turnvereine befinden, von ge⸗ 
prüften Turnlehrern anregende öffentliche Vorträge gehalten und im An- 
ſchluß daran in den betreffenden Vereinen Muſterübungsabende ſtattſinden 
ſollten. In Ausführung dieſes Beſchluſſes wird unter anderen der Gauz 
Turnwart, Gymnaſiallehrer Lex aus Königshütte, hierſelbſt am 7. und 
8. December c. Vorträge halten, an die ſich Muſterübungsabende in den 
beiden Vereinen anſchließen werden. — Wie bereits vor einiger Zeit be⸗ 
richtet wurde, ſind vor einiger Zeit zu Zabelkau 5 Arbeiter des Grund⸗ 
beſizers Seemann daſelbſt, welche im Auftrage ihres Dienſtherrn in 
einem am diesſeitigen Oderufer befindlichen und zwiſchen den Grenznach⸗ 
barn ein Streitobject bildenden Weidenwerder zur Nachtzeit Ruthen ge⸗ 
ſchnitten hatten, von öſterreichiſchen Wächtern überfallen und geknebelt 
nach Oeſterreich geführt worden. Einer der Arbeiter wurde gegen Er⸗ 
legung einer Caution nach 8 Tagen, die andern nach 18tägiger Unter⸗ 
ſuchungshaft entlaſſen. Gegen die öſterreichiſchen Grundbeſitzer, welche die 
deutſchen Arbeiter aufgreifen ließen, ift das Strafverfahren eingeleitet 
worden. Die deutſchen Arbeiter ſind aber über ihren unfreiwilligen Auf⸗ 
enthalt in Oeſterreich nicht ſehr erbaut. 


HGieſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


Breslau, 29. Novbr. [Landgericht. Strafkammer L — 
Ein Nachtwachtmann als Angeklagter.] Dic letzten Gäſte, welche 
am Montag, den 2. Juli, erft nach 12 Uhr Nachts den Schweidnitzer 
Keller verließen, waren die Schneidermeiſter Eduard Schnaubelt und 
Joſeph Kurock, ſowie der Schuhmachermeiſter Michgel Schmolski. Kurock 
rief den Nachtwachtmann des Reviers, Felix Böniſch, damit dieſer ihm 
die Hausthür zu feiner Wohnung Ring 14 aufſchließe. Nachdem Kurock 
dem Wachtmann den erwähnten Auftrag ertheilt hatte, begab er ſich noch⸗ 
mals auf den vor dem Eingang zum ng pe Keller befindlichen 
freien bag um hier von ſeinen vorerwähnten Freunden Abſchied zu 
nehmen. Da zu jener Zeit zum Zwecke der Renovation des Rathhauſes 


den Fall zur Anzeige bringen, verlangte Böniſch, es ſolle ihn 
Schnaubelt, behufs Henitellung ſeiner Perſonalien, nach der Wacht⸗ 
ſtube begleiten. Als Wachtlocal wurde in jener Nacht die Dienerſtube 


Mißbrauchs feiner gewalt durch Freiheitsberaubung ein. Es wurde 
nunmehr gegen Bönſſch das reg wer 
Strafnefches an a Strafverfahren aus den §§ 341 und 340 des 


ätzlich, ohne hierzu berechtigt 

Fade und Feſtnahme vornin e S 
Monaten Gefängnis feft; § 340 beftinmt dief 
— * in Ausübung feines Amtes vorſäßlich eine Körperver⸗ 

m - 5 

3" — polizeilichen Vernehmungen hat Böniſch zugeſtanden, er habe 
nur „aus Spaß“ das Licht gegen Schnaubelt gewendet. 

In dem heut ſtattgehabten Verhandlungstermin behauptete Böniſch 
aber, es ſei dieſe Maßregel lediglich im Intereſſe der Sicherheit von ihm 
ausgeführt worden, die vorläufige Feſtnahme habe er zur Abwendung 
drohender Ruheſtörung für nothwendig gehalten. 

Nachtwachtinſpector Junghans ſtellte dem Böniſch das Zeugniß aus, 
dan gt ſtets ein zuverläſſiger und pflichtgetreuer Beamter geweſen. 
U er Nacht gehöre nicht viel daſu, um beſonders am Ringe einen 

traßeuſcandal hervorzurufen, das Publikum ſammle ſich in ſolchen Fällen 
ſehr bald in größerer Zabl, der Wachtmann habe daun immer einen 
ſchweren Stand. Zur Vermeidung ſolcher Anſammlungen iſt ein für 
allenal angeordnet, daß die Feſiſtellung von Perſonalien x in der Wacht⸗ 
ſtube zu erfolgen habe. Da nach der ſchriftlich ein etragenen Meldung 
eine Veranlaſſung zum Erlaß eines Strafmandakes nicht vorzuliegen üble 
fo wurde die Sache als erledigt betrachtet, nach dem j gigen Siand der 
Sache halte er (Junghans) dafür, daß Schnaubelt insofern ſich den An⸗ 
ordnungen des Wachtmanns nicht gefügt habe, als er nicht ſogleich auf 
deſſen Aufforderung den Platz vor dem Rathhauſe verließ. 

Der Staatsanwalt vertrat jedoch eine andere Anſicht. Nach ſeiner 
Meinung hat Böniſch den Schnaubelt ohne jede Berechtigung nach der 
Wache ſiſtirt und nach ſeiner Wohnung begleiten laſſen. Dies ſei der 
Fall, wie ihn § 341 des Strafgefetzes ins Auge faſſe; wegen des 7 s 
guten Verhalteus des Angeklagten bringe er nur das Mindeſtiaß der 
dort angedrohten Strafe in Antrag. 

Das Straftammercollegium entſchied fih in langer Berathung für die- 
ſelbe Anſicht, es wurde Böniſch unter Berückſichtigung der bereits vom 
Staatsanwalt erwähnten a eras wegen widerrechtlicher Feſt⸗ 
—.— e ee Gefängniß verurtheilt; daß er 
ngeflagte S n i i 
nicht für erwieſen angenommen. werkich miphandelt habe, wurde 
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t Bredlan, 29. Nov. [Landgericht. Straft Los 2 
läſſige Tödtun ] Am Nachmittag des 22. uR, Ames 5 
kam der Kutſcher Auguſt Gomille mit einem mit Bier beladenen Wagen 


* egen einen Beamten, welcher vor: 
mt, 


die Nicolaiſtraße entlang. Kurz nach dem Einbiegen in die Bü 
überfuhr der Wagen — alten Mann, den fel — 
nand Lebrecht. 


heren Auszü i⸗ 
omille hielt, während Lebrecht zwiſchen Border und 


Erie Beilage zu Nr. 847 der Breslauer, Zeitung. 


9 Konſtadt, 29. Novbr. 3 Am verſloſſenen Mitt- | Hinterrad lag, bereits den Wagen an. Perſonen aus dem Publikum zogen 


— 


den Verunglückten unter dem Wagen hervor, ein herbeigerufener Schuß: 
mann brachte denſelben mittelſt Droſchke nach dem Allerheiligenhoſpital. 
Hier iſt Lebrecht am * Tage geſtorben. Die durch die Gerichts⸗ 
ärzte, Herren Prof. Dr. Leſſer und Dr. med. Reinkober, vorgenommene 
Section der Leiche ſtellte feſt, daß der Tod in Folge von Verletzungen des 
Gehirns und dadurch bedingten Blutaustritts eingetreten ſei, die Ver⸗ 
letzungen rührten zweifellos von dem Ueberfahren her. 

Auf Grund dieſes Befundes wurde gegen den bisher unbeſtraften 
Gomille die auf fahrläſſige Tödtung lautende Anklage 
Der Angeklagte machte in dem heut vor der I. Straf⸗ 
kammer itattgehabten Verhandlungstermin geltend, es ſei Lebrecht nicht 
durch ſein (des Angeklagten) Verſchulden, ſondern lediglich durch einen 
unglücklichen Zufall überfahren worden. Lebrecht ſoll direct in das 
Pferd hineingelaufen fein und feinen Warnungsruf nicht gehört haben. 
Dieſe Behauptungen fanden durch mehrere Zeugen Beſtätigung; dieſelben 
bekundeten auch, es ſei Gomille nur in Schritt gefahren. Dagegen 
ſagte der 9 Jahre alte Schulknabe Max Matſchigewsky aus, es ſei 
Gomille in ſcharſem Trabe um die Ecke gekommen und habe den Lebrecht 
mit der Deichſel feines Wagens in ziemlicher Nähe des linksſeitigen Rinn- 
ſteins niedergerannt. j , 

Der Staatsanwalt erachtete die mit voller Sicherheit gemachten Be⸗ 
kundungen des Knaben für beweiskräftig genug, um insbeſondere dadurch 
die Schuld des Angeklagten zu begründen. Da das ſchnelle Fahren der 
Bierkutſcher eine allgemeine, üble Gewohnheit ſei, ſo müſſe im vorliegen⸗ 
den Falle die Strafe entſprechend höher bemeſſen werden. Sein Antrag 
lautete auf 2 Jahre Gefängniß. Der Gerichtshof trat der Anſicht des 
Staatsanwalts hinſichtlich der Schuld des Angeklagten bei, er hielt aber 
die Strafe in Höhe von 9 Monaten Gefängniß für ausreichend, um das 
Verſehen des Angeklagten als geſühnt zu erachten. 

Subhaſtatious⸗Kalender 
für den Zeitraum vom 1. bis 15. December 1888. 
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Lenartowitz, Bl. Nr. 9. 


Toelegraphiſcher Specialdient 
der Breslauer Zeitung. 


Neichstag. 

* Berlin, 30. Nov. Der Reichstag begann heute die zweite Be- 
rathung des Elats und erledigte in ſchnellem Tempo die Etats des 
Reichstages, des Reichskanzlers und der Reichskanzlei, des Reichsamts 
des Innern, des Reichsjuſtizamtes und des Reichsſchatzamtes, natür⸗ 
lich ſoweit diefe Etats nicht der Budgetcommiſſion überwieſen find. 
In früheren Jahren nahm die Berathung des Etats des Reichsamts 
des Innern einen Zeitraum von mehreren Tagen in Anſpruch. Der 
freifinnige Abg. Dr. Witte fragte heute nach der Wirkung des Kunſt⸗ 
buttergeſetzes, und Herr v. Bötticher erklärte, daß das Geſetz die bez 
abſichtigte Wirkung nicht gehabt zu haben ſcheine; es habe nur der 
Verbrauch von Naturbutter zur Herſtellung von Miſchbutter abge⸗ 
nommen. Dieſe Aeußerung rief eine gewiſſe Heiterkeit hervor, denn 
Herr v. Bötticher berief ſich dabei auf ſeine Vorausſage, während be⸗ 
kanntlich trotz ſeiner ablehnenden Haltung den conſervativen Anträgen 
gegenüber der Bundesrath dieſe Anträge nachträglich gut hieß. Die 
conſervativen Herren v. Wedell⸗Malchow und Nobbe fühlten ſich ge: 
troffen, denn ſie vermutheten wohl nicht mit Unrecht, daß man unter 
der beabſichtigten Wirkung eine Preisſteigerung verftehen werde, und mit 
einer ſeltenen Energie verwahrten fie ſich dagegen, daß mit demGeſetz eine Ver⸗ 
theuerung angeſtrebt worden fei; man habe nur den ethiſchen Zweck verfolgt, 
eine ſcharfe Grenze zwiſchen der Naturbutter und der Margarine zu ziehen. 
Dieſer ethiſche Zweck wurde von dem Abg. Meyer (Halle) in ſeiner 
bekannten witzigen Weiſe in das rechte Licht gerückt und namentlich 
wurde den Herren Landwirthen eine weitere ethiſche Vervollkommnung 
dahin empfohlen, daß als Naturbutter nicht ſolche Butter verkauft 
werde, die von Kühen ſtamme, die mit den Abfällen der Branntwein⸗ 
und der Zuckerfabrikation gefüttert ſeien; denn die Schlempe⸗ und 
Schurpebutter ſei nicht beſſer als die Butter vom Ochſen, der nur 
mit grünem Graſe gefüttert ſei. Der Abg. Bebel erinnerte auch 
noch an die himmelblaue Färbung, durch welche man den armen 
Leuten die Margarine verekeln wollte, und an die damals geführten 
Reden von der preisdrückenden Concurrenz, die die Miſchbutier der 
Naturbutter mache. — Im Uebrigen waren die Debatten ohne Be⸗ 
deutung. Bei dem Etat der Reichsjuſtizverwaltung regte Herr Kule⸗ 
mann die Frage einer Ermäßigung der Gerichtskoſten an, ohne bei 


— Sonnabend, den 1. December 1888. 
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der Neihsjuftizperwaltung Gehör zu finden. Der conſervative Abg 
Hartmann, der in ſeinem privaten Leben Staatsanwalt iſt, fühlte ſich 
berufen, der Commiſſion für das bürgerliche Geſetzbuch gleichſam den 
Dank der Nation aus zuſprechen für ihr Werk, das ein glänzendes 
Denkmal deutſchen Fleißes und deutſcher Wiſſenſchaft ſei. 
Daran knüpfte er in nicht gerade geſchmackvoller Weiſe den 
Dank dafür, daß ihm verſönlich ein Exemplar des Enk⸗ 
wurfes des bürgerlichen Geſetzbuches zugeſtellt worden iſt. Mit 
Recht machte der Abg. Meyer (Halle) darauf aufmerkſam, daß gerade 
in den conſervativen Blättern der Entwurf am heftigſten als ein un⸗ 
deutſcher und manchefterlicher angegriffen worden fei; es fet auch be- 
dauerlich, daß der Entwurf nicht allen Reichstagsabgeordneten zu⸗ 
gänglich gemacht ſei. Am Dinstag wird die zweite Berathung des 
Etats fortgeſetzt werden mit den nicht der Commiſſton überwieſenen 
Capiteln des Militär⸗ und Marineetats. 


6. Sitzung 5 November. 


15 
A - vide des Bundesraths: von Bötticher, von Schelling, von 
altzahn. 

Auf der Tagesordnung ſteht die zweite Berathung des Etats, und es 
wird zunächſt der Reichstagsetat durchberathen. 

Bei dem Titel 30000 M. für Ankauf von Büchern und Zeitſchriften 
und zum Büchereinband bemerkt der Abg. Buhl, daß im Ankauf von 
Büchern zwar eine große Einſchränkung eingetreten ſei, weil es am 
nöthigen Raume zur Aufſtellung von Büchern mangele, der Titel ſei aber 
doch nicht vermindert worden, weil aus den Erſparniſſen die Aufſtellung 
und der Neudruck von Katalogen bewirkt werden ſolle. 7 

Abg. v. Stauffenberg erklärt fih von dieſer Aufklärung befriedigt. 
Die Räume der Bibliothek — unzureichend, aber es ſei nicht möglich, 
die vorhandenen Gebäude durch Aufſetzung eines neuen Stockwerkes zu 
vergrößern, da die Grundmauern nicht ſtark genug ſeien. Ein Neubau 
ſei auch nicht mehr thunlich, da die Fertigſtellung des neuen Reichstags⸗ 
gebäudes in abſehbarer Zeit bevorſtehe. ; 

Staatsſecretär von Bötticher bedauert die Mangelhaftigkeit der 
Bibliothek, allein es laſſe ſich durch Zumiethen von Räumen kaum Ab⸗ 
hilfe ſchaffen. Man werde deshalb fih gedulden müſſen, bis das neue 
5 fertig geſtellt ſei, was ſicher zum Herbſt 1892 in Aus⸗ 
icht ſtehe. 

Der Etat des Reichstags wird genehmigt, ebenſo der Etat des Reichs 
kanzlers und der Reichskanzlei. 

Beim Etat des Reichsamts des Innern, und zwar beim Capitel „All⸗ 
gemeine Fonds“, werden unter dem Titel ga 200000 M. zur Förderun 
der Hochſeefiſcherei verlangt mit der Bemerkung, daß der Fonds neb 
etwaigen Rückeinnahmen übertragbar ſei. Ra 

Abg. v. Strombeck (Centr.) bemängelt, daß die Nüdeinnahmen nicht 
als definitine Einnahmen gebucht werden, was Staatsſecretär v. Böt⸗ 
ticher mit dem Hinweis darauf begründet, daß auch andere Poſten, 3. B. 
bei den ſtatiſtiſchen Publicationen, die Einnahmen aus denſelben wiederum 
für dieſe Ausgaben verwendet würden. 2 5 

Abg. Witte (dfr.) glaubt, daß durch diefe Unterſtützung die Hochſee⸗ 
fiſcherei nicht gefördert werde. Er bitte um eine Ueberſicht der aus dieſen 
Fonds gemachten Aufwendungen. 

Geh. Rath Weymann theilt mit, daß bisher aus den Fonds 132800 
Mark gewährt worden ſind, und zwar ohne Vorbehalt, 21500 Mark leih⸗ 
weiſe. Die weiteren Mittheilungen des Redners ſind nicht verſtändlich. 

Abg. Gebhard (natlb.) bedauert, daß die Mittheilungen bei der Un⸗ 
ruhe im Hauſe nicht an, verſtändlich feien und bittet um Ueberwei⸗ 
hung be Titels an die Budgetcommiſſion. 

as Haus beſchließt demgemäß. 

Bei dem Reichs⸗Geſundheitsamt fragt Abg. Witte nach der Wirkung 
des Kunſtbuttergeſetzes, beſonders des den Procentſag von Miſchungen 
feſtſetzenden § 2 des Geſetzes. Nach den Berichten verſchiedener Handels⸗ 
kammern ſoll ſich der Conſum von Margarine nach dem Inkrafttreten 
des Geſetzes noch erheblich geſteigert haben. Eine Steigerung des Preiſes 
der Naturbutter iſt aber nicht nur nicht eingetreten, ſondern im . 
theil überall eine flaue Stimmung des Buktermarktes conſtatirt. Sind 
nun im Verlaufe des vorigen Jahres weſentliche Uebertretungen ge 
das Kunſtbuttergeſetz vorgekommen und beſtraft, und wie haben ſich Pe 
von Seiten des Hauſes vorgenommenen Aenderungen des Geſetz⸗Ent⸗ 
wurfes der Regierung bewährt, gegen die die Deutſchfreiſinnigen wegen 
der Schwierigkeit der Controle ſtimmen zu müſſen geglaubt? 

Staatsſecretär v. Bötticher: Ich bedauere ſehr, daß ich auf die An- 
frage eine erſchöpfende Antwort zur zeit nicht geben kann. Wir haben 
bisher keine Erhebungen über die Wirkung des Geſetzes, die etwas ſicheres 
entnehmen ließen. Im Uebrigen glaube ich allerdings wohl, nach den 
Marktnotizen zu ſch ießen, daß das Kunſtbuttergeſetz, wie es ſeiner Zeit 
von der 1 des Hauſes beſchloſſen worden iſt und dem⸗ 
nächſt auch die Zuſtimmung des Bundesratbs, wenn auch mit 
ſchwerem Senen, gefunden bat, nicht den beabſichtigten Zweck 
erreicht hat. oran das liegt, unterlaſſe ich zu unterſuchen. Ich glaube, 
daß der Faſſung des § 2 die Schuld an dem mangelnden Erfolge beigelegt 
werden muß. (Sehr richtig! links) Aber man bat meinen Vorher⸗ 
fa ungen nicht glauben wollen, und die Butterproduction hat es ſich jetzt 
elber beizumeſſen, daß ſie damals ſo ſehr darauf gedrängt hat, den Ver⸗ 
brauch von Naturbukter zur Vermiſchung mit der Kunftbutter einzu⸗ 
ſchränken, es war das nicht weiſe von der Butterproduction. (Heiterkeit) 

Abg. Nobbe (Reichsp.). Es ift nicht meine Abſicht geweſen, die 
Butter zu vertheuern. (Widerſpruch links.) Eine Wirkung iſt wohl ein⸗ 

etreten, nämlich die, daß jetzt eine ſcharfe Grenze zwiſchen der Kunſt und 
3 i Naturbutter gezogen ift. Nun mögen die wirthſchaftlichen Kräfte 
walten. 

* v. Wedell⸗Malchow (conf.) beſtätigt diefe Ausführungen. 
Das Buttermiſchen habe rn en Es wird ſich ſchließlich eine erhöhte 
Nachfrage nach der Naturbutter einftellen. 

Abg. Bebel: Die Motive für das Kunſtbuttergeſetz lauten heute ganz 
anders als damals, wo es gemacht wurde. Heute ſollte man glauben, 
es habe ſich nur um einen etbiſchen Zweck gehandelt, dafür zu ſorgen, 
daß das Publikum genau wiſſe, ob es wirkliche Butter oder Margarine 
kaufe. Thatſächlich ging die Abſicht dahin, die Fabrikation von Margarine 
zu verhindern und die natürliche Butter zu vertheuern. Dieſe Abſicht 
wurde beſonders deutlich durch den Abg. Gehlert ausgeſprochen, der die 
Margarine blau färben wollte; die Margarine ſollte jo der Maffe des 
Volkes, die leider auf dieſes Surrogat angewieſen iſt, verekelt werden; 
und das Lache von einem Abgeordneten eines Wahlkreiſes, der zum 
größeren Theil auch nicht ein Pfund wirkliche Butter während des Jahres 
zu kaufen im Stande iſt. ` a 

Abg. Nobbe (vieihöp.) meint, die blaue Farbe fei nur gewählt worden, 
um ein Unterſcheidungsmerkmal zu haben, übrigens würde man ſich ſehr 
bald daran gewöhnt haben. i 

Abg. Duvigneau (nat.⸗lib.): Gegen die Unterſcheidung von Kunſt⸗ 
und Naturbutter hat Niemand etwas einzuwenden gehabt; man wollte nur 
die Anwendung von Miſchbutter verhindern. 

Abg. Bebel: Man habe bei der Berathung des Geſetzes immer davon 
17 5 en, 5 der vermehrte Gebrauch der Kunſtbutter die Naturbutter 
illiger mache. 

Abg. Dr. Meyer (Halle): Etwas Intereſſanteres als dieſe Debatte 
habe ich kaum jemals in einer geſetzgebenden Verſammlung gehört. Ein 
Jahr nach Grid dieſes Geſetzes ſtreitet man fih darüber herum, was 
man eigentlich damit gewollt habe. Mir ſcheint, daß die Majorität das 
Motiv, aus welchem ſie das Geſetz gemacht, verkannt hat und im Augen⸗ 
blick nicht wiederfinden kann. Es handelt fih um den Gegenſatz zwiſchen 
der ſogenannten Kunſtbutter und der ethiſchen Butter. (Heiterkeit.) Sollte 
Kunſtbutter nicht für ethiſche Butter vorgeſetzt werden, ſo genügte die Vor⸗ 
lage des Bundesraths, für die ich ja, wie ich glaube, zur völligen Zu⸗ 
friedenheit des Herrn Staatsſecretärs, mit der wärmſten Begeiſterung 
-g wa bin. (Heiterkeit.) Der en. Stagtsſecretär nickt mir zu. Aber 
er hat mich in im Stich gelaſſen. (Heiterkeit) Sie aber haben dem 
Geſetze das Verbot hinzugefügt, daß die Margarinbutter verbeſſert wird, 
auch wenn ſie unter dieſem Namen verkauft würde. Dagegen haben wir 
vergeblich gekämpft. Es giebt un suge Leute, welche die reine Kuh⸗ 
butter nicht bezahlen können, aber ihre Speiſen durch Rindertalg würzen. 
gu deſſen guter Zubereitung gehört ein Zuſatz von echter Butter. Dieſes 

erbots, wie ſo manches anderen, mit dem Sie es verſucht haben, bat 
das praktiſche Leben einfach geſpottet, weil die Wiſſenſchaft eine Ueber: 
tretung deſſelben nicht feſtſtellen kann, und ſo iſt das Geſetz ziemlich ohne 


Wirkung geblieben. Nun kommt Herr v. Wedel⸗Malchow mit dem ganz 
neuen Motiv: Mit dem Geſetz haben wir nicht die Butter ethiſcher machen 
wollen, fondern uns, die Landwirthe. (Heiterkeit) Wir, die Landwirthe, 
haben uns, den Landwirthen, ſelbſt einen Zwang auferlegen wollen, unſere 

te Butter nicht mit Margarinbutter zu vermiſchen. Ich acceptire das 

ugeftändniß, daß unſere Landwirthſchaft zur Ethik nur durch den Zwang 
des Geſetzes gelangen kann (Heiterkeit rechts), daß ſie nicht aus freien 

Stücken die Kraft gewinnt, ihre Fabrikate in reinem Zuſtande darzubieten. 
Mögen Sie nur für eine noch beſſere ethiſche Bildung der ſogenannten 
reinen Kuhbutter ſorgen, damit nicht unter dieſem Namen Butter verkauft 
wird von Kühen, die mit Rückſtänden aus der Branntwein⸗ und Zucker⸗ 
fabrifation gefüttert find. Die Schlempebutter und Schurpebutter ift 
nicht um das ri Yo beffer, als jene Butter, die hergeſtellt ift von einem 
Ochſen, der reines Grasfutter erhalten hat. (Heiterfeit.) Sorgen Sie für 
ihre weitere ſittliche Ausbildung auch durch eine geſetzliche Vorſchrift in 
dieſem Sinne, Sie werden damit jedenfalls mehr erreichen, als mit der Vor⸗ 
ſchrift zum Blaufärben der Butter. Die Butter iſt nicht immer das wahre 
Nahrungsmittel der Menſchheit geweſen; ſondern in dee: glücklichen 

eiten, die Schiller ſchildert in den Verſen: „Liebe Freunde, es gab 

ſchönere Zeiten u. f. w.“ bediente man fih des Oels, und die Butter 
lbſt ift ſchon ein Surrogat für das natürliche Pflanzenfett. Des Rinder: 
ttes hat man ſich zu jeder Zeit bedient, neu iſt daran nur der Name 
argarine. Der Name enthält keine Schädlichkeit, die haben Sie erſt 
binzufügen wollen durch ihre Blaufärbung. Das Geſetz hat nicht die 

Wirkung gehabt, die Sie erwartet haben. Geſtehen Sie das zu und 
hüten Sie fih bei andern Gelegenheiten vor dem gleichen Fehler. 

Die Ausgaben für das Geſundheitsamt werden bewilligt. 

Beim Capitel Ausgaben für das Patentamt frägt Abg. Henneberg 
nach dem augenblicklichen Stande der Reform der Patentgeſetzgebung. 
Es ſei wünſchenswerth, daß für die — Beiträge, welche die Induſtrie 
durch die Patentgebühren den Einnahmen des Reiches leiſte, den berech⸗ 
tigten Klagen über die Handhabung der jetzigen Geſetzgebung Rechnung 
e werde. 

Staatsſecretär v. Bötticher: Die Reform des Patentgeſetzes ift 
ſortgeſetzt in der Arbeit begriffen. Dem neuen Präſidenten des Patent⸗ 
amts iſt der urſprüngliche Entwurf ſeines Vorgängers zur gutacht⸗ 
lichen Aeußerung übergeben und ihm en ar t worden, nad: 
dem er fih eingearbeitet haben würde, neue Vorſchläge zu machen. 
Wir haben vor einigen Tagen den neuen Entwurf erhalten, in 
eine Prüfung deſſelben hat im Reichsamt des Innern aber noch nicht ein⸗ 
getreten werden können, und ob es in den nächſten Wochen möglich ſein wird, 

ßt fih angeſichts der ſonſtigen Arbeiten noch nicht fagen. Aber die Ne- 
formfrage wird nicht aus den Augen verloren werden. und nach Prüfung 
des jetzigen Entwurfs werden wir vorausſichtlich dem Bundesrath eine 
Novelle vorlegen. An den hohen Laſten, welche die Induſtrie für die 
Patente zu leiſten hat, nimmt auch die ausländiſche Induſtrie etwa zu 
einem Drittel Theil, ſo daß ſie nicht allein von der inländiſchen aufge⸗ 
bracht werden müſſen. 

Abg. Hammacher dankt für dieſe Auskunft und bittet um eine 
Prüfung der Frage, ob die Uebertragung von Patenten einem Stempel 
unterliege oder nicht. Es handle ſich dabei doch augenſcheinlich um eine 
Ceſſion; die preußiſchen Behörden erheben aber den Sachenſtempel von 
mr Wenn auch biefer Stempel nach einem reichsgerichtlichen Er⸗ 

ntniß erhoben werde, fo fei dieſer Zuſtand nicht haltbar, denn in 
anderen Staaten werde kein Stempel erhoben. Redner regt dann eine 
Reform des Markenſchutzgeſetzes an. n i 

Staatsſecretär von Bötticher bemerkt, daß es im Reichstage als ein 
dringendes Bedürfniß hingeſtellt ſei, ein Zeichenregiſter zu veröffentlichen: 
das ift geſchehen, aber aus den Kreiſen des Handels und der Induſtrie 
kauft Niemand das Regiſter, ſo daß der Unternehmer nicht auf ſeine 
Koſten kommt. Deshalb bitte ich mit ſolchen Anregungen vorſichtig zu ſein. 

Die Ausgaben des Patentamtes, ſowie die übrigen dauernden Aus: 
gaben und Einnahmen des Etats des Reichsamtes des Innern werden 


Es folgt der Etat des Reichsjuſtizamts. 


Lee der Herabſetzung der Gerichtskoſten in Anregung zu bringen. 
egenüber dem übereinſtimmenden Votum des Reichstages hat der Bundes⸗ 


— mehrerer Mitglieder des Hauſes danke er dem 


gemeinen Strafrecht auch 
an allgemeines Civilrecht für alle Deutſchen hergeſtellt fein wird. Möge 
308 bürgerliche Geſetzbuch auch erft nach einem Jahrhundert zum Abschluß 
‘ommen. (Obo!) Dieſe Arbeit wird für unſere Nachfolger eine Quelle 
der Erkenntniß bleiben. Aber ich hoffe, daß wir nicht entfernt fo lange 
werden zu warten haben. 

Struckmann: Dieſem Wunſche ſchließe ich mich an. Ich 
möchte aber doch an den Herrn Staatsſecretär die ganz beſtimmte die 
richten, was vom 1. April k. J. ab in Bezug auf das bürgerliche Geſetz⸗ 
Such geſchehen fol. Soll eine kleinere Commiſſion weiterarbeiten, foll die 
An eegenheit in die Hände des Reichsjuſtizamts übergehen? Welche ‚Be 

Aae ſind überhaupt über die formale Behandlung des bürgerlichen 
Jeſezbuches gefaßt worden? - 
Staatsfecretär v. Schelling: Der Abg. Hartmann hat bereits des 
imerzlichen Zwiſchenfalles erwähnt, welcher die Commiſſion durch den 
Tod ihres hochverdienten Vorſitzenden Dr. Pape betroffen hat. Wenn 
damit auch eine weſentliche Kraft dem Werke verloren gegangen ift, fo 
braucht doch nicht die Beſorgniß rege zu werden, daß das Werk irgendwie 
um Stillſtande kommen kann. Nachdem bei einer feierlichen Gelegenheit 
m allerhöchſter Stelle die Erklärung abgegeben worden iſt, daß das Zu⸗ 
jandekommen des Civilgeſetzbuches in naher Zukunft erwartet wird, wird 
vohl auch Reichstag den verbündeten Regierungen das Vertrauen 
chenken, daß fie die Wege und Mittel zu finden wiſſen werden, das Werk 
erwünfchten Ziele zu führen. Ich hoffe, daß das Haus nicht An⸗ 
tand nehmen wird, die hier geforderte Summe zu bewilligen. Was die 
form und Methode anlangt, % welcher ſich die weitere Berathung des 
zntwurfs vollziehen wird, fo bat der Abg. Hartmann mir die Antwort bereits 
zorweggenommen. Er hat an aß der Bundesrath fih noch nicht 
chlüſſig gemacht hat, und ich kann das beſtätigen. Aber Andeutungen bin ich in 


der | Commiſſion überwieſen 
Schlu 


Mit- eines Tagebuches des Kaiferd gehabt, noch daß Gefiden Auszüge 


il Bismarcks bezügliche Worte. 


der Lage zu geben, ſo daß meine Antwort doch nicht ſo dilatoriſch aus⸗ 
fällt, wie der Abg. Hartmann es erwartet hat, wenn ich auch nicht den 
weitgehenden Anforderungen des Struckmann gerecht werden kann. 
Der vorliegende Entwurf bietet eine durchaus Ee rundlage. Die 
Einſetzung einer beſonderen Commiſſion zur Weiterführung des Werkes, 
welche der Abg. Struckmann als Möglichkeit hingeſtellt hat, iſt von keiner 
Seite beabſichtigt. Dieſes würde einen Bruch mit der bisherigen Ent⸗ 
wicklung bedeuten, und das wünſcht auch der Abg. Struckmann nicht. 
Da der vorliegende Entwurf das Fundament ift, fo un ſich von felbit, 
daß, wenn am 1. April die Berathung in der jetzigen Commiſſion ſchließt, 
die Regierung angewieſen ſein wird, ſich zur Weiterberathung in 
weiteren Kreiſen Männer zu ſuchen. In welcher Weiſe dies geſchehen 
wird, iſt eine Frage der Zukunft, und hängt auch davon ab, welche Stel⸗ 
lung die verbündeten Regierungen zum Entwurf nehmen werden. Bisher 
hat eine Stellungnahme der Regierung nicht ſtattgefunden, und es iſt 
deshalb auch noch verfrüht, auf ein detaillirtes Verfahren der weiteren 
Entwicklung einzugehen. 

Abg. Hartmann: Ich danke dem Herrn Staatsſecretär für ſeine 
Auskunft. Der Abg. Meyer hat die Gewogenbeit gehabt, mir eine Vor⸗ 
haltung zu machen wegen meiner Aeußerung über das Jahrhundert. Die⸗ 
ſelbe gab zu keinem Mißverſtändniß Anlaß, wenn nicht einige Herren ver⸗ 
früht ihre Mißſtimmung zu erkennen gegeben hätten. 

. bg. Meyer (Halle): Die letzte Aeußerung des Abg. Hartmann hat 
mich überraſcht. So viel ich weiß, find die abfälligen Urtheile über den 
Entwurf gerade aus dem Kreiſe ſeiner Parteigenoſſen gekommen, die dem 
Entwurf vorgeworfen haben, daß er ein mancheſterliches und kein deutſches 
Recht enthalte. Wenn ſolche Anſchauungen Einfluß gewinnen dann halte 
ich es für vollkommen begründet, daß dann die Ausſicht auf das bevor⸗ 
ſtehende Jahrhundert nicht zu trübe gegriffen iſt. Wir unſererſeits wün⸗ 
ſchen einen ſchnellen Fortgang und Falen dafür, daß die Frage, ob das 
deutſche Volk im Stande ift, fih ein einheitliches Geſetzbuch zu ſchaffen, 
im nächſten Jahrzehnt zur Entſcheidung gelangen wird. Ich ſpreche nicht 
im Namen aller meiner Fractionsgenoſſen; ich gehöre zu denjenigen, welche 
in dem Geſetzentwurf eine gute Grundlage erkennen, wenn ich auch viel für verz 
beſſerungswürdig halte. Mit Betrübniß erfüllt es uns, daß es 14 Jahre 
888 hat, bis über den 3 das Geringſte hat in Erfahrung ge⸗ 

racht werden können, und daß nun, nachdem dieſe Arbeiten beendigt ſind, 
aus den Kreiſen der Parteien, die ſich für eine Stütze der Regierung 
halten, die Ausſicht auf ein e Jahrhundert erfolgt. Ich bin 


Ordre vom 22. November, wodurch die neue deutſche Wehrordnung 
unter Aufhebung aller entgegenſtehenden Beſtimmungen und vor⸗ 
läufigen Ausführungsbeſtimmungen zum Geſetze über die Aenderungen 
der Wehrpflicht vom 11. Februar 1888 genehmigt wird. 

Berlin, 30. November. Den „Berl. Polit. Nachrichten“ zufolge 
beabſichtigt das Reichs⸗Juſtizamt eine Vorlage betreffs der Reform 
der Proceßkoſten vorzubereiten. Bei Fortſetzung der Arbeiten des 
bürgerlichen Geſetzbuches, alſo nach Auflöſung der zur Ausarbeitung 
eingeſetzten Commiſſion, ſoll weiterhin der Rath dieſer Commiſſion 
eingeholt werden. 

Berlin, 30. Novbr. Gutem Vernehmen nach dürfte die Novelle 
en Patent⸗Geſetze dem Reichstage noch in dieſer Seſſion vorgelegt 
werden. 

Lüttich, 30. Novbr. Ein partieller Strike iſt in dem Kohlen⸗ 
bergwerk Marihaye ausgebrochen. 

Paris, 30. Nov. Die Commiſſion der Kammer für den Antrag, 
u ee w e. Verfolgung Numa 

illys ſprach ſich einſtimmig für die Genehmigun 6 iv 
Kammer fofort berichten. 2 mD: irebe 

Paris, 30. Novbr. Die Budgetcommiſſion erklärte fih mit den 
außerordentlichen Budgets des Kriegs- und Finanzminiſters einver⸗ 
ſtanden. Die Credite des Kriegsminiſters pro 1889 betragen 125 
Millionen. 

Gerüchten zufolge ift Patenotre zum Miniſterpräſidenten in Tanger 
ernannt worden. 

Paris, 30. Novbr.*) Bei dem heutigen Piſtolenduell zwiſchen 
Deroulede und Reinach fand ein zweimaliger Kugelwechſel ſtatt. 
Keiner wurde verwundet. 

London, 30. Nov. (Unterhaus.) Worms kündigt an, der jetzige 
Gouverneur Jamaikas, Norman, ſei zum Gouverneur von Queens⸗ 
land ernannt. — In der erſten Leſung wurde die Bill betreffs Er⸗ 
richtung von Handelsgerichten angenommen. 

Haag, 30. Nov. In der zweiten Kammer gedachte der Präſident 
des am 30. November 1813 erfolgten Wiederbetretens des nieder⸗ 
ländiſchen Bodens durch den Prinzen von Oranien, und knüpfte 
daran unter lebhaftem Beifall der Kammer die innigſten Wünſche für 
das königliche Haus. Der Colonialminiſter dankte im Namen der 
Regierung und erklärte, er werde die Wünſche der Kammer dem 
Könige mittheilen. In Scheweningen, wo der Prinz 1813 landete, 
wurde der Jahrestag feſtlich begangen. 

Zanzibar, 30. Novbr. Der deutſche und engliſche Admiral er- 
ließen heute eine gemeinſchaftliche Proclamation über den Beginn der 
Blokade der feſtländiſchen Küſtenbeſitzungen des Sultans von Zanzibar 
im Namen des letzteren. Geſtern verjagte das deutſche Geſchwader 
die Aufſtändiſchen, welche ſich in Windi (ſüdlich von Bagamoyo) 
wieder geſammelt hatten, von dort und zerflörte das Dorf, wobei ein 
Matroſe leicht verwundet wurde. 

*) Für einen Theil der Auflage wiederholt. 


Letzte Po ſt. 


2 Berlin, 30. Nov. Geſtern hat im großen Saale der Philharmonie 


überzeugt, wenn der nationale Aufſchwung früherer Perioden länger an⸗ 
gehalten hätte, daß es möglich geweſen wäre, ſchneller vorwärts zu kommen 
und daß dann nicht die Einwendungen möglich geweſen wären, welche 
uns beweiſen, daß der Entwurf neuer Rechtsmaximen begründet werden 
müſſe, welche in dem deutſchen Volksbewußtſein noch keine Wurzel haben. 
Die Anfangsworte des Abg. Hartmann haben mich in eine elegiſche 
Stimmung verſetzt. „Wohl dem Glücklichen mags ziemen, ſprach Oileus 
roßer Sohn, die Unſterblichen zu rühmen droben auf dem Himmelsthron.“ 
err Hartmann hat den Entwurf geſchenkt bekommen, ich habe ihn mir 
kaufen müſſen. Ich glaube, es wäre wohl angebracht geweſen, daß ein 
Werk von ſolcher Bedeutung ſämmtlichen Mitgliedern des Reichstags zu⸗ 
gänglich gemacht worden wäre. (Zuſtimmung.) 

Abg. Hartmann: Ich habe im Eingang meiner Rede als meine An⸗ 
ſicht Bern ausgeſprochen, daß für die ſachliche Kritik des Entwurfs 
unſere Zeit noch nicht gekommen ſei, und da dem Abg. Meyer gegenüber 
größere Deutlichkeit nothwendig zu ſein ſcheint, will ich hinzufügen, ich 
meine, daß die Zeit des Reichstages zu fachlicher Kritik erft dann ge- 
kommen iſt, wenn dieſer Entwurf uns als Geſetzentwurf vorgelegt werden 
wird. Vorher fechten wir doch in der Luft. Weil hervorragende conſer⸗ 
vative Zeitungen nicht Alles in dem Entwurf — 9 utheißen, fo hält 
der Abg. Meyer uns für Feinde des Entwurfs. Als Partei haben wir 
dazu noch nie den 1 — 95 Anlaß gegeben. Uebrigens iſt es auch keine 
Parteiſache, ob in das bürgerliche Geſetzbuch aufgenommen wird: „Kauf 
bricht Miethe“ oder „Kauf bricht nicht Miethe“. Herr Abg. Meyer ſtellte * 
es dann fo dar, als ob wir noch ein Jahrhundert warten wollten. Ich] der große Gneiſtcommers, welchen die Studentenſchaft flat nachträg⸗ 
habe vielmehr auf das Beſtimmteſte den dringenden Wunſch und die Hoff: lichen Feier feines 50 jährigen Doctorjubiläums veranſtaltete, ſtattgefunden. 
nung ausgeſprochen, daß in penige Jahren diefer Entwurf Geſetz für] Die Betheiligung der Univerfität und der hohen Staatsbeamten war eine 
das Deutſche Reich werden wird. (Beifall rechts.) oße. Gneiſt toaſtete auf die Studentenſchaft Berlins und die bei ihr 

Die Ausgaben werden re si ebenſo die übrigen laufenden Aus⸗ ſehr wohl angebrachte akademiſche Freiheit. 
zen jowie die Einnahmen des Reichsjuſtizamtes, und ohne Debatte die In der Kaiſerlichen Maxine find verſchiedene Perſonalver⸗ 

us gaben und 8 Reichsſchatzamtes, ſoweit ſie nicht der Budget⸗ 82 vorgegangen. U. A. ift der Inſpecteur des Torpedoweſens, 
Mit der Frage der Gründung einer Genoſſenſchaſtsbäcerei bez 

ſchäftigte ſich geſtern eine Verſammlung von etwa 100 Perſonen im 
Schweizer Garten im Friedrichshain. Bäckergeſelle Pfeifer ſchilderte 
die Lage der Bäckergeſellen trotz der ſteigenden Brotpreiſe als 
eine ſchreckliche. Viele ſeien ohne Stelle, die 88 müßten um 


Uhr. . 3 
90 ey Sitzung: Dinstag 1 Uhr. (Etat des Reichsheeres und der 
arine. 


(Original⸗Telegramme der Bredlaner Zeitung.) 


* Berlin, 30. Novbr. Nach einer Meldung der „Danziger eringen Lohn 18 bis 20 Stunden arbeiten. Würden die Arbeiten 
Zeitung“ aus Kiel iſt gegen die „Kieler Zeitung“ Anklage wegen Ab⸗ = zu gründenden Genoſſenſchaftsbäckerei ihre Kundſchaft zuwenden 
und dieſe ſo in Flor bringen, ſo würden dort die Geſellen 


drucks des Tagebuchs Kaiſer Friedrichs von 1866 erhoben. 
Der Strafantrag it vom Kaiſer geſtellt. 

Die „Börſenzeitung“ meldet zur Angelegenheit Geffckens, 
Roggenbach habe jede Mittheilung in der Proceßangelegenheit ver⸗ 
weigert, jedoch verſichert, er habe nicht die geringſte Kenntniß irgend 


höchſtens zwölf Stunden zu arbeiten haben. Die Genoſſenſchaft fole 
aus Antheilſchein⸗Inhabern beſtehen, und jeder Antheilſchein auf 5 Mk. 
lauten. Schon dadurch würde ſie ſich eine große Kundſchaft ſichern. 
Mit einem Capital von 10 000 M. könnte begonnen werden. Ein weiterer 
Redner wies darauf hin, daß in Hamburg bereits eine ſolche Bäckerei⸗ 
Genoſſenſchaft mit dem beſten Erfolge beſteht. Es wurde beſchloſſen, der 

orſtand der Verſammlung ſolle in allen Stadtgegenden Berlins Ver⸗ 
ſammlungen abhalten, und die Arbeiter der Reichshauptſtadt für die Idee 
der Gründung einer Bäckereigenoſſenſchaft zu gewinnen ſuchen. 

Aus Anlaß des 70. Geburtstags des Profeſſors Berner war heute 
das Auditorium, in welchem er um 10 Uhr 1 Colle zu halten 
hatte, aufs Schönſte mit Blumen geſchmückt. Um 1 Uhr erſchien in der 
Wohnung des Jubilars eine Deputation des Ausſchuſſes der Studenten⸗ 
ſchaft zu feiner de Piana. Von auswärts waren viele briefliche 
und telegraphiſche Glückwünſche eingegangen. Im Colleg hatte Profeſſor 
Berner erklärt, er babe ſelbſt vergeſſen gehabt, daß fein 70. Geburtstag 
bevorſtehe, und ſei erſt durch eine bezügliche Notiz in der „National⸗Ztg.“ 
daran erinnert worden. 

— — — tᷣL:— — 


Handels-Zeitung. 


A Die vereinigte Königs- und Lanrahätte soll, wie uns mitg® 
theilt wird, ihre Verträge behufs Erzförderung mit dem auer 
Fürstbischöflichen Amt hinsichtlich der Pfarrei undstücke Ar Ae Er- 
und Lagiewnik zu erneuern gesucht haben. Da 7 Beding En 
neuerung und Erweiterung der Verträge zu den piane Ben sei gungen, 
also ohne Erhöhung des Förderzinses, Sr os Bern 4 

r Eisenbahn. 8 örderung von 
ee TEn aug Olen offelstärke-Fabrikation treten am 1. De- 
cember d. J. zwischen der Station Oels i. Schles. einerseits und den 
übrigen Stationen der oben bezeichneten Eisenbahn andererseits er- 
mässigte Frachtsätze in Kraft. Für die Anwendung dieser Frachtsätze 
gelten dieselben Bestimmungen wie für die Anwendung der Special- 
tarife. 

* Die Noten der früheren Kölnischen Privatbank werden vom 
1. Januar 1889 ab werthlos. Bis dahin löst sie die Reichsbank in 
Köln und Frankfurt a, M. noch ein. 


. * Aotienbrauerei Friedriohshaln. Nach dem Rechenschaftsbericht 
ist das Geschäftsjahr 1887/88 befriedigend verlaufen.‘ Der Bierabsatz 
betrug 48107 Tonnen. Das neu eingeführte Flaschenbiergeschäft hat 
gute Erfolge aufzuweisen gehabt. Der Ertrag der Brauerei bezifferte 
sich auf 355202 M. Für Abschreibungen wurden 52208 M. verwendet. 
Als Dividende sollen 10 pCt. = 195000 M. vertheilt werden. Die Ge- 
sellschaft betheiligte sich mit 101064 M. bei dem an der Stralauer 
Brücke zu errichtenden Restaurationsgeschäfte der Gesellschaft Belvedere. 
Ferner wurde der „Leipziger Garten“, in welchem gut entsprechende 
Ausschanklocalitäten aufgeführt werden sollen, auf eine Reihe von 
Jahren gemiethet. Der grosse Saalbau auf dem Brauereigrundstück ist 
Ende October von der Bauinspection abgenommen worden, um der 
i n zu werden. Für Rohmaterialien wurden folgende 

Benutzung übergebe i folg 
Preise angelegt: Gerste für 1000 Kilo 176 M., gegen 192 M. im Vor- 
jahr, Malz für 100 Kilo 28 M., gegen 27,80 M., Hopfen für 100 Kilo 

360 M., gegen 252 M. im Vorjahre. 

„ Panamaoanal, Am 12. December wird eine Subscription auf 
1 140000 Stück Loose zu 330 stattfinden, Lesseps will einen Aufruf an 
die französische Nation erlassen. Herr von ee scheint, wie die 
V. Z“ meint, darauf zu rechnen, dass er dadurch den Geldbedarf 
ecken wird. Das ist sehr unwahrscheinlich. weil das Unternehmen 
discreditirt ist. Sollte aber auch die Subscription Erfolg haben, dann 
würde noch nicht die Frage einer weiteren Geldbeschaffung gelöst 
sein. Dass eine Hilfe nothwendig sein wird, wird allgemein, nur nicht 
von Herrn von Lesseps anerkannt. In Paris vermehren sich die Stimmen, 
welche eine Suspension der Zinszahlung nicht allein auf die Actien, 


befag und mit der Abſicht der Publication derſelben umging. Auch 
dürfe er ſagen, daß er letztere von allen Geſichtspunkten verurtheile. 
Dieſelbe ſei moraliſch, juriſtiſch und politiſch gleichmäßig zu verdammen. 
— Der „Freiſ. Zig.“ zufolge beruht die Veröffentlichung des Tage: 
buchs auf einer Abſchrift, welche Geſſcken nahm, als ihm der Kronprinz 
vor 15 Jahren das Tagebuch einen Tag zur Einſicht überlaſſen. 
Geffcken ſtrich aus dem Tagebuche einzelne ſcharfe, auf das Verhalten 
Richtig fei die Meldung, daß Gefiden 
vor ſeiner Verhaftung nach Beginn des gerichtlichen Einſchreitens in 
geiſtiger Verwirrung die Fortſetzung der in feinem Beſitz befindlichen 
Abſchrift des Tagebuchs verbrannte, welche noch nicht veroffentlicht 
wurde, die Kaiſerin Friedrich habe von dem veröffentlichten Inhalt 
des Tagebuchs aus der Zeit von 1870/1 bis zu deſſen Erſcheinen 
in der „Deutſchen Rundſchau“ keinerlei Kenntniß gehabt. 

Der verantwortliche Redacteur der „Freiſ. Ztg.“ hat das Eigen⸗ 
thumsrecht des Kaiſers Wilhelm II. am Tagebuche beſtritten und be⸗ 
hauptet, das Eigenthum ſei ſchon zu Lebzeiten Kaiſer Friedrichs an 
deſſen Gemahlin übergegangen. Zur Begründung bot der Redacteur 
den Beweis an, daß ſich das geſammte Tagebuch verſchloſſen mit den 
Privatfiegeln der Kaiſerin Friedrich im Hausarchiv befindet. 

* Berlin, 30. Nov. Für colon ialpolitiſche Anträge hat 
die nationalliberale Partei im Reichstage eine eigene Commiſſion 
niedergeſetzt. 

* Berlin, 30. Novbr. Die Einberufung des Sonodalraths 
behufs gemeinſamer Berathung mit dem Oberkirchenrath über Auf: 
en und Angelegenheiten der evangeliſchen Kirche erfolgt Mitte 

ecember. 

. i 5 ime Legationsrath Kayſer wurde in 
geige dat ann dene ee aten operirt. Das Befinden 
war anfängli ich, iſt jetzt aber gebeſſert. 

Ae Wer Kreisphufifus Sanitätsrath Bleiſch zu 
Strehlen erhielt den Rothen Adler = Orden dritter Klaſſe mit Schleife, 
Wirthſchaftsinſpector Seidel zu Wikoline (Kreis Guhrau) den Kronen: 
Orden vierter Klaſſe. — Lanbrichter von Goldbeck, Breslau, wurde 
zum Landgerichts = Director in Liegnitz ernannt. — Rechtsanwalt 
Jannuſchke aus Bauerwitz iſt beim Landgericht Glatz, die Gerichts⸗ 
Aſſeſſoren Seifig beim Amtsgericht Falkenberg (Oberſchleſien) und 
Mierzejewski beim Amtsgericht Myslowitz als Rechtsanwälte einge- 
tragen worden. 

* Brüſſel, 30. November. Die Kaiſerin Eugenie wird Mitte 
December zum erſten Mal ſeit 1870 zu achttägigem Aufenthalt in 
Paris eintreffen und daſelbſt die Häupter der Bonapartiſten empfangen. 
Sie beabfichtigt größeren Antheil an der inneren Politik Frankreichs 
zu nehmen als bisher. 

Hier verlautet, Obert Stoffel, früher Militärattache in Berlin, 
ſei aus Elſaß⸗Lothringen ausgewieſen. 


(Aus Wolffs telegraphiſchem Bureau.) 
Berlin, 30. Novbr. Das „Armeeverordnungsblatt“ veröffentlicht 


eine Kaiſerliche, vom Sigatsminiſter Boucher gegengezeſchnete Cabinels⸗ 


| 


sondern auch anf die Obligationen befürworten, ungeachtet dann jeder 
einzelne Obligationsbesitzer die Falliterklärung beantragen könnte. 

„ Steinkoblen-Bergwerk „Vereinigte Glückhilf“. Am 18. Decbr. 
d. J. findet eine nochmalige ausserordentliche Gewerken -Versammlung 
statt, um über verschiedene Anträge des Vorstandes zu beschliessen, 
Wir erwähnen Nr. 1: Vereinigung des Bergwerks „Vereinigte Glück- 
hilf“ mit den consolidirten Fürstensteiner und anderen Fürstlich von 
Pless’schen Gruben. Näheres siehe Inserat. 


Submissionen. 

A—z. Sohwellen-Snbmission der Eisenbahn-Direotion Bromberg. 
Die Ausschreibung umfasst 150000 Stück Bahnschwellen 1. Klasse von 
Eiche, Kiefer oder Buche. Von den im Termine verlesenen 17 Offerten 
erwähnen wir die folgenden, Preise per Stück: F. Pohl, Trachenberg, 
11000 Stück kieferne zu 1,75 M. und 10000 Stück eichene zu 4,35 M. fr. 
Imprägnir- Anstalt Schulitz; Druschki & Sohn, Görlitz, eichene 6000 Stück 
zu 4,34 oder 12000 zu 4,30 M., 15000 Stück zu 4,25 M., ferner kieferne 
je 10000 Stück zu 179, 180, 181 und 183 Pf. fr. Imprägnir-Anstalt 
Schulitz; Julius Rütgers, Berlin, kieferne 65000 Stück zu 1,73 M. fr. 
Tilsit, 15000 Stück zu 1,75 M. fr. Königsberg, 10000 Stück zu 1.70 M. fr. 
Danzig, 80000 Stück zu 1,75 M. fr. Schulitz, 20000 Stück zu 2,01 M. fr. 
Cüstrin, ferner eichene 1000 Stück zu 4,10 M. fr. Danzig, 20000 Stück 
zu 4,15 M. fr. Schulitz, 45000 Stück zu 3,80 M. fr. Wag. Illowo, 40000 
Stück zu 4,10 M. fr. Imprägnir-Anstalt Schulitz; Vallentin & Markwald, 
Berlin, Buchen: 5000 Stück zu 3 M. fr. Wag. Ballenburg, 6000 Stück 
zu 3 M. fr. Wag. Colberg, 5000 Stück zu 3 M. fr. Wag. Neustadt, 
eichene 5000 Stück zu 407 M. fr. Schulitz, 5000 M. zu 3,78 M. fr. 
Nlowo; Schönberg & Domanski, Danzig, eichene je 5000 Stück zu 415, 
425, 435 und 445 Pf. oder 20000 Stück zu 428 Pf., event. 10000 St., 
kieferne zu 1,75 M. fr. Imprägnir-Anstalt Danzig; Berliner Holz- 
Comptoir eichene je 5000 Stück zu 385, 383, 381, 379, 377 und 375 Pf. 
fr. Wag. IIlo wo, 5000 Stück zu 409 Pf., je 10000 Stück zu 391, 396 
und 398 Pf, fr. Imprägnir-Anstalt Schulitz. 


Börsen- und Handelsdepeschen. 
Special-Telegramme der Breslauer Zeitung. 


. Berlin, 30. November. Neueste Handelsnaohriohten. Das 
Angebot von Geld erreichte auch an der heutigen Börse sehr erheb- 
liche Ausdehnung, ohne dass zu herabgesetztem Zinsfuss irgendwie 
nennenswerthe Nachfrage hervorgetreten wäre. — Aus Buenos- 
Ayres wird das Goldagio mit 39,50 gemeldet. — An heutiger Börse 
machte sich schliesslich sehr starkes Angebot in Russischen Noten 
bemerkbar, welches angeblich auf Lösung bedeutender Hausse-Engage- 
ments zurückzuführen ist. — Russische 1877er Anleihe wird zum 
1. April 1889 zur Rückzahlung gekündigt werden. Die Subscription 
auf 1889er Goldrente findet bestimmt am 10. December statt. — 
Die Dividende der Dortmund-Gronau-Enscheder Eisenbahn 
wird auf 3 pCt. geschätzt. — Die Bonner Actienbrauerei ver- 
theilt 6 pCt. Dividende. — Die Vorsteher der Stettiner Kaufmann- 
schaft haben in Angelegenheit der Schlussscheine für Getreide eine 
Generalversammlung der Corporation auf den 15. December einberufen. 
— Dem Vernehmen nach wird eine allgemeine mitteleuropäische 
Eisenbahn-Conferenz behufs Besprechung über die zur Abhilfe 
des Waggonmangels nothwendigen Maassnahmen vorbereitet. — Die 
französischen Eisendraht-Fabrikanten haben die Bildung 
eines Syndicats beschlossen: dasselbe soll in Wirksamkeit treten, 
sobald 90 pCt. der Production beigetreten. — Aus Newyork erfährt 
die „National- Zeitung“, der amerikanische Eisenmarkt zeige fort- 
schreitende Besserung; es notiren Pittsburgh Muck Bars ½, Brucheisen 
½, alte Schienen 1½ Dollars. 


Paris, 30. November. Der heute publieirte Prospeet der neuen 
russischen Anleihe setzt die Emission auf den 10. December, den 
Cours für unliberirte Stücke auf 86,45, für liberirte auf 85,80, den 
Zinsgenuss vom 1, December fest. Das Vorzugsrecht für die Zeichnung 
wird den Inhabern der 1877er Anleihe in gleichem Eiffectivbetrage 
reservirt, deren Titres mit 103,80 berechnet werden. 

W.T.B. Aachen, 30. November. Die zweite ausserordentliche 
Generalversammlung der Aachener Disconto - Gesellschaft nahm ein- 
stimmig den Antrag des Verwaltungsrathes auf Erhöhung des Actien- 
capitals um 1½ Millionen durch nicht unter pari Ausgabe 1500 neuer 
vom 1. Januar dividendenberechtigter Actien zu 1000 Mark an. Rechts- 
anwalt Hauck (Cöln) beantragte die Discussion seines Antrages betreffs 
Ernennung einer Revisions- Commission. Indessen der An Reiners 
(Aachen) auf Schluss der Discussion wurde angenommen, worauf 
Ichelhäuser beantragt, der Verwaltungsrath möge sein Mandat nieder- 
legen und sich der Neuwahl unterziehen. Der Verwaltungsrath ver- 

richt, die Sache zu erwägen. Die Aachener Actionäre bekämpfen 

en Antrag Ichelhäusers sehr lebhaft, worauf der Antrag auf Schluss 
der Discussion von der Versammlung angenommen wurde. 

Berlin, 30. November. Fondsbörse. Die Börse stand heute 
unter dem Einflusse so intensiver Geschäftsunlust, . dass. eine bestimmt 
ausgeprägte Tendenz überhaupt nicht zur Geltung kommen konnte. 
Nach äusseren 1 denen die allgemeine Stimmung aus- 

esetzt war, musste man allerdings erwarten, dass Baissebewegung 
Biatz greifen würde. Zunächst meldete Wien abermals weichende 
Notirungen für türkische Tabak-Actien, die in bekannter Weise auf 
Oesterr. Credit-Actien drücken mussten; dann hatte man auf politischem 
Gebiete mit einem Artikel der „Magdeb. Ztg.“ über die orientalische 
Frage und mit noch anderen journalistischen Meinungsäusserungen zu 
rechnen, die einer pessimistischen Beurtheilung der Situation das Wort 
redeten. Schliesslich konnte man auf die gestrige Goldentnahme bei der Bank 
von England binweisen, um event. Haussebestrebungen für ungerecht zu 
erklären. Die Umsätze in Banken und Renten und selbst in Eisenbahn- 
papieren hielten sich fortdauernd in sehr engen Grenzen, die Course waren 
au Schwankungen ausgesetzt, und der Schluss der Börse brachte 
dann wie er eine fast allseitige Ermässigung des Niveaus. Oesterr. 
Creditactien und Disconto-Commandit-Antheile blieben um 1 pCt. 
hinter der gestrigen letzten Notiz zurück. Die auffallendste Erscheinung 
des Verkehrs war die Bewegung in russischen Noten: dieselben setzten 
bereits matt mit 206%; ein, konnten sich dann zeitweilig durch 
Deckungen ein wenig befestigen, zum Schluss wurde aber das 
Angebot von Neuem 80 dringend, dass ein Rückgan bis 
204½ erfolgte. Besondere Gründe für diese Erscheinung sind nicht 
bekannt geworden. Es handelt sich wohl um Bestrebungen, den 
Erfolg der bevorstehenden russischen Finanz-Operation möglichst ab- 
zuschwächen. Russische Fonds mussten im Verlaufe des Geschäftes 
nachgeben, doch blieben die Umsätze in bescheidenen Grenzen. — 
1880er Russen 86,00—86,25, Nachbörse 86,10 (—0,15). 1884er Russen 
99,80, 2950 (—0,35). Russische Noten sehr bewegt ee; 

50— — 5—205,75, Nachbürse 204,75 (—21/,). Ungarn 83,60, 
Nachbörse 83,40 (—0,50). Credit ultimo Te Nachbörse 
158,40 (—1) Commandit 21775—18.25— 18,00, Nachbörse 21740 (— 1.50); 
Deutsche Fonds recht fest; Aprocentige Reichsanleihe -H 20 Pf. Rassi- 
sche Fonds schwächer und still. Prämienverkehr minimal. Industrie- 
papiere allgemein fest, speciell Montanwerthe, ausgehend von der 
Steigerung der Bochumer Gussstahl-Actien. Bochumer ultimo 179,95 
‚bis 79,00-.81,90—81,50—-82,40, Nachbörse 181,50 (+ 2,30). Dortmunder 
89,80—89,50—90,60— 90.50, Nachbörse 90,00. Laurahütte 126,80— 27,25 
Nachbörse 126,90 (+ 0,15). Sonst blieben gesucht: Lauchhainmer, 
Oberschlesische Eisen-Industrie, Rostocker Schiffbau und Schlesische 
Cementfabrik. g 

nerlin, 30. November. Prodnotenbörse, Anfänglich schien der 
70 Markt festen Verlauf nehmen zu wollen; später stellte sich in 
Weiz ener Umsätze vorherrschend matte Haltung ein. Loco 
für neh Sich ermine setzten fest ein, ermatteten aber namentlich 

ur icat, welche in Realisation offerirt war, so dass schliesslich 
keine Roggen he Veränderung gegen gestern notirt werden konnte. 
— Loco nn 55 unveränderten Preisen wenig belebt. Terminver- 
kehr begann mit fester Haltung, verflaute dann aber durch Realisationen 
anf nahe Lieferung * neue Abgaben in Folge andauernder Offerten 
russischer Waare, 80 dass die Course genau wie gestern ohne Festig- 


keit schlossen. — Loco Hafer ebenso wie Termine wenig verändert. 
— Roggenmehl 5 Pf. ‚besser. — Mais still. — Kartoffel. 
fabrikate matter. — Rüböl in fester Haltung, doch nicht wesent- 


lich theurer. — Petroleum behauptet. — Spiritus, bei o 

Handel matt, stellte sich durchgängig eine Kleinigkeit a ne 

auch nichts weniger als fest. E ` 
Posem, 30. Novbr. Spiritus loco ohne Fass (50er) 51,90 M. 

(70er) — M. Tendenz: Behauptet. Wetter: Trübe. K * 
Hamburg, 30. Novbr, Busstag, keine Börse. 


Amsterdam, 30. Novbr. Java-Kaffee good ordinary 50. 
Magdeburg, 30. Novbr. Zuckerbörse. Termine 


13,25—13,55 M. Ben 13,52 M. Gd., per December 13,40—13,45 Mk. bez., | Goldrente 83, 80. 


per Januar 13,60—13,55 M. bez. Br., 13,52 Mk. Gd., per Januar-März 


er November | Staatsbahn 218, 12. Lombarden —, —. 


— 


Frankfurt a. M., 30. November. Mittag. Credit-Actien 252, 50. 
Galizier 174. 75, Ungarische 
Egypter 81, 50. Laura — —. Schwach. 

Köln, 30. November. [Getreidemarkt.] (Schlussbericht) Weizen 


13,67 M. Br., 13,60 Mark Gd., per März, März-Mai 13,77 Mark bez. Br., loco —, per Novembe —, —, per März 10, 80. Roggen loco — per 


13,72 M. Gd., per Juni-Juli 13,85 M. Br., 13,85 M. Gd. Tendenz: Fest,] November —, —, 
Rohzucker 88° fest, loco] Hafer loco 14, 50. 


Paris, 30. November. Zuckerbörse. 
35,75—36, weisser Zucker fest, per November 39, per December 39,10, 
per Jan.-April 39,80, per März-Juni 40,30. 


London, 30. Novbr. Zuckerbörse. 96 proc. Javazucker 16½. ] Weizen loco niedriger, per November 211, per März 215. 


Ruhig. Rüben-Rohzucker 13½. Ruhig. 
London, 30. Novbr., 12 Uhr 10 Min. Zaokerbörse. 
Bas. 88% per November 13, 4½ + ½, per December 13, 4½: -+ ½, 
per Januar 13, 6, per Januar-März 13, 6 — ½. 

London, 30. November, 3 Uhr — Min. Zuokerbörse. Raffinirte 
unverändert. 

Newyork, 29. November. Znokerbörse. Unverändert. 

Glasgow, 30. November. Roheisen. 29. Novbr. | 30. Nov. 
(Seblussbericht.) Mixed numbers warrants. | 41 Sh. 11 D. | 41 Sh. 10 D. 


Börsen- und Handels- Depeschen. 5 
Berlin. 30. Nov. [Amtliche Schluss-Uourse,) Ruhig. 
Eisenbahn-Stamm-Actien, Inländische Fonds. 
Cours vom 29. Cours vom 29. 30 


81 70 


30. 8 2 
Galiz. Carl-Ludw.-B. 88 501 88 —- | D- Reichs- Anl. 40% 108 — 108 20 
Gotthardt-Bahn | ee N 3¼½% 103 20/103 70 
Lübeek-Büchen ...... 170 40 109 50 | Posener Pfandbr.40/ 102 10 102 10 
Mainz-Ludwigshaf.. 106 90106 80] do. do. 3/0% 101 10/101 10 
Mittelmeerbahn ult, 121 50121 30 ar 4 8 „ii 90 
Warschau-Wien.... — 0.3 0. == 
181. 0 Micay. Proa eee 
Elsenbahn-Stamm-Prioritäten. ee 101 20101 50 
Breslau- Warschau. 57 — 56 60 Schl. 31 20% Pfdbr. L. A 101 50101 60 
Ostpreuss. Südbahn, 119 25 119 40 do. Rentenbriefe.. 104 901105 — 
Eisenbahn-Prioritäts- Obligationen. 
Bank-Actien. Oberschl.3½% Lit. E. 101 —|101 — 
Bresl.Discontobank. 107 60 — — do. 4½% 1879 103 90104 — 
do. Wechslerbank. 101 50101 50 | R.-O.-U.-Bahn4%/, II. — — 
Deutsche Bank..... 168 — 168 20 Ausländische Fonds. 
Disc.-Command. ult. 218 70/217 70 Egypter 4% -.-.-- 
Oest. Cred.-Anst. ult. 159 10158 70 f Italienische Rente.. 95 60 
Sehles. Bankverein. 122 — 122 60 Meike EEE de 90 20 
est. 4% Golären 92 — 
Industrie-Gesellschaften, do. 4% 0 Pávie. 68 50 
Bismarckhütte ..... 170 50:173 20 do. 4'/,0/, Silberr. 68 80 
Bochum.Gusssthl.ult 179 50182 37 do. 1860er Loose. 117 501117 — 
Brsl.Bierbr. Wiesner 40 —| 39 — | Poln. 5% Pfandbr.. 61 30| 60 90 
do. Eisenb.Wagenb. 179 —;180 —| do. Liqu.-Pfandbr. 54 80| 54,70 
do. Pferdebahn. . 139 50139 50 Rum. 50% Staats-Obl. 94 20 94 20 


do. verein, Oelfabr. 92 60: 92 50 do. 6% do. do. 106 50106 50 
Cement Giesel. 160 — 160 — | Russ. 1880er Anleihe 86 40| 86 40 
Donnersmarckh. ... 60 10; 60 20 do. 1884er do. — | 99 70 
Dortm. Union St. Pr. 90 40 90 10 do. 41B.-Cr.-Pfor. 91 70| 91 40 
Erdmannsdrf. Spinn: 93 — 92 90 do. 1883er Goldr. 113 70113 70 


do. Orient-Anl. II. 61 90| 61 50 
Serb. amort. Rente 81 60 81 60 
Türkische Anleihe. 15 — 14 90 


GörlEis.-Bd. Lüders) 175 — 176 10 
Hofm. Waggonfabrik 168 10171 — 
Kramsta Leinen-Ind. 131 — 131 60 


Laurahütte ........ 126 75,126 90 do. Loose 39 — 39 20 

Obschl. Chamotte-F. 150 — — —| do. Tabaks-Actien 92 — 90 70 
do, Eisb.-Bed. 105 — 105 40 | Ung. 4% Goldrente 84 —| 83 80 
do, Eisen-Ind. 196 101196 70 do. Papierrente .. 76 40| 76 30 
do. Portl.-Cem. 146 —: — — Banknoten, 


22 Portl.-Cemt. 124 20/123 — Oest. Bankn. 100 Fl. 167 20167 25 
Redenhütte St.-Pr. 117 90/117 60 Russ. Bankn. 100 SR. 208 — 206 10 

do. Oblig... 114 90514 90 Wechsel. 
Schlesischer Cement 220 60:221 90 Amsterdam 8 T.... 168 55) — 
do. 1 131 20131 50 London 1 Letrl. 8 T. 20 38 — 
do. Feuerversich. — —I do. 1 „ 3M. 20 22 — 
do. Zinkh. St.-Act. 144 75145 — | Paris 100 Fres. 8 T. 80 50 — 

do. St.-Pr.-A. 145 40145 70 Wien 100 Fl. 8 T. 166 95 167 1 
Tarnowitzer Act.. 27 50 do. 100 Fl. 2 M. 166 — 166 — 

do. St.-Pr.. 96 70 96 50 Warschau 1008R S T. 207 65| 205 85 

Pıivat-Discont 32/5 9 

Berlin, 30. November, 3 Uhr 10 Min. [Dringliche Original- 

Depesche der Breslauer Zeitung.] Matt. 
Cours vom 29. | 30. Cours vom 29. | 30. 

Oesterr. Credit: ult. 159 — 158 37 | Mainz-Ludwigsh. ult. 106 50106 75 
Disc.-Command..ult. 218 37217 37 Drtm. Unionst. Pr. ult. 89 501 90 — 
Berl. Handelsges. ult. 179 50/169 50 
Franzosen ult. 106 12 105 25 
Lombarden ult. 42 37 42 — Italiener ult. 95 37 
Galizier ult. 88 37 87 75 Ungar. Goldrente ult. 83 75 
Lübeck-Büchen ult. 170 169 50 Russ. 1880er Anl. ult. S6 12 
Marienb.-Mlawkault. 92 87! 92 75 Russ. 1884er Anl. ult. 99 25 
Ostpr.Südb.-Act. ult. 127 25 126 50 Russ. II. Orient-A. ult. 61 75 
Mecklenburger .ult. 156 87 156 50 Russ. Banknoten. ult. 207 — 204 50 

Berlin, 30. November. [Schluss bericht.] 

Cours vom 29. 80. Cours vom 29. 30. 


95 25 
83 62 


Weizen. Still. Rüb öl. Fester. 

November -Decbr. 177 50177 50] November -Decbr. 61 80 62 20 

April-Mai . 202 50 202 25] April-Mai 59 1 59 90 
Roggen. Unverändert. 

November -Decbr. 151 75/151 75 

December....... 151 75 151 75 Spiritus. Matter. 

April- Mai . 155 = 291 :40..7088, a a . 34 30| 34 10 
Hafer. BL AOTT 53 50; 53 10 


November Decbr. 134 50 135 — do. Novbr. -Decbr. 53 20; 53 20 

April-Mai........ 138 75 138 25 do. April-Mai.... 55 30| 55 10 
Stettin, 30. November. — Uhr — Min. 

Cours vom 29. Cours vom $9. 30. 


Weizen. Ruhig. > Rüböl. Behauptet. 
Novbr.-Decbr. ... 188 — 188 50] November 60 — 60 — 
April-Mai ....... 196 — 195 501 April-Mai........ 59 500 59 50 
Roggen. Still. Spiritus. 
Novbr.-Decbr. . . . 149 —148 50 loco mit 50 Mark 
April-Mai .. . . 152 50,152 50 Consumsteuer belast. 53 40 53 20 
loco mit 70 Mark 33 80 33 70 
Petroleum. . November-Decbr. 33 40i 33 30 
loco (verzollt) .... fehlt | fehlt | April-Mai 35 50} 35 40 


Wien, 30. November. fSchinss-Course.) Schwach. 
Cours vom 29. 30. Cours vom 29. 30. 
Credit-Actien.. 304 60 303 40 | Marknoten ........ 


: 59 75| 59 80 
St.-Eis.-A.-Cert. 252 — 250 75 4% ung. Golärente. 100 70100 52 
Lomb. Eisenb.. 100 45 | 99 75 fSilberrente........ 82 50| 82 50 
Galizier ..... +: 210 — 209 — [London 121 85121 80 


Napoleonsd’or . 9 66 9 66¼ | Ungar. Papierente 91 95 91 85 
Paris, 30. November. 30% Rente 82. 921). Neueste Anleihe 1872 
104, 05. Italiener 96, 85. Staatsbahn 540, — Lombarden —, — 
Egypter 407, 50. Behauptet. 
Paris, 30. Nov., Nachm, 3 Uhr. [Schluss-Course.] 0 


Cours vom 29. | 30. Cours vom 50 k 
3proc, Rente....... 82 95 82 80| Türken neue cons.. 15 02| 15 — 
Neue Anl. v. 1886. -- —ı — — [Türkische Loose.. — —| — — 
proc. Anl. v. 1872. 103 97| 104 — | Golärente, österr.. 91¾ ] 913, 
Italien. öproe. Rente 96 80| 96 75 do. ungar. 4pCt. 847), | 84 68 
Oesterr. St.-E.-A.... 543 75| 540 — [1877er Russen. — | _._ 
Lombard. Eisenb.-A. 218 75| 218 75 | Egypter .. ....... 408 121 406 87 


London, 30. November, 
Egypier 80, 0 en. 
ondon, 30. Novbr., Nachm. 4 Uhr. [$ 8 8 
discont 4 pCt. Bankauszahlung —. Ruhig „ 
urs vom 29. į 30 


Consols 96, 13. 1873er Russen 100, 87. 


Cours vom . 29. 30. 


Consolsp. 2% % April 96¼ | 967/, |Silberrente ........ 69 — 69 — 
Preussische Consols 107 — 107 — Ungar. Goldr. 4proc, 837); | 833/4 
Ital. 5proc. Rente... 953%, | 95%, |Oesterr. Goldrente. — —| — — 
Lombarden......... En I Te o T 20 61| — — 
5proc. Russen de 1871 — —| — — Hamburg 3 Monat. 20 61| — — 
5proc.Russen de 1873 101¼ | 1007/, | Frankfurt a. M. 20 61| — — 
Fo — —— Wien . . 12 39 — — 
Türk. Anl., convert. 14½ | 14% Paris —— 2 2 591 — — 
Unifieirte Egypter.. 80½ 80½ Petersburg 23 151 — — 


Liverpool, 30. Nov. [Baumwolle.] (Schluss.) Umsatz 10 000 
Ballen, davon für Speculation und Export 1000 Ballen. Steig. 


Laurahütte ..... ult. 126 50/126 87 | — Nerlich, Augufte, geb: Nieſel, Reſtaurateurwittwe, 70 J. — 
Egypter....,... ult. 81 62| 81 — Agnes, geb. Wagner, ner, in 41 J 


März 15, 80. Rüböl loco 65, 50, per Mai 60, 60, 


Hamburg, 30. Nov. Des Busstages wegen kein Getreidemarkt. 
Amsterdam, 30. Novbr. [Getreide markt.] (Schlussbericht) 
Roggen 
Rüböl loco 35, per 


loco niedriger, per März 127, per Mai 128. 


Markt stetig.] December 333/4, per Mai 1889 32/8. Raps per Frühjahr —. 


Paris, 30. Novbr. [Getreidemarkt.] (Schlussbericht.) Weizen 
behauptet, per November 26, 40, per December. 26, 40, ver Januar- 
April 27, 10, per März-Juni 27, 60. — Mehl behauptet, per Novbr. 59, 30, 
per December 60, 25, per Januar-April 61, 30, per März-Juni 61, 90. 
— Rüböl fest, per November 76, —, per December 75, 50, per Ja- 
nuar-April 74, 75, per März-Juni 71, 75. — Spiritus träge, per No- 
vember 42, 25, per Decbr. 41, 25, per Januar-April 42, 00, per Mai- 
August 43, 00. — Wetter: Bedeckt. 

London, 30. Nov. [Getreidemarkt.] (Schlussbericht.) Weizen 
ruhig, englische feine Sorten stetig, fremder stetiger, jedoch infolge 
Nebels das Geschäft störend. Mehl theurer, russischer Hafer anziehend, 
Uebriges ruhig, stetig. Fremde Zufuhren: Weizen 44 420, Gerste 31 350, 
Hafer 18520 Wetter: Regen. 


Abendbörsen. 
Wien, 30. Novbr., Abends 5 Uhr 35 Min. Oesterr. Credit-Actien 
303, 10. Marknoten 59, 75. &proc. Ung. Goldrente 100, 50. Galizier 
209, 25. Ruhig. 


Marktberichte. 
Bradford, 29. November. Wolle ruhiger, stetig, feine Wolle 
fest, Garne rubiger, Mohairgarne eher schwächer, Stücke ruhiger. 


Schifffahrtsnachrichten. 

+ Oder-Sobifffabrt. Neue Oderdampfschifffahrts - Gesell- 
schaft Leichtentritt 4 Hoffmann. Angekommen am 29. cr.: 
der im vorigen Bericht als erwartet angegebene Dampfer „Glogau“, 
Capitän Kutter; ferner Dampfer „U“, Capitän Lange, ab Brieskow mit 
14 leeren Fahrzeugen. — Erwartet wird Dampfer „Frankfurt“, Capitän 
Paul Wuttig, ab Frankfurt und Dampfer „I“, Capitän Heyn, ab Stettin 
mit vollen Zügen. — Abgeschwommen am 30. cr.: Dampfer „Glogau“ 
mit 2 beladenen Kähnen nach Hohensaathen; ferner Dampfer „II“ mit 
1 Kahn nach Glogau. 


tt; tt 


Telegramm. 
(Nach Schluß der Redaction eingetroffen.) 
(Aus Wolff's telegraphiſchem Bureau.) 

Petersburg, 30. November. Der amtlich publicirte Termin für 
Einlöſung der Siebenundſiebziger Anleihe und Einſtellung der Zinſen⸗ 
zahlung dafür iſt der 1. April 1889 neuen Styls. In Rußland 
werden 410 deutſche Mark, in Paris 500 Francs, Berlin 410 Mark 
bei Mendelsſohn u. Compagnie, Handelsgeſellſchaft, Warſchauer u. 
Compagnie, in London 20 Pfund, Amſterdam 240 Gulden gezahlt. 
In Paris, London, Amſterdam kann der Betrag auch in Mark 
vista Courſe verlangt werden. Gleichzeitig mit dem Capital werden 
die Zinſen per 1. April 1889 verabfolgt. Die Siebenundſiebziger An⸗ 
leihe kann bei den angegebenen Zahlſtellen behufs Zahlung bei der 
Subſcription auf die neue vierprocentige Goldanleihe eingereicht werden. 


Vom Standesamte. 30. November. 


Aufgebote. 

Standesamt I. Freund, Hugo, Poſtſecretär, ev., Enderſtraße 21, 
Hagenſtein, Martha, ev., ebenda. — Langner, Paul, 

Bergmannſtraße 8, Triller, Auguſte, ev., ebenda. 

Sterbefälle. 

Standesamt I. Langner, Emma, T. d. Cigarrenmachers Alfred, 
45 Min. — Sinnreich, Zum Arbeiter, 38 J. — Ludewig, Carl, 
Müllermeiſter, 28 J. — Görth, Carl, Particulier, 68 J. — Fiebig, 
Auguſte, Näberin, 43 J. — Kabath, Marie, T. d. Kaufmanns Emil, 
27 J. — Scholz, Pauline, geb. Kabierſch, Fleiſchermeiſterwittwe, 42 J. — 
Maiwald, Reinhold, 16 J. — Diebitſch, Theobald, 0 17 J. 
eumann, 


Standesamt II. v. Chamier, Ling, geb. Schliewen, Frau Oberſt, 
69 J. — Keller, Adolf, S. d. Schloſſers Richard, 5 M. — Seipel, 
Ernſt, Kaſſirer der ſtädt. Gasanſtalt, 41 J. — Sucker, Georg, S. d. 
Hausdieners Ernſt, 2 J. — Domke, Carl penj. n 71 J. 
— Garcke, Wilhelm, Arbeiter, 41 J. — Kappel, Anna, T. d. Schuh⸗ 
machers Joſef, 4 J. — Schapke, Guſtav, Arbeiter, 24 J. 


Bekanntmachung. 


Vom 1. December d. J. ab wird im Verkehr zwiſchen den 
Sta dt⸗Feruſprechnetzen zu Berlin und Breslau die ein fache 
Geſprächsdauner auf drei Minuten feſtgeſetzt. Gleichzeitig 
werden bei Benntzung der gedachten Aulage dringende Ge⸗ 
ſpräche gegen Erlegung der dreifachen Gebühr für ein gewöhn⸗ 
liches Geſpräch zugelaſſen. 

Breslau, 29. November 1888. 


Der Kaiſerliche Ober⸗Poſtdirector. m 


Schopper. 


Die Gemälde-Ausstellung Lichtenberg 2 
wird morgen Sonntag im Zwingerlocale neu eröffnet, 


Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 
Soeben erſchien: 


Vene Heilmittel für Nerven 


von > 


J. N. von Nussbaum, 
Dr. der Medizin, Geheimrath und General⸗Stabsarzt, 
Bar: ord. Profeſſor an der Univerſität München. 
Ein populär⸗wiſſenſchaftlicher Vortrag 
gehalten am 15. Februar 1888 in München. 


Sechste Auflage. 
Preis 60 Pf. 
= Porräthig in allen Buch 


handlungen. 


Beste Harmoniums der Welt, empfiehlt 


Estey Or gans, von 250 Mk. an, Kataloge gratis u. frco., 
[5778] Theodor Lichtenberg, Piano-Magazin, Zwingerpl. 2. 
Die GebramntenJava-Haffees von A. Zuntz sel. Wwe., 
König]. Hoflieferant, Bonn, Berlin, Antwerpen, geniessen in Folge ihres 
bekannten feinen Aromas, ihrer hohen Ergiebigkeit und 
absoluten Reinheit dauernd die Gunst und den Vorzug des consu- 
mirenden Publikums. Niederlagen in allen Städten Deutschlands. 
Dieſer Nummer liegt ein Proſpect der Verlags: 
Buchhandlung Bauard Trewendt hierſelbſt, betreffend 


die in ihrem Verlage erſchienenen : 

neueſten Jugendſchriften, 
bei, welcher der geneigten Beachtung unſerer geehrten 
Refer beſonders puik Hika wird, {6318) 


ó aiy 


Zimmermann, k., 


C 


i 
4 


ps 


man 


7 


* 5 z 
N 


Die Verlobung meiner Tochter Bertha Weeker mit 
dem Kaufmann Herrn Anton Knobloch beehre ich mich 
ergebenst anzuzeigen. 16326] 

Breslau, im November 1888. 
Schillerstrasse 12. Wwe. Clara Dröscher. 


Bertha Wecker, 
Anton Knobloch, 


Verlobte. 


= Statt besonderer Meldung, 


Paula Baruch, geb. Spriuz, 
Leopold Weber, 


Verlobte, 


inowrazlaw, Breslau, 
November 1888, 


e e BR 


Statt jeder besonderen Meldung. 
Gestern früh 9½ Uhr verschied nach kurzem aber schwerem 
Leiden, versehen mit den heil. Sterbesacramenten, meine innig- 
geliebte Tochter, unsere theure Schwester und Nichte 


Marie 


im Alter von 27 Jahren, 


Schmerzerfüllt zeigt dies im Namen aller Hinterbliebenen, 
Verwandten, Freunden und Bekannten mit der Bitte um stille 
Theilnahme an [2638] 

Der trauernde Vater 


Emil Kabath. 


Breslau, den 1. December 1888. 


Beerdigung: Montag, den 3. December, Nachmittags 2 Uhr, 
auf den St. Matthias-Kirchhof. 


Trauerhaus: Schmiedebrücke 50, 


Andalusen 


und Echarpes in reiner Seide em i > 
heitskauf für die Hälfte des Werthes Biehle ich als Gelegen 
Sehr noble Feſtgeſchenk. In r] 


M. Gerstel, Hoflieferant, 


12 Junkernſtraße. 16207 


Im Verlag von A. 6. Liebeskind, LAHA i ren und 1. Durch 
H. “Seholtz in Breslau, Stadttheater, zu beziehen: 6324] 


Ausgewählte Dichlungen 


von Hermann v. Gilm. 
Herausgegeben von Arnold v. d. Passer. Kl. 8. M. 3,20 broch. 
Hermann v. Gilm, fein Leben und feine Dichtungen von Arnold 
v. d. Passer m. eee der 1 von F. Erin a Kl. 8°, we M. 2. 


ee elena 


Theilnehmenden Freunden und Bekannten machen wir die 


eteteld-ieietrtelelelelrlelelel-lrieleirdrlelelelrtelriri-leieletek eli xle ee a 


Neffen Herrn Simon Muskat in Firma Moritz Muskat in 
Schmiegel beehren wir uns hierdurch statt jeder besonderen 
Meldung ergebenst anzuzeigen. 


Fichtwerder per Döllensradung, den 29. November 1888. 


Ph. Gutmann und Frau Matilde, 
geb. Salomonski. 


Dic 
1 Die Verlobung unserer Tochter Hedwig mit unserem 


—8 . (7791) ; 2 für die Provinz Schlesien è 

— — — . Karfunkelstein & Co. $ 

3 Verlobte. {7770 $ 2 Nachruf > Hoflieferanten, 4 
BARE AA AAAA AAAA AAAA an Frau Sophie Lappe, geb. Fuchs, Breslau, Schmiedebrücke 50. € 


Statt jeder 
beſonderen Meldung! 


Als Verlobte empfehlen fih: 
Sara Grünfeld, 


Hermann Hrann. 
Rawitſch. 7807] 


Die Verlobung unſerer Tochter 
Wilhelmine mit Herrn Sally 
Liebling beehren wir uns 2 
anzuzeigen. 687] 

Berlin im November sh 

S. Blumenreich und Frau, 


Geſtern Abend verſchied der 
Kaſſirer der ſtädtiſchen Gas⸗ 
und Waſſerwerke 


Herr Ernſt Seipel. 


Jahrelang von ſchwerer Krank⸗ 
heit geplagt, hat er trotzdem bis 
vor wenigen Wochen ſeines 
Amtes mit größter Ausdauer 
und unermüdlicher Pflichterfül⸗ 
Uni werben 

r werden ihm, dem braven 
Slom, ein treues 1825 
ewahren 
geb. Pioneter: Breslau, den 30. Nov. 1888. 
Wilhelmine Binn Blumenreich, Die Beamten 
Er tiding, er ſtädt. Gas⸗u. Waſſerwerke 
erlobte 


In Folge eines unglücklichen Sturzes bei Ausübung seines 
Berufes verstarb heut früh 1 Uhr in der Krankenanstalt „Aller- 
heiligen“ hierselbst der [2693] 


Brauergesell Theobald Diebitsch 


aus Neustadt OS. 
im Alter von 173, Jahren. 


Seine Pilichttreue und sein ruhiges, bescheidenes Wesen 
sichern ihm bei uns allezeit ein ehrenvolles Andenken. 


Breslau, 29. November 1888. 


Paul und Carl Kipke. 


Heute früh 1 Uhr verstarb in Folge eines unglücklichen 
Sturzes unser College, der [2692] 


Brauergesell Theobald Diebitsch 


aus Neustadt 08. 

Wir betrauern in dem Hingeschiedenen einen braven Col - 
legen und treuen Freund, dem wir stets ein gutes Andenken 
bewahren werden. 

Breslau, 29. November 1888. 


Die Brauer und Mälzer 
der C. 2 schen Malzfabrik und Brauerei. 


Gestern Nachmittag entschlief sanft an ER unser 
geliebter, guter Bruder, Schwager und Onkel, der Kaufmann 


Eduard Ebsiein. 


Um stille Theilnalıme bitten [7765) 


Die trauernden Hinterbliebenen. 
Carlsruhe 08. und Murow, den 29. November 1888. 


Die Beerdigung findet Sonntag, den 2. December, Nachmittag 
um 2 Uhr statt, 


Nachruf. 


Gestern, den 28. d. Mts., Nachmittags 4 Uhr, starb in Folge 
Herzschlags unser langjähriges Mitglied, der Kaufmann 


Herr Eduard Ebstein 


zu Carlsruhe 08. 
Derselbe war uns stets ein lieber Freund und werden wir 
sein Andenken in Ehren halten. 17768] 
Carlsruhe OS., den 29. November 1888, 


Der Kegel-Verein. 


traurige Anzeige, dass unser inniggeliebter Gatte, Vater, 
Schwiegersohn, Bruder, Schwager und Oheim, der Kassirer an 
den städtischen Gas- und Wasserwerken 


Herr Ernst Seipel 


gestern Abend nach längeren Leiden im Alter von 41 Jahren 
verschieden ist. 
Breslau, 30. November 1888. 
Die Hinterbliebenen. 


Die Beerdigung findet Sonntag, den 2. d. Mts., Nachmittags 
3 Uhr, von der Leichenhalle des reformirten Kirchhofes, Lohe- 


Pilsner Bier“ 


aus der $ 
Ersten Pilsner Actienbierbrauerei $ 
4 eingeführt in Schlesien im October 1873, 


empfohlen durch [369] 55 

® die meisten Badeärzte in Carisbad, Franzensbad, Meran etc., & i 
2 zu beziehen in Fässern und Flaschen durch das 
> 2 


| 


f 


ausschliesslich autorisirte Haupt-Depôt 


gest. den 28. November 1888. 
Wir durften trauern, als man Dich begraben, 
Du warst ja unser Aller stete Freud', 
Auch viele Fremde Deinen Sarg umgaben, 
Wo unter Blumen ruhig schlief Dein Leib, 
Du warst das edelste, das beste Kind, 
Um welches je ein Mutterang’ geweint, 
Den Deinen opferfreudig, treu gesinnt, 
Wenn auch des Lebens "Kummer Euch vereint”. 
Heut’ konnt’ kein Freund dort draussen ruhig scheinen, 
Man scharrte Allen ne Genossin ein, 
Die raer KA beim Lachen, wie beim Weinen, 
Als fühlend’ Ring sich fügt’ der Kette ein, 
Dein Bild, vom Ird’schen ganz gereinigt, 
Es lebt in uns ewig in Treue fort, 
Für Deine Seele — ob auch schmerzgepeinigt — 
Heiss beten wir um Ruh' am Gnadenort. 
Im Namen ihrer tiefgebeugten Verwandten und Freunde: 


Familie Stern, 
(7774) 


Stadt-Fernsprechstelle Nr. 87. 


4 XXI XX XIII AA 82 


Sopha Teppi € in allen Größen 


à 4, 5, 7, 10, 12, 16, 20, 30—50 M 


Wett: und Pult Vorlagen 


à 0,75, 1, 2, 3, 4, 5—6 Mark, 


N Tiſchdecken, mit u. ohne Schnur u. Quaſten, 


2,2, 3, 4, 5, 6, 8, 10—15 Mark, 


u Reiſedecken BE. 


à 5, 6, 7, 8, 10—15 Mark, 


Gardinen in weiß und creme 


à Fenſter 2, 2,50, 3, 3,50, 4, 6—10 Mark, 


Läuferſtoffe in allen Breiten 


à Meter 35, 40, 45, 60, 70, 100—150 Pfg., 


Wachsläufer und Linoleum, 


$ beſtes Fabrikat zu Fabrikpreiſen. a; 

n Specialität: Sophabezüge!! 

in Plüſch, Nips, Damaſt, Cotelin, Creton 
und Phantaſieſtoffen, 


Porticrenſtoffe mit Borde und Frane 


ù Meter 0,35, 0,50, 0,60, 0,70, 0,80, 1, 1,20, 1,50, 2, 2,50—3 Mk. 
'offerirt in enlſchieden Arößter Auswahl 


M. Raschkow, 
10, Schmiedebrücke 10, 
Probenſendungen franco. "ER 


Breslau, Berlin, den 30. November 1888. 


Danksagung. 

Für die überans zahlreichen Beweise herzlicher Theilnahme, 
die mir und, meinen Angehörigen anlässlich des Ablebens 
meiner geliebten Frau von allen Seiten entgegengebracht 
wurden, spreche ich hiermit meinen tiefgefühltesten Dank aus. 


(7792) M. Loewy. 


: „Bleifhtich gefinnt fein, if der in, geiftich gefinnt fein, 


Gl ift Leben und Friede.“ Römer 8, V. 6. ee k mi Eonntag Borm. 10 2 8 
Zwingerſtraße 5m. Juden beſonders eingeladen 7777 


aasee 8 
Verlobungsanzeigen. } ; 


Grösste Auswahl! Sehnellste Lieferung! 8 
[6335] 


DS Sauherste Ausführung! BG N 
N. Raschkowj jr. — — — : 


[Damen hite, Htes Nvtés 
(vornehme Formen, eic advoſſt Ausführung). (5445 


N j. Wachsmann, Hofl., 30 Schweidnuitzerſtr. 30. 


N — * eu!! — 


Carmen Sylva, „Peleſch 
im Dieuſt.“ Ein ſehr langes 
Märchen f. d. Prinzen Hein⸗ 
rich XXXII. von Reuß. Lub. 
mit Goldſchn. 3 M. 


Julius Stinde, „grau Buch⸗ 
holz im Orient.“ Geh. 
3 M. Mt. eleg. gebd. 4 M. 50 Pf. $ 
$ MET empfehle ich: [6333] = 
Julius Stinde, „Das 
Rauchen,“ feine Ausübung 


und ſein Einu Sc — $ 


H. Scholtz ; 
; — | Stadttheater, 


Weihnachts-Ausr eriauf 


beginnt am 1. December. 


jeder Altersstufe 


Viel Neue 
Priebatsch’s 
Buchhandlung 
Hanptzweig: Lehrmittel. 


[6084] 


Julius Henel vorm. C. Fuchs, 


k. k. österr, u. k. rumän. Hoflieferant, 
Bresta, am Rathhause 26. 


180681 


er Wegen ge 


Total- Ausverkauf 


ſämmtlicher Damen, Herren- und Kinder⸗ 
Waͤſche, Bett: und Tiſchwaſche, Tricotagen, 
16040 Strümpfe ꝛc. 


ganz bedeutend unterm Koftenpreife. 


Robert Baszynski 


Nr. 82, Ohlauerſtraße Nr. 


N an Baan 


Leih Juſtitut 


von Kronen-, Su 3 Tiſch⸗ 
Echte 7 lampen: f —.— — cf Bo 


Wiener Sn Schweidnitzer⸗ u. Carlsſtraßen⸗Ecke 
Größte Auswahl. M. Korn, Reuſcheſtr. 53, L 
W. Epstein, Pa. l. Waaren⸗ u. N 

Ning 52, Ratswartifeite, | Albo⸗Carbon⸗Beleuchtung! 


Neubau. vorzügli — u. nirgends ſo billig als = 
Eigene Reparatur⸗Werkſtatt. Ibei J. Guttmann. Reuſcheſtraße 2. 


2. 


„Der Barbier von Se⸗ 
Komiſche Oper in zwei 
Arten von ©. Roſſini. 


Ländliches Sue 
5 Acten von Ch. Birch⸗ 


Lobe - Theater. : 


Sonnabend, den 1. December. 
gien Male mit vollſtändig neuer 
„Eine Nacht in 
"Komische Operette i in 
Acten mit freier 


von F. Zell und Richard Gene 
wink von Johann Strauß. 
Nachmittag 4 Bun 


d Schauſpiel 12 5 Acten 
von Charlotte Birch⸗Pfeiffer. 
* ER uhr: „Eine Nacht in 


Thalia - Theater. 


Sonntag. Der Stabstrompeter.“ 
spoſſe in 4 Acten von W. 
tädt. Muſik v. G. Steffens. 

Der Vorverkauf der Billets findet 
heute N — 10 bis 3 Uhr 


10/11, 0 ich, ſtatt. 


"Helm-Theater.? 


iges Volks⸗Theater N 


Höhere öchter. a 


(Näheres ſiehe Affichen Affichen.) 
Panorama, 2 
Biſchofſtr. 3 

7 Entr. 20 Pf. Kind. 10 Pf. 


Dise won Kolſtantinopel. 
Schiesswerder. 


Sonnabend, d. 1. Dechr. 1888. 
Auf vielfachen Wunſch: 


Zweite r 
= é 


Leipziger Quartett- 
und Concertſänger. 
(Direction Gebr. Li part.) 
Hochkomiſches Programm. 
Reſſourcenbillets 
ſind beim Reſtaurateur Herrn 


Billets à 40 Pf. in den 2 


e fang $ Ube 2. Decbr.: 
gr e Soirde 


— — 18 3. December: 
Abſchieds⸗ ‘Soirée 


der Leipziger Sänger 
im Liebich'ſchen Etabliſſement. 


Simmenauer Garten, 
Direction ©. Pleiminger. 
Hente! 


Tacianu. 


2 JftTacianu Juni oder 
/ Mädchen? 


| Lomberg u. "Teidner, 
Original: Kraftkünſtler. 
auf über 20 großen! 
urn eſten und Athleten⸗ 
Congreſſen, u. A. Mannheim 
1886, 8 1886 u. 1887, 
Hef — — e 1888 x. 


Balken mit An 
Kugeln u. Gewichten, Giganten, 
= dae Are, Peo bRAN 


T alter Geil; 
Ansleigh-Troupe, > 
Clowns u. Pantomime, 
Antipode, Jenny Reimann, Son- 
1 Runkel, Komiker. 


n Abenteuer 


: in 1 u. 


Ein 5 or ascher, — Schar- 


Ein 15 dert 1 50% 


nfionäre äre finden in 


reis. Näheres König⸗ 
Feat il im Beſtillationsgeſchaft 


r We iche mollige < ae be RT. Jacoby, 8 EME 8. 
‚Stadi- Theater. BER ae nn m 


Sonnabend. (Kleine Preiſe. ) 28 5 
5 in vier 


TZeitsarten]| Hebräische Unterrichtsnnfalt. 


Zu der am Sonntag, den 2. h., Abends 5%, Uhr, im Saale der 
Erſtes Auftreten 
folgender Artiſten: 


Troupe James, großart. Parterre- g 
Akrobaten, Brothers Harlew, 
komiſche Exentrique, Gebrüder! 
2 Molodgoff, Luft- und Parterre⸗ 
© Gynajtifer, Mr. Taylor, groß⸗ 
artiger Jongleur u. Equilibrift, G 
Fräul. Geſchwiſter Reichmann, # 
gen. die Wiener Nachtigallen, K 
Duettiſtinnen, Fräul. Wegner, 
Sängerin; Herr Eugen Zocher, $ 
Herr Fischer, Komiker. Auf- F 
treten Herr Behrens und Fräul.! 
Stephani, Duettiſten, und Fräul. W 
# Clara Anthoni, Sängerin. 
Anfang 7½ Uhr. Entree 60 Pf. 


Humboldtverein 

für Volksbildung. 

1. Sonntag, den 2. December, 
Nachmitta, Uhr, im Musiksaale 
der kgl. Universität 7800] 

Vortrag des Herrn 

Dr. med. W. Gräffner: 

„Der Kehlkopf und seine wichtigsten 
Störungen.“ 

2. Mittwoch, den 5. December, 
Abends 8 Uhr, im Audit. maxim. 
der Universität: 

IV. Vortra 
des königl. 


25 P. Neustadt. 


16327) 


Um den vielen n Wünſchen meiner hochgeehrten Kunden 
entgegenzukommen, habe mich entſchloſſen, den bekannten 


„Kaiſerſtreuſelkuchen“ 


genau in der Ausführung, wie er für Se. Majeſtät den 
Kaiſer geliefert wurde, anf Beſtellnug von 1 Mark an, 
anzufertigen. [7781] 


Hochachtungsvollſt 


Adolf Stromenger, Conditor, 


N. Graupenſtraße 2, Ohlauerſtraße 28, 
(Ecke Freiburgerſtr.) 

Telephon 501. 

Seer zee eee rt | 

Als hochfeines Weihnachts: Parfüm e empfehle i in Tehender FRN 


Su teblingsblume des 

ER” Erik ka, Haiderösch hen, Kürten Bismarck. a 
Exquiſites Parfüm er Nobleſſe; Specialität nur meines Geſchäfts! 
E. Stoermer's Nachf. F. Hofschildt, Ohlanerſtr. 24/25. 


Gothaer Lebensverſtcherungsbank. 


Verſich.⸗Beſtand am 1. Nov. 1888: 71820 Perf. mit 547300000 M. 

Verſicherungsſumme ausbezahlt ſeit Beginn ca. 192440000 „ 

Dividende im Jahre 1888: 41% der Normalprämie nach dem 
alten, 32 bis 128% der Normalprämie nach dem neuen 
„gemiſchten“ Vertheilungsſyſtem. 


Die Verſich herungen Wehrpflichtiger bleiben 
auch im Kriegsfalle in Kraft. 


Anträge auf Ausfertigung von Policen, welche als Weih⸗ 
nachtsgeſchenke Verwendung finden ſollen, mögen baldigſt ge⸗ 
ſtellt werden, damit 'die Zuſtellung der Verſicherungsſcheine recht⸗ 
zeitig erfolgen kann. [5908] 


A. Langenhan, Breslau, 
Gartenſtraße 236 (Ecke Neudorfſtraße). 


e 


des Cyclus 
sarteninspectors 
Herrn B. Stein: 
_„Sehlesiens Pflanze Pflanzen.“ 


Stenograph ograph phie. 
Der ſeit 1852 beſtehende Stolze⸗ 
ſche Stenographen⸗Verein be: 
ginnt den December einen 


neuen Unterrichts⸗Curſus, welcher 
ca. 18 Lectionen umgehen. wird, die 
za erg Freitag Abends v. 
7½ bis 8 „ uh hr in der Neak- 
ſchule zum heiligen Geiſt ertheilt 
werden. Karten & 5 Mark, für 
Schüler 3 M. ſind in der Buch⸗ 
handlung des Hrn. Felder, 7 
ſtraße, zu haben. 
Rector? Adam, Vereins- Borfibenter. 


Walter! 


Komme hald zurück, 
es wird — verziehen. 


R 


Flachsmarkt 
TRAUTENA uU. 


Den Herren Interessenten der Flachsgarnbranche wird 
hiermit bekannt gegeben, dass der nächste 


Flachsmarkt in Trautenau 


Fürnur „30 Mark È 85 


lieſere elegant ghuala neu 
Goet — s M. 6.—. 


Hauff 3,50. 

A Kleist a» 175. 

Hörner (En 150 Donnerstag, 13. December, 
— z 2 4.20. AE im ehemaligen Schiesshause abgehalten wird. 
Sehiller „ 5,40. 8 


Beginn des Marktes 9 Uhr. 
Trautenau, 19. November 1888, 


Das Garnbörse-Gomite. 


[2696] 


Shakespeare „6—. E 
Im Ganzen 18 eleg. Leinwdbde. 
Für 36 Mark: 
j ausser Obigem noch 
Heine, Werke, 4 Bde., 3 de 


H. Scholtz Breslau, 
Stadttheater, 


Telephon Nr. 690 5 
für Breslau und Oberschlesien. W 


al; ſednard Trewendt in Breslau. 


Turnliederhuch 
ſür Mädchen. 


Herausgegeben 


Nachdruck wird nicht honorirt. 


42 s,, F 


—:. — 


( Jersey-Taillen | 


hafter Wein; extra billig! 
»Sehr eleganter Schnitt. 


5 I Glatt zu 4, 6, 8,50 Mk. 
Wilhelm Krampe, BIN Karnirt von 5 bis 16 Mk. 
Oberturnlehrer und Dirigent $ 


des ſtädt. Schulturnweſens. td a Jersey- l. Hauch. Blonsen, 


Mit dem Bilde Jahn’ 8. SEP” Sehr beliebt. Bag 


ee Sue 3, 4,50 5 bis 13 Mk. 


50 Exempl. koſten 22,50 M., ö 

; 100 Exempl. 40 M. à Passen Ledergürtel 
Zu beziehen durch alle Buch: von Í bis 3,50 Mk. 

3 


| Berker 
Schlaf-Röcke. 


Elegant, gutsitzend, $ 
sehr preiswerih. 


* 
” 


Velour mit Plüschbesatz Tm 

Düffel mit Flanellfutter 30,— 

Carrirter Plaidstoff. - 35;— 

Normalschlafröcke aus 
Kameelhaarstoff mit 
Tricotfutter 

Eleg. Plüschschlafrock 11. 
mit rothem Filzfutter 60,— „ 


Moderne Fouerwebrgürtel 
das Stück 3,50 M 


e jetzt 120560 


Proben und Auswahlsendungen 


bereitwilligst. [6314 Wollene Ko e Kopfhüllen. 
Angabe er Grösse und 2 Bräcerplaß, 13, W 1 88 Fai 
weite erforderlich. Is. 
Versand nur — Nachnahme Rober t P eter, Dentiſt. Chenillen-Kappen. 
od. Vorhersendung des Betrages. EE 


Julius Menel 


vorm. C. Fuchs, 
k. k. österr. u. k. rum, Hoflief., 
8 am en 26. 


a leiralhs- 


Gold-Plomben, 


ſchmerzloſe Zahnertraction, 
künſtliche Zähne, Nervtödten ze. 


Robert Peter 


Blücherplatzla, a. Riembergshof. 


Mein Atelier für Künstl. 
Zähne befindet sich jetzt [7171] reifen, ei z 


Schuhbrücke 77, IL. (oa ta 88 ua 


erzielt durch gT Julius Wohl- 
Eingang auch Ring 30. 


Waaren im Werthe von 20 Mark 
an franco. 


. 
Julius Menel, 
vorm. C. Fuchs, 
k. k. österr, u. k. rum. Hofl., 
Breslau, am peon 26. 


i Partien ieh 
— ur pn 


u. grdl. 


bill. 
Gemein riſtin erth. 25 


Clavierunterr. Gefl. Of; 


„2 Briefk. der Bresl.. Ztg. 17602] mann, Oderſtr. 3, III. [2631] 


Tür meine Schweſter (mof) bei 6000 

6 Ober⸗Sec. (Gymn.) wünſcht Paul Netzbandt. Fanart Pi nebst rage 

s$ Stund. zu erth. Geff, Off unt. jüd. Frau bittet um 1 Dart. Wirthſchafts⸗ ee f ſuche ich 

En S die Exped. der Bresl. Zig. Gine fü ip et um m Harl. einen tüchtigen ſtrebſamen Kaufmann 

Gymuaſiaſt findet in feiner den 100 ME N nee u. Weberei- aus achtbarer Familie. 5 a 1 

bier amilie vorzügl. Denen kommen. Offert. K L. hauptpoſtigd. Offerten unter A. 28 bitte bald in 

mit eigenem Bimmer. Offerten miec jüd. find., $; Penſion. der Exped. der Brest. Ztg. abzugeben. 
Dr. L. L. bauptpoſtlagernd. [7796] ft. B. 33 Exped. der Bresl. Ztg.] Discretion feibftverftänblic. 


kath. höh. Bürgerſchule ſtattfindenden Schulfeier ladet ergebenſt ein 


zu nehmen. 


i Specufationsgefdättei in Getreide n. Spiritus | 


an der Berliner Börſe 


führe ich ohne Vermittelung von Agenten unter eonlanten Be edingungen aus. S: 


Julius Joseph jr., 


Getreide⸗Comm.⸗Geſchäft, 


Berlin N., Oranienburgerſtraße Nr. 22. 


— 
22 
a 


Steinkoblen Bergwerk == 
„Vereinigte Glückhilf“. 


Gemäß § 17 al. 3, § 18, § 24 Nr. 12 u. 13 und § 27 des Statuts 


werden die Herren Gewerken außerordentlichen 

Gewerken⸗ Verſammlung auf [6339] 
Dinstag, den 18. December a. C., Vorm. 9% Uhr, 

in das Conferenzzimmer auf Erbſtollnſchacht bierorts eingeladen, um über 


zur nochmaligen 


Jnachſtehende Anträge des Vorſtaudes zu beſchließen: 


1) Vereinigung des Bergwerks V zereinigte Glückhilf mit den conſolidirten 
Fürſtenſteiner und anderen Fürſtlich von Pleß'ſchen Gruben und 
Bergwerks-Gerechtſamen, § 24, Nr. 12 des Statuts; im Anſchluß 


hieran 

2) Abänderung des Sa bezw. Feſtſtellung eines neuen Statuts 
§ 24, Nr. 13 des Statuts 

9 
die Vereinigung vorgenannter Bergwerke erforderlichen Rechtsband⸗ 
lungen, insbeſondere auch Vertragsſchließungen und Erklärungen 
zum Grund- und Gewerkenbuche. $ 31 des Statuts. 

Am 20. d. Mts. ſind folgende Falkenberger Rreiöohligationen 


1 über ep. Neuwahl des Vorſtandes § 27 des Statuts. 
Hermsdorf, den 30. November 1888. 
Der Vorſtand. 


Bevollmächtigung des Vorſtandes zur Ausführung ſämmtlicher, für 
Se. 


ll. 8 ausgelooſt worden: 


C. Nr. 72. 160. 77. 27. 112. 133. 137. 
u 


Littr. 


2 2 


4 itë 
Die genining dieser Obligationen hört mit dem 1. Jannar k. J. 
auf und werden die Inhaber hierdurch aufgefordert, die Nominalbeträge 


für dieſelben entweder bei der Kreis⸗Communal⸗ Kaſſe hierſelbſt oder 
beim Schleſiſchen Bankverein in Breslau vom 1. Jauuar k. J. ab 


in Empfang zu nehmen. 
Falkenberg OS., den 22. September 1888. 


Der Kreis- Ausſchuß. 


gez. von Sydow. 


Bekanntmachung, 


betreffend Convertirung, bezw. Kündigung, 
der Aigen Waldenburger Kreisanleiheſcheine 
III. Emiſſion. 


Durch Allerhöchſte Cabinetsordre vom 24. September 1888 ift 
zur Herabſetzung des zufolge Allerhöchſten Erlaſſes vom 20. Juni 1881 
von 4½ auf 4 Procent ermäßigten Zinsfußes derjenigen Anleihe, zu 
deren Aufnahme der Kreis Waldenburg durch das Allerhöchſte Privi⸗ 
legium vom 8. Auguſt 1879 ermächtigt worden iſt, auf dreieinhalb 
Procent die Genehmigung ertheilt worden. Die Inhaber der vor⸗ 
bezeichneten Waldenburger Kreisanleiheſcheine werden demgemäß 
en die in ihrem Beſitz befindlichen Anleiheſcheine nebſt 
Ziusſcheinen Reihe I Nr. 10 und Auweiſungen in der Zeit von 
jetzt ab bis zum 20. December 1888 an die Kreiscommunal⸗ 
Be in Waldenburg zur Abſtempelung behnfs Convertirung in 

3 ½ % sige Anleihejcheine einzureichen. 

Denjenigen Inhabern ſolcher Anleiheſcheine, welche hiervon Ge⸗ 
brauch machen, wird eine Convertirungsprämie von einem halben 
Procent nach erfolgter Abſtempelung fofort baar ausgezahlt und der 


18633] 


sjam 1. Juli 1889 fällige Zinsſchein Reihe II Nr. 9 unverkürzt be: 


laſſen, ſo daß die convertirten Anleiheſcheine den vollen Zinsgenuß 


Hju 4%, bis incl. 30. Juni 1889 behalten. 


Alle in der vorbezeichneten Friſt nicht convertirten Walden⸗ 


s burger Kreisanleiheſcheine werden hiermit zur Rückzahlnug am 


1. Juni 1889 gekündigt. 
Die Inhaber derſelben werden aufgefordert, den Nennwerth der 
gekündigten Anleiheſcheine, deren Verzinſung am 1. Juni 1889 auf⸗ 


hort, gegen Zurücklieferung der Anleiheſcheine in umlaufsfähigem Zus 
f| tande nebit Zinsſcheinen Reihe II Nr. 9 und 10 und Anweiſungen 


vom 1. Juni 1889 ab, mit Ausſchluß der Sonn- und Feſttage, bei 
der Kreiscommunalkaſſe hierſelbſt gegen Quittung baar in Empfang 
5750 
Die Stückzinſen für die Zeit vom 1. Januar bis 31. Mai 1889 


werden bei Einlieferung des Zinsſcheines Reihe II Nr. 9 ausgezahlt 
werden. 


Sofern der Zinsſchein Reihe A Nr. 9 nicht mit zur Ab: 

lieferung kommt, werden die Zinſen vom 1. Juni bis 30. Juni 1889 

vom Capital in Abzug gebracht. Die Beträge etwa fehlender Zins: 

ſcheine Reihe II Nr. 10 werden voll vom Capital abgezogen. 
Waldenburg, den 15. November 1888. 


Der Kreis⸗Mus ſchuß 
des Kreiſes Waldenburg. 


von Lieres. 


HAMBURG-AMERIKANISCHE 
PACKETFAHRT-ACTIEN - GESELLSCHAFT, 


Directe deutsche Postdampfschiffährt 
von Hamburg nc Newyork 


jeden Mittwoch und Sonntag, 
wnHävre nach New yorkg 
jeden Dienstag, 


von Stettin nach Newyork- 


alle 14 Tage, 


von Hamburg nach Westindien 
monatlich 4 mal, 
von Hamburg nam Mexico 
monatlich 1 mal. 
Die Post. D fschiffe der Gesellschaft bieten bei ausgezeichneter Verpflegung, 
vorzügliche Ralsegelegeubeit sowohl für Cajüts- wie Twischendecks- Passagiere. 
Nähere Auskunft ertheilt: Jul. Sachs, Breslau, Graupenstr. 9; Wilh, 
Mahler, Berlin N., Invalidenstr. 121; Moritz Schaps jun., Kempen. 


Nr. 692 


PARFUMER! 
VERZEICHNISS DER 
CONCRETEN PARFUMS: 


Violette du Czar. 
Jasmin d'Espagne 
Héliotrope blano. 
Lilas ds Mai. 


für Deutschland 


öt 
Wolff & Schwindt in Karlsruhe. 


Joctey- Club taqat 


Hignardiss id. 
impératrice ið 


i General-De 


E-ORIZA L. LEGRAND 


, Rue St-Honoré, PARIS 


Erfindung. 


12 kestliche Parfums 


in Form von Stiften und Pastillen. 

0 id. Ein leichtes Bestreichen genũgt um augenblicklich 

Caroline 1. jeden gewünschten Gegenstand zu parfümiren, 
2 — 

VOR NACHAHMUNGEN WIRD GEWARNT. 

Oriza-Derby ið. Zu haben in allen Coiffeur- u. Parftumeriegeschasften. 


[rreo] 


Padre 
dem edelſten 


ih ihn allen 


ſehr ſchönen 


Concursverfahren. 
In dem Concursverfahren über 
das Vermögen der Handelsgeſellſchaft 
S. Hauptmann & Co. 
und der Deren 
E. Cohn 


zu Breslau, Geſchäftslocal Albrechts⸗ 
ſtraße Nr. 3, iſt in Folge eines von 
den Gemeinſchuldnern gemachten Vor⸗ 
ſchlags zu einem Zwangsvergleiche 
Vergleichstermin [6325] 
auf den 17. December 1888, 
Vormittags 9 Uhr, 
vor dem Königlichen Amtsgerichte 
hierſelbſt, Schweidnitzerſtadtgraben 4, 
2. Stock, Zimmer Nr. 89, anberaumt. 
Breslau, den 19. November 1888. 
Geisler, 
Gerichtsſchreiber 
des Königlichen Amts⸗Gerichts. 


Bekanntmachung. 
In unſer Geſellſchafts⸗Regiſter ift 
unter Nr. 190 die zu Breslau mit 
einer Zweigniederlaſſung zu Nieder⸗ 


Wüſtegiersdorf unter der Firma: 


„Wüstegiersdorfer Maschinen- 
Weberei Meyer Kauffmann“ 
beſtebende offene Handelsgeſellſchaft 

heut 1 en worden. 
Die eſellſchaſter ſind: 
1) der Kaufmann Salomon Kauff⸗ 
maun in Breslau, 
D der Fabrikbeſitzer, Königliche Com- 
merzien⸗Rath wing Kauff⸗ 
mann in Tannhanſen, 
der Fabrikbeſitzer Robert Kauff⸗ 
mann in Tannhauſen, 
4) der Fabrikbeſitzer Wilhelm 


3 


— 


Nieder⸗Müſtegiersdorf. 
Waldenburg, 
den 27. November 1888. [2694] 
Königliches Amts⸗Gericht. 


Concursverfahren. 
Ueber das Vermögen des Kauf⸗ 
manns F 
Franz Fleischer 
in Brieg ift 
am 28. November 1888, 
Nachmittags 5 ¾ Uhr, 
der Concurs eröffnet. 
Verwalter: Kaufmann Rudolf 
Zucholdt zu Brieg. i 
Aumeldefriſt: 
bis 4. Jannar 1889. 
Erſte n 
den 21. December 1888, 
. m 5 
Allgemeiner Prüfungstermin: 
den 6. Februar 1889, 
Vormittags 10 Uhr, 
Offener Arreſt mit Anzeigeſriſt 
bis zum 28. December 1888. 
Brieg, den 28. Novbr, 1888. 
Königliches Amts⸗Gericht ll. 
Gropp, [6321] 
Gerichtsſchreiber 
des Königlichen Amts⸗Gerichts. 


Concursverfahren. 
Ueber das Vermögen des Kauf⸗ 
manns i 
Emil Weissenberg 
zu Tichan wird heute, 
am 29. November 1888, 
Vormittags 10 Uhr, 
das Concursverfahren eröffnet. 
Der Kaufm. Heinrich Wachsner 
ı Nicolai wird zum Concurs⸗ 
Verwalter ernannt. 
Anmeldungsfriſt 
bis 2. Jannar 1889. 
Wahltermin (auch § 120 Cone. 


Ordn.) 
den 19. December 1888, 
Vormittags 10 Uhr, 
Allgemeiner Sannas 1889 
den 16. Jannar 1889, 
Vormittags 9 Uhr, 
Der offene Arreſt iſt erlaſſen mit 
Fan für etwaige Anzeigen an den 
oncursverwalter 63371 
bis 19. December 1888. 
Nicolai, den 29. November 1888. 
Königliches Amts⸗Gericht. 


angelegentlichſt empfehlen kann, Preis 6 
fund. Gleichzeitig empfehle ich meine anderen 


Kauffmann in Nieder⸗Wüſte⸗ 
giers dorf, ; 
5) der Kaufmann Max Kauffmann 
in Breslan, 
6) der Dr. Georg Kauffmann in 


Von extrafeinem 6187] 


Souchong-Thee, 


Gewächs Chinas, empfing ich ſoeben 


eine Be von fo hervorragender Güte, daß 


iebhabern eines wirklich feinen Thees 
M. pro 


Souchong-Thees neueſter Ernte, je 


nach Qualität à 3, 4 u. 5 M. pro Pfund. 


A. Kadoch, Junkernſtraße 1. 


Briefliche Aufträge werden umgehend ausgeführt. 


Concursverfahren. 

Das Concursverfahren über den 
Nachlaß des am 1. April 1888 zu 
Gremsdorf verſtorbenen Zimmer⸗ 
poliers st [6323] 

Heinrich Mohaupt 
wird nach erfolgter Abhaltung des 
Schlußtermins hierdurch aufgehoben. 
Bunzlau, den 13. Novbr. 1888. 
Königliches Amts⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 
Im Firmenregiſter hier iſt am 
22. November 1888 unter Nr. 271 
die Firma i (6322 
zu Liſſa i. P. und als deren Inhaber 
der Kaufmann Fabian a zu 
Liſſa i. P. eingetragen worden. 
Ferner wurden gelöſcht: 
1) im Geſellſchaftsregiſter hier bei 
Nr. 24 die Firma 
S. Honig und Sohn 
am 22. November 1888, 
2) im Firmenregiſter hier 
a) bei Nr. 38 die Firma 
Joseph Hamburger 
zu Liſſa i. P. am 26. November 1888, 
b) bei Nr. 114 die Firma 
Theodor Scheibel'sche 
Buchhandlung (Paul Friede) 
zu Liſſa i. P. am 27. November 1888. 
Liſſa i. P. d. 27. November 1888. 
Königliches Amts ⸗Gericht. 


Berichtigung. 
regiſters iſt die Firma: J. (nicht F. 
r aitia, erden * u 
Königshütte, den 27. Nov. 1888. 
Königliches Amts⸗Gericht. 
Drillich⸗Lieferung. 
Die Lieferung des zur Anfertigung 
von 7131 Stück Magazinſäcken er⸗ 
forderlichen Drillichs ſoll im Sub⸗ 
miſſionswege an den Mindeſtfordern⸗ 
den verdungen werden und iſt hierzu 
ein Termin auf 16317 
Montag, den 10. December er., 
Vormittags 11 Uhr, 

im Amtslocale des unterzeichneten 
Proviant⸗Amts, Werderſtr. 233/24, 
angeſetzt, wofelbſt auch die Liefe⸗ 
rungs = Bedingungen währ d der 
Dienſtſtunden eingeſehen werden 
können. 

Breslau, den 97. Novbr. 1888. 

Königl. Proviant⸗Amt. 


Gr. Wein⸗Auction. 


Montag, den 3. December, 

Vormittag von 10 Uhr an, ver: 

ſteigere ich Zwingerſtr. 24, part., 

im Auctionsgelaß wegen Aufgabe 

eines Weingeſchäfts: [7784 
zunächſt 1000 Fl. Rhein⸗ u. 
1 als Hochh. 
Hölle, Rüdesheimer, Hoch⸗ 
heimer u. Gracher, hochfeine 
Medoc, Chat. Pouilac, Seraud, 
Livrau ꝛc. 

gesen Baarzahlung. 
Auct.⸗Commiſſar 


“&. Hausfelder.. 


meijtbietend 


Von meinem, mit dem Tode der 
Riepbraudyerin fälligen Erbtheil ver: 
faufe ich den Betrag von t 
Offerten unter E. T. 30 Briefk. 
der Breslauer Zeitung. [7767] 
Ein Haus mit feſter Hppothek, 
ſehr geeignet für einen Fleiſcher⸗ 
meiſter, wegen Beſitzveränderung 


zu verkaufen. 


Gefl. Offerten unter N. 32 an die 
Exped. der Bresl. Ztg. erbeten 


Sichere Exiſtenz. U 
In e. lebh. Kreis: u. Garniſonſtadt 
N. Schlef. ift ein Eckhaus, befte Lage, 
vorzügl. geeign. für Manuf.⸗ u. Damen: 
Confect.⸗Geſch., billig zu verk. event. 


8 verm. (Kleine Ant.) Offert. unt. 
. 463 an Rudolf oſſe, Breslau. 


Alte Fleiſcherei 
bald billig zu verkaufen, Näheres 
Uferſtraße 29, Specereigeſchäft. 
Nur friſche Haſen, 
von 2 Mk. bis 2 Mk. 30, halbe 
Haſen, ſtarke Rehrücken v. 7 bis 
8 Mk., ſtarke Keulen 5 bis 6 Mk., 
. Ring 60, vis à vis der 

icolaiſtraße im Keller bei Pelz. 


Unter Nr. 177 unſeres Firmen⸗ i 


Fre R Sthwi d. 
Damwild, 
a y 


Hasen, Rehe, Kaninchen, 
frische feiste 


Fasanen 


Maselhühner, Birkwild, 
Kebhühner, Sehnepfen, 


Poularden, 


Puten, Enten, Capaunen 
empfehlen [6342] 


Schindier & Gud 
9, Schweidnitzerstrasse 9. 


Friſches Wild! -Pg 
Hafen von 1 ME 50, itarfe 2 Mt., 


auch halbe, ſtärkſte Rehrücken 6 Mk., 


Faſauen 3 Mk. (für Reſtaurateure 
zu Abendbroten bedeutend billiger), 
nur in Eliguth'sWiidhandlung, 
Matthiasſtraße 78/79. [7794] 


— — 


Kaiser- 
Blume 


feinster Sect 
gesetzlich 
geschützte Marke 
von 


Gebrüder 
Hoehl 
Gelsanheih 


Schaumwein- 
Kellerei. 


K x 


Löflund’s System 
der Kinderernährung 
mittelst Alpenmilch 


ist den Altersstufen der Kinder genau 

angepasst und wird von Autoritä- 

ten als rationellste Ernahrungsweise 

empfohlen. 
. 


Loeflund's peptonisirte 


indermilch 

für Neugeborene bis zum 5.—6 

Monat, aus Alpenmilch und 
Weizenextract zusammengesetzt, lie- 
fert, nur mit Wasser aufgelöst, eine 
ausserst gedeihliche, zuver- 
lassige und leicht verdauliche 
Nahrung bei mangelnder oder unzu- 

reichender Muttermilch. 

Preis AM 1. 20. pro Büclıse. 


Allch-Zwieback- 
; eh für Kınder von 4 Mo 


naten an, enthält pep- 

tonisirte Milchsubstan: 

nebst 3% Kalkphosphaten, bewirkt 

daher eine kräftige Muskel- u. Kno 

chenbildung, sehr ausgiebig bei nur 

emmaligem Aufkochen mt- Wasser. 
Preis 1 1. —. pro Buchse. 


eine algäuer 
ahm-Milch, 4 


einzige sterilisirte, ohne 
Zucker condensirteMilchconserve 
und das geeignetste u. werthvollste 
Nahrungsmittel für heranwachsende 
Kinder, Kranke und Reconvalescen- 
ten. Preis 65 c pro Buchse. Original. 

kisten von 48 Büchsen billiger, 

Zu haben in allen Apotheken, En gros 
von Ed, Loeflund in Stuttgart. 
BETZ Te 


Aus der Verſuchsmeierei für die 
Provinzen Oſt⸗ und n 

D AKleinhof Tapiau EU 
empfehle ich vorzügliche [0217] 
‚ „Eentriingat: Zafeibutter 
in Poſtpacketen zu billigſten Tages- 
preiſen. Schrewe, 

Königl. Oberamtmann. 


Oſtſee⸗Fiſchhandlung“ 
C. iagelberg, Cristin 


Negb. Stralſund, verſendet täglich 
friſch und fauber zubereitete große 
Schwediſche Bücklinge, at⸗ 
hering und grünen Hering 5 Poſt 
und per Bahn zu den billigfien 
Tagespreiſen gegen Nachnahme. 


Frische Hasen, 


1 tüchtigen Verkäufer, Erben eſch. mier f Garbe 


der polniſchen Sprache 
ſuchen per 1. Januar 1889 


Gebr. Praeger, Poſen, 


mächtig,] Stellung. Adr. unt. 8. 29 Exped. 
der Breslauer Zeitung erbeten. 


Herren⸗Confection. Ein Uhrmachergehilſe, 
Offerten werden nur berückſichtigtf für kleine Arbeit tüchtig, wird 
mit Zeugnißcopien, Gehaltsanſpr.] Srebtürt. Off. u. L. E. 26 Bresl. Zig. 
und event. Photographie. [7802] Ei Profeſſioniſt, Anfang 40er 
n 2 chaten aber ſpäter eine Be: 
a 

Gin tiger ane e atai Sni SE 

. j x 8 HE 2 
enn Confect⸗Geſchäft bei J, —— 158 Ei — 85. 
hoh. Salair pr. bald od. Jan. Engag. | abzugeben. 12628 9 


M. Centawer, ee |” gchrfings-Gefuh, y 


In meinem Modewaaren⸗ und] Für mein Tuch⸗ u. Gardoroben⸗ 
Confeections⸗Geſchäft ift per Neu⸗[Geſchäft ſuche ich für fojori oder 
jahr die Stelle eines f ſpäter einen kräftigen [6319] 


Verkäufers Lehrling, 


vacant. Hugo Riesenfeid 


feiste Fasanen 


bei 2684 


Chr. Hansen. 
Friſche ſchöne Haſen, 


halbe Haſen, am billigſten bei 
L. Adler, Wildhandlung, Oder- 
ſtraße 36 im Laden. [7780 


fraß 1 
Das beste 


Cacaopulver, 


8 


Bernhard Fraenkel, Zellner Nachf. 
2 unerreicht Gleiwitz. Brieg, Reg.-Bez. Breslau. 


in feinstem Aroma und 
kräftigem Geschmack. 


Ein Lehrling 


wird per ſofort geſucht. 2095] 
L. Lubowski, Glogau, 
Liqueurfabrik. 


Vermietungen und 
Miethsgeſuche. 
Inſertionspreis die Zeile 15 Pf. 

in frdl. möbl. V.⸗Zim., P 
PAPET r ir. 40, far 


Ein möbl. 2 fenſtr. ſep. Zimmer 
zu verm. Neue Oderſtr. 13e, II. 


Fracndliche Wohnungen von 80 bis 
165 Thlr. zu vermiethen [7776 
Vorwerksſtraßſe U Š, 118. 


i K 
Wohn. z. 20 u. 48 Thlr. Thiergartenſtr. 20. 
8 k jur ar Ji J 


Zum ſofortigen Antritt 
wird ein tüchtiger 


Verkäufer 
für ein Modewaaren⸗ und 
Damenconfections⸗Geſchäft 
bei hohem Salair geſucht. 

Offerten unter A. B. 178 
Exped. der Bresl. Ztg. erb. 


3. Antritt per 1. Januar 1889 
ſuche für mein Tuch⸗, Mode⸗ 
waaren- und Coufectious⸗Ge⸗ 
ſchäft einen tüchtigen Verkäufer 
und Verkäuferin. Beide polniſch 
ſprechend. [6315] 
Offerten an Herren Erber & 
Eppenstein, Chiffre B. K. 100. 


5 
+ 
Bü 


I Ein 2 „fee e baue a 
EN i und im ſelben Haufe befindl. 
N junger Buchhändler, IB Yrivatwohmung per gerun 
; j im rare und ae oder März zu vermiethen. 
$ a ahren, { 
8 zum baldigen Antritt geſucht. Barschall&Greiffenhagen 
Be 8 Offerten mit Gehaltsanſprüchen Schuhbrücke 78, 1. 
LF AEE aie H. 2 — > die ae 
Exped. von Haaſenſtein S Vogler, „„ „ 
Ak. 4. A Pia. len e e Ein Laden 
poe A gi ein hieſiges Ruſſiſch. Producten- Meſſergaſſe 17 zu vermiethen. 
Vorräthig x Engros⸗Geſchäft wird ein tücht. engebauter Laden, für Tuch⸗ 
in allen besseren Conditoreien, junger Manu, mit ſämmtlichen Nen. Herren⸗Conf., auch f. jedes 


Colonialwaaren-, Delieatessen- Md Eomptoirarbeiten vertraut u. ſchöner] andere Geſch. eeignet, ift Schuh⸗ 


Handſchrift, per bald oder Neujahr | prii f lauerſtr. 
penai Zune gs oe 8 — zu — i 
werben bevorzugt. Off. sub J. M. In Ratibor auf der belebteſten 


— — en — — se er Straße ift ein 7 [2691] 
un, nd Lid 
BL Geſchäfts⸗Local 


der ſeine Lehrzeit in einem bedeu⸗ 
eee u. Damen⸗ 
gr eren Provin: < 

abſolvirt hat und gegenwärtig in 
demſelben Geſchäft feit 1½ Jahren 
als Verkäufer thätig, ſucht, geſtützt 


Stellen-Anerbieten 
und Geſuche. 
Zeile 15 Pf. 


Inſertionspreis die 


er 


Di ort zu ethen und 
bald zu beziehen. Das Geſchäfts⸗ 
local würde ſich für ein Herren⸗ 
i 8 Manufactur⸗Waaren⸗, 
auf Ia.-Empfehlungen, per 1. Jan.] Poſamentierwaaren⸗, auch feines 
k. J. anderweitig Engagement. Wurſtgeſchäft gut eignen. Offerten 

Offerten erbeten unter R. A. anf erbeten unter Chiffre V. 466 an 
Rudolf Moſſe in Breslau. Nudolf Moſſe in Breslau. 


Zwei elegant möblirte Vorderzimmer, 


zuſammenhängend oder einzeln, mit und ohne Penſion, find zu äußerſt 
niedrigen Preiſen Ohlanuerſtraßſe 14, 3. Etage, zu vermiethen. 


Trompenau, Wie bewirbt man sich ge- 


run Offene Stellen 


ist n Stellangsuchenden äusserst 
nützlich. Feo. gegen 2 in Marken 
von Gustav Weigel’s Buchhdlg., Leipzig. 


Directrice für Putz, 
die gleichzeitig auch tüchtige Ver⸗ 
känferin fein muß, wird gegen Ge- 
halt mit Station zu engagiren 
geſucht. Solche, die der polniſchen 
Sprache mächtig ſind, erhalten den 
Vorzug.  Gefällige Offerten nebſt 
Zeugnißabſchriften und Anſprüche 
erbitte sub H. Z. 177 an die Exped. 


Telegraphische Witierungsberichte vom 30. November, 
Von der deutschen Seewarte zu Hamburg. 


der Breslauer Zeitung. [6303] Beobachtungszeit 8 Uhr Morgens. 
ch ſuche eine gewandte r 
ſelöftan ige N 7801 8 SESE 55 8 | 
rt. Sale x 
Verkäuferin, 28 5 533 Wind. | Wetter. | Bemerkungen, 
mit der Bofamentier: u. Weiſßw.⸗ 32258 f 2 
Branche gründlich vertraut, und Mullaghmore.. 705 5 5 ne 
einen Lehrling oien. d a (%% Ipeacckt | 
für Tuch: und 29 f Schl 1 - = | m- 890 3 TrA 
S. Ritter, Oels in SHL Stockholm 761 '—10 | still |wolkento 
. a N 1 5 
x 2 Haparanda ....| 762 —25 still Nebel. 
Ein Reiſender Petersburg.. 758 1 [SBW 1 |bedeckt 
der Papierbranche, der den . Moskau 760 2 still D | 
gut kennt, wird zu engagiren geſucht. en © ee 
Bewerber wollen ſich schriftlich 88 mn Ar | > AS á peara | 
unter Chiffre A. B. bauptpoftlagernd | fiel P A E a Nebel- 
Breslau melden. [7790] Sylt 2 4 680 4 5 
1 BE | 3 838 3 egen. 
Schäfte⸗Fabrik. — 752 4 05 bedeckt. 
Ein tüchtiger Reiſender, mit] Nenfahrwasser | 7 A . A z H (bedeckt. 
der Branche u. Kundſchaft genau] Memel. 759 —1 0 2 beiter. 
vertraut, findet per 1. Jaunar | Peri 748 7 ISW3 ‚bedeckt. 
oder jpäter bei hohem Salair] Münster ------ 746 5 |SW2 Regen. 
iftliche Karlsruhe . 51! 9 [Sw 2 wolkig. 
S er c he Wiesbaden. 750 | 5 | sai wolkig 
certen erbitten shr® i 8 kig. 
2 a — a NE 2 - ns — | 
Aea Berlin 750 3 080 2 bedeckt. 
Ein Commis, Wien 40 752 5 W 4 bedeckt. | 
welcher mit der 83 Breslau 750 3 804 bedeckt. 
Brauche vertraut, tüchtiger Ber- ne 32 eat 
käufer und der Buchführung =: we a Pea 0 1 | 
„ vom 1. N . 756 | 11 ssw 2 bedeckt. 


Scala für die Windstärke: 1 = leiser Zug, 2 — leicht. 3 = schwach 

4 — mässig, 5 = frisch, 6 = stark, 7 = steif, 8 = stürm': 

10 — starker Sturm, 11 = heftiger Sturm, 12 = Orkan. 
Uebersicht der Witterung, 


ber Nord-Ost-Europa hat der Luftdruck stark zugenommee sodass 
3 im Gebiet des Norbotten heute 760 mm übersteigt. Eine 
langgestreckte Depression unter 743 mm liegt über Irland und England 
und entsendet einen Ausläufer nach Nord-Deutschland. Unter dessen 
Einfluss ist über Deutschland das Wetter vorwiegend trübe und mild 
bei schwacher, im Norden südöstlieher, im Süden südwestlicher Luft- 
strömung. Im westlichen Deutschland fiel fast allenthalben Regen, 


J. Neman, 


Carlsſtraße 23. 


, Für eine . 
Papier- und Schreib: 


materialien- Handlung 


wird ein 


flotter Verkäufer 


um baldigen Autritt geina 

fierten mit Gehaltsanſprüchen find 

unter N. K. F. an die Exped des 

Oberſchl. Wanderer zu Gleiwitz 
12608 


. —Z—— — nn a 
Verantwortlich: Für den politischen u. allgemeinen Theil: J. Seckles; 
für das Feuilleton: Karl Vollrath; 
für den Inseratentheil: Oscar Meltzer; sämmtlich in Breslau. 
Druck von Grass, Barth & Co, (W. Friedrich) in Breslau. 


zu richten. 


mit großem Schaufenſter und an⸗ 
; und 


2, 9 Sturm 


